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Vorrede

zu r dritten Auflage.

cOci der Uebcrgabedieserdritten Auflage bin
ich demärztlichenPublicum meineGründeanzugeben
schuldig, die mich für die in derselbenbeobachteten
Form bestimmten.Erstens: gab ich diesemBüchcl-
chenLen Titel: HomöopathischePharmacopoe,weil
für dieDarreichungder einfachenhomöopathischenArz¬
neiendas Wort dispensiren nichtgebrauchtwerden
kann, was, wie bekannt, nur den zusammengesetzten
Arzneienzukommt, und Milchzuckerund Zuckerstrcu-
kügclchcn,die jeder homöopathischenArzneizumVe¬
hikeldienen, nichtarzneilichsind; zweitens: gab ich
ihm die Form aller andern, gut eingerichtetenPhar-
macopocen,weil ich siefür denZweck,denauchdiese
erfüllensoll, am geeignetstenfand; und endlichdrit¬
tens: ließ ich die praktischenBemerkungenüberdie
Arzneienim Einzelnenganz weg, weil sie für den
denkendenArzt zu wenigWerth haben, dem weniger
Denkendenaber Gelegenheitzur oberflächlichenAus¬
führungseinerKunst und zumLeichtsinnegeben, und
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weil siefür denApothekerganzohneNutzensind,der,
ohnegenaueBeurtheilungde6 darin bei jederArznei
angegebenenKrankheitsfalles,dochkeinenGebrauchda¬
von machenkann. DiesenAnsichtenzu Folgekonnte
ich also nur das hierherGehörigein diesemSchrift-
chenaufnehmen,wozumeinerMeinung nacharichdie
Wirklingsdaucrund die GegenmitteleinerjedenArznei
gerechnetwerdenmuffen.

Möge mir dießzurEnipfehlnngund dieserneuen
Auflagezu einerfreundlichenAufnahmedienen!

Leipzig, im Januar 1829.

Der Verfasser.



Uebersichtder Arzneien
in alphabetischerOrdnung.

1. Acidum hydrocya-
nicum.

2. Acidum muriati-
cum.

3. Acidum Nitri.
4. Acidum phospliori-

cum.
5. Acidum sulphuri-

cum.
6. Aconitum Napellus.
7. Aethusa Cynapium.
8. Agaricus muscarius.
9. Agnus castus.
10. Allium sativum.
11. Ambra grisea.
12. Ammonium carbo-

nicum.
13. Anacardium orien¬

tale.
14. Angelica sativa.
15. Angustura.

16. Anisum stellatum.
17. Antimonium cru-

dum.
18. Antimonium tarta-

ricum s. Tartarus
emeticus.

19. Argentum foliatum.
20. Aristolocbia.
21. Armoracia.
22. Arnica montana.
23. Arsenicum album.
24. Artemisia Absin-

tbium.
25. Artemisia vulgaris.
26. Asa foedida.
27.Asarum europaeum.
28. Aurum foliatum.
29. Baryta.
30. Baryta acetica.
31. Belladonna.
32. Bismuthum.



VI

33. Bryonia alba.
34. Calcarea acetica.
35. Calcareacarbonica.
36. Camphora.
37. Cancer fiuviatilis.
38. Cannabis.
39. Cantharides.
40. Capsicum ammum.
41. Carbo animalis.
42. Carbo vegetabilis.
43. Cascarilla.
44. Castoreum.
45. Chainomilla.
46. Chelidoninm.
47. China.
48. Cicuta virosa.
49. Cina s. Artemisia.
50. Clematis erecta.
51. Coccionella.
52. Cocculus.
53. CoiFeaarabica.
54. Colchicum autum-

nale.
55. Colocynthis.
56. Conium macula-

tum.
57. Copaivae Balsa-

mum.
58. Crociis sativus.
59. Croton Tiglium.
60. Cuprum metalli-

cum et aceticum.

61. Cyclamen euro-
paeum.

62. Digitalis purpurea.
63. Dulcamara.
64. Euphorbia.
65. Euphrasia.
66. Eronymus euro-

paeus.
67. Faha Picliurim.
68. Ferrum metallicum

et aceticum.
69. Filix mas.
70. Graphites.
71. Gratiola.
72. Guajacum.
73. Helleborus niger.
74. Hepar sulphuris

calc.
75. Hyoscyamus niger.
76. Jacea s. Viola tri-

color,
77. Jalappa.
78. Ignatia.
79. Jodium.
80. Ipecacuanha.
81. Juncus pilosus.
82. Lactuca virosa.
83. Lamium albuin.
84. Ledum palustre.
85. Lolium temulen-

tum.
86. Lycopodium.



VII

87. Manganesium s.
Manganum aceta-
tum.

88. Magnesiacarbonica.
89. Menyantlies trifo-

liata.
90. Mercurius.
91. Mezereum.
92. Millefolium.
93. Moschus.
94. Murias' Magneslae.
95. Natrum.
96. Nerium Oleander.
97. Nitrum.
98. Nux moscliata.
99. Nux Yomica.
100. Oenantlie crocata.
101. Ononis spinosa.
102. Opium.
103. Paeonia ofsici-

nalis.
104. Paris quadrifolia.
105. Petroleum.
106. Petroselimim.
107. Phospliorus.
108. Platina.
109. Plumbum aceti-

cum.
110. Prunus Lauroce-

rasus.
111. Prunus Padus.
112. Pulsatilla.

113. Rammculus bnl-
bosus.

114. Rammculus scele-
ratus.

115. Rheum.
116. Rhododendrum

Cliiysanthum.
117. Rlms toxicoden-

dron.
118. Rorella s. Dro¬

sera.
119. Ruta.
120. Sabadilla.
121. Sabina.
122. Sambucus.
123. Sassafras.
124. Sassapärilla.
125. Sedum acre.
126. Senega.
127. Senna.
128. Sepia.
129. Serpentaria.
130. Silicea.
131. Solanum nigrum.
132. Spigelia.
133. Spongia tosta.
134. Squilla s. Scilla.
135. Stannum.
136. Staphysagria.
137. Stramonium.
138. Sulpbur.
139. Tabacum.



VIII

140. Taraxacum. ris s. Spiritus vini
141. Teucrium Ma- sulpliuratus.

nun. 147. Uva ursi.
142. Thea. 148. Yaleriana.
143. Thuja occid. 149. Yeratrum album.
144. Thymus SerpyE. 150. Yerbascum.
145. Tinctura acris si- 151. Yiola oclorata.

ne kali. 152. Zincum metallic.
146. Tinctura sulphu- 153. Zingiber.



^L>cr Homöopathikcrbedientsichderselbeneinfachen
Arzncistoffe,die derAllopathikcrin Krankheitenanwen¬
det, undbeziehtselbigeebenfallsausdemPflanzen- Mi¬
neral- und Thierrciche. Nur ist erstererimmerdarauf
bedacht, seineHeilmittel möglichstfrisch, unverändert
und gleichkräftig zu erhalten. Die Vereinigungdieser
drei uubcdiitgtnöthigenEigenschaftenlaßt sichnur da¬
durcherreichen:daßmandieseNaturkörperin ihrerur¬
sprünglichenGestalt, ohnemodisicircndeZusätzeund
Procedurenzu seinemZweckeverwendet. In dieserAb¬
sichtbenutztmanvonallenPflanzen,derenVaterlandcs
gestattet,denfrischenausgepreßtenSaft; vondenStof¬
fen aber, die wir nur getrockneterhaltenkönnen,berei¬
tenwir durchAufgußmit WeingeistTinkturen; oderwir
machensie, wennsiewederaufdieeine,nochauf diean¬
dereArt zubereitetwerdenkönnen,durchVerreibungzum
arzneilichenGebrauchetauglich. Bevor ich jedochzur
BereitungderzumhomöopathischenGebrauchedienlichen
Mittel im Einzelnenübergehenkann, mußichan einige
practischeEautelenerinnern, diebeiBereitung, Benen¬
nung, Aufbewahrungund Darreichruighomöopathischer
Arzneienbeobachtetwerdenmüssen.

1
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AllgemeineRegeln.
Vor allenDingen istbeiihrerBereitungdiegrößte

ReinlichkeitundEntfernungallerfremdenEinflüssenöthig.
Man mußdaherdieseArbeitenaneinemOrtevornehmen,
wo wederdieTemperaturüberdiegewöhnlicheZimmer- f
wärmeerhöhtist, nochdieSonnenstrahlenunmittelbar
auf denzu behandelndenArzneikörperfallen, nochdie
AtmosphäredurchDünste, z. B. schweflichtcSaure,
Wasterstoffgas, Schwefelmastcrstoffgas,Kohlendunst,
durchdieNahe vonSchleußen,durchdenGeruchvon
Medicin, besondersvonMoschus, Valeriana, Cam-
phcr, Hirschhorngeist,Castoreum,Asa fötida u. s.w.
verunreinigtwordenist; dennsobalddieVerdünnungen
auchnur kleineTheiledavonan sichnehmen,sowird
auchihreKraft verändertund unsicher. Ebendeshalb
darf auchdie BereitunghomöopathischerMittel nie in
solchenGefäßenvorgenommenwerden,welchezu der
PräparationstarkriechenderundfestanhängenderSub¬
stanzen, z. B. des Moschus, ätherischerOele, des
Sublimats, Arseniksu. dgl. m. benutztwordensind,
wenn sie nicht zuvor einer gewissenhaftenReinigung
unterworfenwerden. Dieseerlangtman am sichersten
durchvielfaches AuswaschenundAusspülenmit einer
sehr großen MengeWasser, wiederholtesAustrock¬
nen und, um ganzsicherzu gehen,zuletztdurchHitze,
indemman das Gesäß,bevorman ein neuesPräpa¬
rat hineinbringt,einerstarkenund dauerndenWärme,
z. B. auf einemgut-gcheitztenOftn, aussetzt.Erst
dann kann man von der vollkommenenReinheitdes
Gesäßesüberzeugtseyn. DieseGewissenhaftigkeitund
Sorgfalt muß ebenso sehrbei Bereitungeines und



desselbenMittels beobachtetwerden,wennmansichvor
jederUnrichtigkeittheils in derRechnung,theils in der
Kraft und Starke der folgendenArzneiverdünnungen
wahrenwill. EbendarumdürfenauchGläschen,worin
schoneineArznei gewesenwar, nie wieder zur Auf¬
nahmeirgendeinerandernArzneidienen, selbstnicht,
wenn sie nochso oft ausgespültwordenwaren, son¬
dern es müssenjedesmalneueGlasergenommenwer¬
den. Es sindzwardesdadurchnöthigwerdendenAuf¬
wandeswegenvon einigenAerztenVorschlägegemacht
worden, wie man die schongebrauchtenGläschenrei¬
nigensolle, um siealsdannohneNachtheilwiederbe¬
nutzenzu können,z. B. vom verstorbenenD. Caspar!,
das wiederholteVerbrennenvon Weingeistin densel¬
ben und nachherigesmehrmaligesAusspülenmit fri¬
schemWasser,und vom D. Groß der, durchmehrfa¬
chevol l kommen nnar znei l i chcvegetabilischeSub¬
stanzen,z. B. zerstückelteBlüthen oder auch andere
Dinge, die er in die gebrauchtenGläschenthut, er¬
zeugte,Gährnngsprozcß.Höchstenswäre die letztere
VcrfahrungsartzumReinigender Gläschennur dann
anwendbar,wenn letzterewiederdieselbeArznei in sich
aufnehmensollten, die sievorherenthielten,und jedes
Gläschenmüßtewiederzu dcrselbcliVerdünnungge¬
nommenwerden,wennman ganzsichervor jedemFeh¬
ler seynwollte. Ein Gleichesgilt von schongebrauch¬
ten Stöpseln, die, trotz der sorgfältigstenReinigung
durchAuskochenundAbspülen,nie wiederbenutztwer¬
denkönnen.

Die AbziehsteinezumZerreibender starren, noch
nicht in Blättchen verdünnten(regulinischen)Metalle
müssen,bevorman sic für ein neuesMetall benutzt
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stetsdurchgelindesAbschabenihrerOberflächemit einem
StückchenGlasegereinigtwerden.

Die GefäßeundGeräthschastcn,welchedabeinöthig
sind, müssenalle ans Stein, Glas, Porzellanoder
Horn bestehen,z. B. Spatel, Löffel, Trichteru. dgl.,
damit nicht vielleichtein metallischesThcilchcnmit ein¬
gemischtwerde,und dieWirkungderMittel verändere.

Wärme muß dabei, einige in der Folgeanzuge¬
bendenAusnahmenabgerechnet,gänzlichvermiedenwer¬
den, weil sie,HahnemannSErfahrungenzuFolge, we¬
sentlicheVeränderungenin der Wirkling der Arzneien
hervorbringt.

Die Leinwand,welcheman zum Auspressenvon
KräntersäftenoderzumFiltriren der extrahirtcnPflan¬
zenanwendet,muß stetsganzrein lind zukeinemähn¬
lichenDienste vorher gebrauchtseyn, denn auchdaS
Waschenreichtnicht hin, um sievollkommenvonallen
anhängendenThcilchcnwiederzu reinigen.

Genauigkeitim Gewichtist ebensoerforderlichals
Reinlichkeit,denndurcheinen, odereinenhalbenGran
zu viel oder zu wenig, kommt schoneinebemerkbare
Unsicherheitin die RechnungdurchalleVerdünnungen
hindurch, welcheum so fühlbarerwird, je weiterdie
letztemsicherstrecken,so daß in hitzigenKrankheits¬
fällen, wo man geradediesebedarf, schonein bedeu¬
tenderNachtheildarausentspringenkann.

Wenn man die Präparation einesMittels, na¬
mentlicheinesPulvers, vorgenommenhat, sodarf das¬
selbe,im Falle die Arbeit unterbrochenwird, der Luft
nicht ausgesetztbleiben,sondernmußsorgfältigin einem
GlaseodereinerBüchseverschlossenwerden,sonstist, be¬
sondersbeidenmittlernVerdünnnngen,einedieWirkung



störendeVeränderungz» befürchten. Nicht weniger
vorsichtigmuß der Präparantbei Bereitungder flüssi-
genVerdünnungenzu Werkegehen;ist er z. B. un¬
gewiß, ob er schoneinenTropfenvon der Arznei in
die wcingeistige,nochunarzneilicheFlüssigkeitgethanhat
oder nicht, so muß er lieberdas Gläschenreinigen,
wiedermit der nöthigenQuantität Weingeistfüllen
und dann denArzneitropfenhineinfallenlassen.Ge¬
schiehtdies nicht, so ist derdarausentspringendeNach¬
theil unberechenbar.Ebensogewissenhaftmußer ver¬
fahren, wenn ihm ans Unvorsichtigkeitein oderzwei
Tropfen zu viel Arznei in die unarzncilicheFlüssigkeit
fielen, oder der hineinfallendeTropfen an der innern
Glasflächehinabrann.

Wenn die AuflösungeinesMittels in Wasser,sei
es zum äußernoderinnernGebrauche,verordnetwird,
so niuß jedesmaldestillirtesWasserdazu genommen
werden, weil von dem gewöhnlicheneine Verunreini¬
gungmit Eisen-, Salz-, Schwefel-und andernArz¬
nei-Theilchcnund eineVeränderungderKräfte zu be¬
fürchtenist. Aber auchdas destillirte Wasser,
ebensoder Alcohol, sindnicht seltenmehroderwe¬
nigerverunreinigt,und daherzur Bereitunghomöopa¬
thischerArzneienunbrauchbar.Wenn z. B., wie oft
zu geschehenpflegt, kurzvor der BereitungdesAleo-
hols oderdesdestillirtenWassersin demAbziehgefaße
irgend ein aromatischesWasserodersonstein arzneili¬
chesPräparat angefertigtworden, so ist mit Grund
zu befürchten,daß, trotz einer im gewöhnlichen
Sinne sorgsamenund genügendenvorgangigenReini¬
gung desDestillirapparatö,immer noch, wenn auch
nur leiseSpuren der vorherdarinenthaltenenSnbstan-



zen, in denGefäßensichverhaltenkönnen,welchedann
denAlcoholoderdasreineWasserjedenfallsverunreinigen.

Ein Gleiches, und zwar in nochhöheremGrade,
gilt von demjenigenÄlcohol,welcher,befondcrsin che-
mischenFabriken,aus denRückständengewisserchemi¬
scherPräparate— z. B. desJalappenharzesu. e.a.,
durchabermaligeDistillation gewonnenzuwerdenpflegt.
Nicht minder dürfte hierbeidie möglicheVerunreini¬
gung der Destillate durch das Kupfer oderZinn der
kupfernenoderverzinntenDestillir-Apparatezuberücksich¬
tigen seyn;eineVerunreinigung,welche,bei dergroßen
MittheilbarkeitmetallischerAusdünstungen,selbstbeider
größtenVorsicht, nichtimmerzuvermeidenundvonden
feinstenReagentiennichtleichtzu entdeckenseyndürfte.

Sollten auchalle die hier als möglichaufgeführ¬
ten VerunreinigungendesAlcobolsund desdestillirtcn
Wassersnichtauf chemischemWegezu entdeckenseyn;
so ist es dochaußerZweifel, daß sieebensosehrauf
denkrankenOrganismusals auf die Arzneien,denen
der Alcohol und das reineWasserals Vehikeldienen
sollen, reagircnund die Wirkungender lehternstören.

Zu, möglichsterVerhütungdieserVerunreinigungen
ist es daheramrathsamsten,diesePräparatein eigcnds
und arisschließlichdazubestimmte»,höchstreinenglä-
serncnDestillir- Apparatenauf dasGewissenhaftestean¬
zufertigenund zurDarstellungdesAlcoholseinenrecht
reinenKornbranntweinzuwählen. Auchdie Konzen-
tr'Uing des Alcoholsmittelst salzsaurenKalks dürfte
keineswegsso unzweideutigseyn,als man glaubt.

Der aus KartoffelnbereiteteAlcoholist demrein¬
stenKorngcistedurchausnichtganzgleichzu stellen,da
jenernieganzfrei von arzneilichenNebenwirkungenist.
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Um zu erfahren, ob man einenaus Korn oder
aus Kartoffeln bereitetenBranntwein vor sich habe,
dessenman sichzur GewinnungdesAlcoholsbedienen
will, darf man nur den Geruchund Geschmackzu
Hülfe nehmen,und man wird finden, daß der Kar-
toffelbranntweinfnselich,der reineKornbranntweinhin¬
gegenmilder und angenehmerriechtundschmeckt;doch
mußmanüberzeugtseyn,daßderKornbranntweinnoch
nicht durch die gewöhnlichenchemischenHandgriffe,
durchZusatzvon salzsanremKalk und Kohlenpulver,
von seinemFusel-Geruchund Geschmackbefreitwor¬
den ist, in welchemFalle wohl beideArten nicht so
leichtvon einanderzu unterscheidenwaren. Auchwird
der Kartoffelbranntwcin,zwischendenHandengerieben,
schaumig,und laßt sichdann durchdenKartoffelgeruch
leichterkennen.

Nicht unwichtigscheintcs mir, zugleichmit auf¬
merksamzu machen,wie viel darauf ankommt, um
eineGleichförmigkeitin Bereitungder homöopathischen

, Arzneieneinzuführen,sicheinesAlcoholsvon bestimm¬
ter gleicherStärke bei ihrer Bereitung zu bedienen.
Es ist dies, so viel ich weiß, ein nochnicht berührter
Gegenstand,von demdochunstreitigsehrvielabhängt;
dennwennJemandz. B. die China-Tinctur mit 75
grädigemWeingeistbereitet, und ein Anderermit 90
grädigem,so hat letzterergewißeinekräftigereTinktur,
als Ersterer, und die zwölfteVerdünnungmußschon
bei diesemimi vielesschwächerseyn, als bei Jenem,
mithin müssenauchd>"Wirklingen auf den kranken
Organismusverschiedenausfallen. Ich benutzezu Be¬
reitung der Tinkturen immereinen90 grädigcnAleo¬
hol, um alles Kräftige auSdenArznei-Substanzenzu
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gewinnen. Bei denVerdünnungenhingegenmachtein
geringererAlcohot keinenUnterschied,weil die schon
gewonneneKraft nur verringertwerdensoll, wozuwir
uns nur der geistigenunarzneilichcnFlüstigkeirbedie¬
nen, um die Arzneienvor deinVerderbenzu schuhen.

Um ein rcineSunverfälschtesPräparat, besonders
derjenigenArzneien,derenersteVerdünnungenals Pul¬
ver aufbewahrtwerden,zu erhalten,muß es auchdas
dabeinöthigeVehikelseyn. Der Milchzucker*), wie
er in den Apothekenvorräthig ist, ist sehroft durch
unvorsichtigesStoßen in eisernen,oderwohl gar nics-
singencnMörsern, verunreinigt,auchwohl, durchdie
in seinerNähe aufbewahrtenKräuter, mit vielfachem
Riechstoffegeschwängert,lind alsoarzneilichgeworden.
Dies kann, wieJeder leichteinsieht,beieinemsowich¬
tigenGeschäftwohl nicht gleichgültigseyn, riud man
muß sichdeshalbvorher genauüberzeugen,ob man

, einen in jeder Hinsicht reinen Milchzuckerzu diesen
Verrclbungenvor sich habe.— Bisweilen ist der
MilchzuckerdurchdasEinkochenin kupfernenPfannen,
mit Kupfer verunreinigt. Um diesenhöchstschädlichen
Zusah zu entdecken,löseman eineQuantität Milch¬
zuckerin Wasserauf und schütteetwasAehammonium
hinzu, wo sichdann das etwadarinbefindlicheKupfer
leicht, durchdie entstehendeblaueFarbe, zu erkennen

\ gebenwird. — Um denarzneilichenBeigeruchdaraus
! zu entfernen,seheich eineQuantität Milchzucker,die

ich auf einemBogen weißemPapier ausbreite, län-

*) Der Milchzuckerund der Weingeistfind cils Vehikelz» den
homiopathischcnArzncivcrdünnnngcndeshalban, zweckmäßigsten,weil
siekeinearzneilicheKräfte, selbstderWeingeistnicht, in dieserO.uan-
ticät gebraucht,besitzen,wie vielfältigeErfahrungenerweisen.
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gcreZeit den Sonnenstrahlenaus, oder, wenn die
Jahreszeitdies nichtgestattet, legeich ihn anf einen
mäßig erwärmtenOfen, unter öfterm Umrührenso
lange, bis aller Arzneigcruchdarausverschwundenist.
— An einemfeuchtenOrte darf derMilchzuckernicht
aufbewahrtwerden,weil er leichtdumpfigwird.

Bei BereitungderpulvcrförmigenArzneiverdünnun-
gcn können die gewöhnlichenSerpentinmörser
nicht angewendetwerden. Theils sind sicauf ihrerin¬
nern Flacheseltenganz ebenund glatt, wodurches
leichtgeschieht,daß sichein Theil des zu verreibenden
Pulvers in diesenUnebenheitenabsehtund daherdem
Ganzenunfehlbarentzogenwird; theils reibtsichleicht
mehr oderwenigerihrer Substanz(Talkerdc)los und
vermischtsichmit demzu bereitendenPulver, lehcreS
jedenfallsverunreinigend.Denn es ist nachdenneue¬
stenErfahrungenkeinemZweifel unterworfen,daß die
Talk- Kalk- Thon- Kieselerdeu. s. w. durch ange¬
messenesReibenebenfallshöchstarzneilichwerden;da¬
her ihre Beimischungzu dembeabsichtigtenPräparate
keineswegssogleichgültigist, als cs Manchemschei¬
nendürfte. Eben so'verhält cs sichmit denGlas«
mörsern, bei welchenman nochdas Unangenehme
hat, daß die kleinenim GlaseenthaltenenBläschen
zerriebenwerden, in welchesichdanndas arzneiliche
Pulver fest einrcibt, und durchdas sorgfältigsteRei¬
nigennichtwiederdarausentferntwird.

Am zweckmäßigstensinddeshalbdie wohl g l a-
sirtcn und unglasirtcu Porz el lauschaalcu
und Porzellan reib keulen. Der unglasirtcube¬
dient sichderHerr HofrathD. Hahncmann,undmacht
sic, so wie die unten unglasirtcnReibkeulcndadurch
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brauchbar,daßer sicmit höchstfeinem,feuchtenSan¬
de vielfach ausreibt, wodurchsiealle Rauhheitver¬
lieren und bei weiteremReibennicht den mindesten
Staub mehrabsehen.

Das Losstoßendes, bei Bereitungder Pulverver-
dünnnngenvon Zeit zuZeit durchdasReibenan den
Wandenund amBoden desMörsers, sichansehenden
Pulvers mußmit einemangemessenenWerkzeugever¬
richtetwerden,wozusichein beinerner oderhör¬
nerner Spatel am besteneignet. Metallne Spatel
müssenaberdurchausvermiedenwerden, da durchsie
nur zu leicht eine Verunreinigungdes beabsichtigten
Präparats herbeigeführtwerdenkann.

Da eine bestimmteQuantität des Arzneikörpers
immernur mit einerkleinenMengedesVehikelsvoll¬
kommengleichförmigvermischtwerdenkann, und da
cs ganzunmöglichwäredenhohenGrad vonAusdeh¬
nung, welchenman bei mchrernMitteln nöthighat,
in einemeinzigenRaumezu erreichen,sobedienenwir
uns einerprogressivenRechnungund vermischenjedes¬
mal einen Gran des Heilstoffesmit 100 Granen
desVehikels. Dies geschiehetso oft, als die Eigcn-
thümlichkeiteinesjedenMittels cs erfordert.

Um diesenProzeßbei denFlüssigkeitenzu erleich¬
tern, und zu beschleunigen,verfertigtman ein Mes-
snngsglas,an welchemmit einemStriche das Maas
von 1OOTropfenWeingeist,und ein anderes,anwel¬
chemebenfallsmit einemStriche dasMaas von 100
TropfenWasserangedeutetist, um dann nichtweiter
die Tropfenzählenz» dürfen, besondersda die Was¬
sertropfenans nichtmatt an der Mündung geschliffe¬
nenGläsernschwerzu zählensind. Bei jedemVer-



dünnungsprözessestellt man nun sovielGlaserals nö¬
thig sind, nachvorgängigcrBezeichnungmit demNa¬
men des Mittels und der Nummer, in eineReihe,
füllt siemit der angegebenenQuantitätWeingeist,und
tropft nur immeraus demvorhergehendenin das fol¬
gendedie zu verdünnendeMengeder Arznei.

Ueber die Bereitungsart der ho¬
möopathischenArzneienim

Allgemeinen.
DiejenigenPflanzen, die bei uns einheimischsind,

die wir also frischbekommenkönnen,müssenin der
Blüthezcit gesammeltund von der anhangendenl!n-
reinigkcitdurchAbspühlenmit wenigWassergereinigt
werden. Meistens benutztman die ganzePflanze:
Blüthe, Kraut und Wurzel; die Ausnahmenwerde
ich bei jedemeinzelnenMittel angeben.UmihreKräfte
am vollständigstenund gewissestenzu gewinnen,zer¬
schneidetman die Pflanzen so klein als nur immer
möglich, thut siealsdann in einensteinernenMörser
und stößt sie zu ganz feinenBrei, den man in
ein reines leinenesLäppchenschlägt, unter eine aus
Holz eigendsdazuverfertigtePressebringt und soden
ganzenin ihnenenthaltenenSaft gewinnt. Der aus¬
gepreßteSaft wird sogleichmit gleichenTheilenWein¬
geist wohl gemischtund in verstopftenGläsernaufbe¬
wahrt. Von dem nachTag und Nacht abgesetzten
Faser- und Eiweißstoffcwird daundasHelle abgegos¬
sen, zum Verwahrenfür den arzneilichenGebrauch.
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Von demzngemischtcnWeingeistcwird alle Gährung
des Pflanzcnsaftesangenblicklichgehemmtund a;ich
für die Folge unmöglichgemacht;die ganzeArznei-
kraft desPflanzensaftcserhalt sichso, vollständigund
unverdorben,auf immer, in wohlverstopstcnGlasern
vordemSonnenlichteverwahrt. Bei denjenigenPflan¬
zen, welcheviel zähenSchleimodereinUebermaaßan
Eiweißstoffenthalten,ist gemeiniglich,um die Absetz¬
ung dieserTheilezu bewirken,ein doppeltesVerhält-
niß an Weingeistnöthig. Die sehr saftlosenmüssen
zuerstfür sichzu einerfeuchten,feinenMassegesto¬
ßen, dann abermit einerdoppeltenMengeWeingeist
zusammengerührtwerden,damit sichmit ihmderSaft
vereinige,und so, durch den Weingeistansgezogen,
durchgepreßtwerdenkönne. In der Folgewerdeich
bei der Bereitungsartjedes einzelnenMittels darauf
aufmerksammachen.

Alle übrigenSubstanzen,als ausländischeGewäch¬
se, Rinden, Samen und Wurzeln, darf man nie in
Pulverformgeradehinannehmen,sondernsichvonihrer
Aechthcitin ihremrohen,ganzenZustandevorherüber¬
zeugen. Denn auchdie völlig trocknen,ganzen,rohen
Gewächssubstanzcnenthaltendochnochimmereinenge¬
wissenAntheilFeuchtigkeit,der für denPnlverzustand
überflüssigwird, und gepulvert,eineinigermaßenfeuch¬
tes Pulver giebt, welches,ohnein baldigeVerderbniß
und Verschimmelungüberzugehen,in verstopftenGlä¬
sernnichtaufgehobenwerdenkann, wennesnichtvor¬
her von dieserFeuchtigkeitbefreitwird. Am bestenge¬
schiehtdies, nachHofrathHahnemannsAngabe,wenn
das Pulver auf einer flachenBlcchschalemit hohem
Rande, die in einemKesselvoll kochendemWasser
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schwimmt(d. i. im Wasscrbadc),ausgebreitetund so¬
weit mittelstUmrührensgetrocknetwird, daßalle klei¬
nenTheile desselbennicht mehr klümpcrigzusammen¬
hängen,sondernwie trockncr,feinerSand sichleicht
von einanderentfernenund leichtvcrstieben.Und so
bleibendiesePulver sehr lange unverderblich,ohne
je mietig oder schimmlicht zu werden,
wennman sic in wohlverstopftenund versiegeltenGla¬
sern aufbewahrt.— Am sicherstenverfährtwohl der
Hcilkünstler,wenner sichdiePulver ans denauslän¬
dischenRinden, Samen und Wurzeln selbstbereitet
(was in einemsteinernen,oder, wo esnöthigist, eiser¬
nenMörser geschieht)n»d siedanngleich,mit derer¬
forderlichenMengeWeingeistübergössen,zur Tinktur
ausziehenläßt, welcheer nachVerlauf der, bei jedem
einzelnenMittel anzugebenden,bestimmtenZeit von
demPulver abgießtmtb siewohlverwahrt. Ein Glei¬
chesgilt von denausländischen,nur trockenzubekom¬
mendenThiersnbstanzen.

Nur einigewenigeSubstanzenverlangenzur er¬
sten, ganzenAuflösungversüßtenSalpetergeistoder
Naphthen;die weiternVerdünnungenhingegenwerden
auf die gewöhnlicheArt vorgenommen.

Die Metalle sind ans doppelteArt zu behandeln.
Hahnemannhat von mehrerendie Auflösungen,von
anderndie regulinischeForm angegeben.Die erstern
bedürfenblos der Erwähnung, da die letztereBerei¬
tungsartsievöllig entbehrlichmacht. Dennwennauch
durchdas Verreibenmit MilchzuckereinigeOxydation
entsteht,so ist siedochnicht sostarkals beiBehand¬
lung mit Säuren, und es ist erwiesen,daßdurchdie
letztereund das weitereVerdünnenmit Weingeistdie



Arzneikraftweit geringersichentwickelt,als dnrchdas
Verreibenmit Milchzucker.

Die Metalle werdenalsoentwederin einerSaure
aufgelöst, oder wenn man sienicht, wie das Gold,
Silber und Zinn in derGestaltganzfeinerBlättchen
käuflichhabenkann, dadurchverkleinert,daßmanein
Stück chemischreinenregulinischenMetalles auf einem
feinen AbziehsteineunterWasserso lange reibt, bis
man einehinreichendeMengedesmetallischenPulvers
erhaltenhat. Das Verkleinernmit der Feile ist des¬
halb nicht zweckmäßig,weil, wie derEngländerWells
fand, ein Metall dieKräfte einesandernerhaltensoll,
wenn cs damit gestrichenwird; wa6 der homöopathi¬
schenArzneibercitungganzentgegenwäre.

Die neuereBereitungsartder antipsorischen
Arzneiensowohl, als aucheinigerandernMittel: der
kohlensaurenBaryterde, der kohlensaurenKalkerde,der
Kieselerde,desNatrums, desAmmoniaksalzes,derkoh¬
lensaurenMagnesie,der Holz- und Thierkohle,des
Graphyt, Schwefels, rohenSpießglanzcs,Goldes,
der Platina, desEisens, Zinks, Kupfers, Silbers,
Zinns, giebtHahncmannfolgendermaßenan.

Mau nimmt von diesenMitteln einenGran in
Pulver (von Quecksilberin laufenderGestalt einen
Gran, von Bergöl, statt einesGrans, einenTropfen
u. s. w.) thut ihn zuerstaus ein ungefähresDrittel
von 100 Gran Milchzucker-Pulverin der unglasirtcn
porcellanenenReibschale,rührt Arzncistoffund Milch¬
zuckereinenAugenblickmit dembeinernenoderhörner¬
nenSpatel unter einander,und reibet das Gemisch,
mit einigerKraft, 6 Minuten lang, scharretdann,
binnen4 Minuten, dasGeriebeneauf von demBoden
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derReibcschaleund von derRcibckeulc,damitdasGe¬
riebenegleichartigunter einanderkomme,und reibet
dies Aufgescharrte,ohneZusah, nochmals6 Minuten
lang mit gleicherKraft. Zu demnun wiederumbin¬
nen 4 Minuten rein auf- und abgescharrtenPulver
wird nun das zweiteDrittel Milchzuckergetragen,bei¬
desmit demSpatel einenAugenblickzusammengerührt,
wieder6 Minuten mit gleicherKraft gerieben,das
dann binnen4 Minuten Aufgescharrtezum zweiten
Male 6 Minuten lang kräftig gerieben,und, wennes
in etwa4 Minuten rein aufgescharretworden,mit dem
letztenDrittel Milchzucker-PulverdurchUmrührenmit
demSpatel vereinigt,um sodas ganzeGemischnach
6 minütlichem,kräftigenReiben, und 4 minütlichem
Wicderaufscharrcn,zum letztenMale noch6 Minuten
zu reibenund dann rein aufzuscharren,— einPulver,
welchesin einemvcrstöpseltcnGlaseaufbewahretwird,
mit demNamenderSubstanzund derSignatur 100
bezeichnet,weilsiehundertfachpotcnzirtdarinenthaltenist.

klm die Substanznun bis zu 10000 zu potcnzi-
rcn, wird ein Gran von dem bereitetenPulver 100
zu einemDrittel von 100 Gran frischemMilchzucker-
pulver gethan, in der Rcibeschalemit dem Spatel
umgerührtund ebenso verfahren, daß jedes solche
Drittel zweimal6 Minuten kräftig geriebenund nach
jedem6 minütlichemReibenwohl (etwa 4 Minuten
über) aufgescharrtwird, chedas zweiteund das letzte
Drittel Milchzuckerdaruntergerührt,undebensozweimal
6 Minuten geriebenwird, um cs dann aufgescharrt
in ein zu verstopfendesGlas zu thunmit derSignatur
10000, als denArzneistoffzu zehntausendfacherVer¬
dünnungpotcnzirtenthaltend.



Ebensowird mit «meinGran diesesPulversver¬
fahren, um cs zu I, als zurmillionfachenPotcnzirung
verdünnt, zu bringen.

Mithin wird jedeVerdünnungmittelstsechsmal6
'Minuten Reiben, und sechsmal4 Minuten Aufschar¬
ren bereitet, und also über jeder eineStunde zuge¬
bracht.

Um eineGleichförmigkeitin Bereitungder homöo¬
pathischenund namentlichder antipsorischenArzneien,
wenigstensin der Pulverformeinzuführen,dürfendie
Arzneistoffesämmtlichnicht wenigerund nicht mehr,
als bis zu millionfacherPotcnzirunggebrachtwerden,
um hierausdann die Auflösungenund die nöthigen
PotenzirnngcndieserAuflösungenzu bereiten. Alle
millionfachin Pulver potenzirtenArzneistoffelassensich
in Wasserund Weingeistauflösen, und könnenaus
LieseArt in flüssigeGestaltgebrachtwerde».

Die ersteAuflösungkann deshalbnicht mit rei¬
nem Weingeistegeschehen,weil der Milchzuckersich
nicht im Weingcisteauflöset. Die ersteAuflösungge¬
schiehtdaherdurchgewässertenWeingeist,welchergleich¬
förmig bereitetwird durch eine Mischling von 100
TropfendestillirtemWassermit 100 Tropfenwasser¬
freiemWeingeiste,beidesvonKeller-Temperatur,durch
zehnmaligesSchütteln (d. i. mit 10 Arm-Schlagen)
vereinigt.

Zu einemGran durchgedachtesReibenmillionfach
(I) potenzirtenArzncipulverswerden100 Tropfen so
gewässertenWeingeistesgegossen,das dannvorstopfte
Gläschenlangsam,einigeMinuten, um seineAxegc-
drehet,bis dasPulver aufgelösetist, und dannzwei¬
anal(alsomit zweiArm-Schlägen)geschüttelt.Es wird,
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nächstdemNamen der Arznei, mit 100l bezeichnet.
Hiervonwird 1 Tropfenzn 99 oder100 Tropfenrei¬
nemWeingcistegetröpfelt, das dann verstopfteGläs¬
chenmit zweiArmfchlägcngeschütteltund mit iooool
bezeichnet,dann von diesemwieder1 Tropfenin ein
drittes Gläschenmit 99 oder 100 Tropfen reinem
Weingcistegetröpfelt, das verstopftc^Gläschenmit 2
Arni - Schlägengeschütteltund mit II bezeichnet.Und
so wird auchmit Bereitung der höherzri potenziren-
denVerdünnungenjedesmalnur durch2 Arm-Schlä¬
ge fortgefahren.

Da dasSchüttelnnur durchmittelmäßigeSchläge
desArms, dessenHand das Gläschenhält, geschehen
soll, so ist cs am besten,die Verdünnungs-Gläschen
nicht größerund nicht kleinerzn wählen, als daß sic
so ebenbis zu zweiDritteln mit den 100 Tropfen
verdünnterArzneiangefülltwerden.

Hahncmannziehtes sehtvor, allen übrigenhö¬
her zu stimmenden,und doch zugleichmehrzu mil¬
derndenArznei-Flüssigkeiten(außerden autipsorischen
Arzneien)nur ein zweimaliges Schütteln (mit 2
Arm-Schlägen) zu geben.— Außerdemist er auch
der Meinung, daß man die nur trockenzu habenden
Gewächsstoffe,z. B. Chinarinde, Ipekakuanhau. st
w., nachArt derautipsorischenArzneienzubereitet,eben¬
falls in einer millionfachenPulver-Potenziruirg in
Wasserund Weingeistauflösenkönne, nachwelcher
Bereitungsartsiesichdann, unbeschadetihrer Arzuei-
kräftigkeit,weit besserhalten und aufbewahrenlassen
würden,als die leichtverderblichengeistigenTinkturen.

2
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Ueber die Benennungder Arznei-
Präparate.

Sie ist iin Ganzensehr einfachund bestehtin
folgendenGrundsätzen.Die frischenmit Weingeistver¬
mischtenSäfte, so wie die ans trocknenArzneistoffen
durchExtraktionnüt WeingeistbereitetenFlüffigkeiten
heißen Tinkturen. Der verstorbeneD. Caspar!
machtezwischenbeideneinenUnterschied,nannteerstere
Effcnzcn,letztereTinkturen. Da aberdurchdenWein¬
geist sowohlbei den ausgepreßtenSaften als bei den
trocknenArzncistoffennur das Arzneikraftigeausgezo¬
genwird, und in keinerHinsichteinUnterschiedweiter
zu finden ist, so begreifeich ebensowenigwie der
Recensentder erstenAuflagediesesMerkchens(s.Archiv
f. h. Heilk. B. IV. Heft 3. S. 114.), warumnicht
alle dieseArzncipraparateTinkturen genanntwerden
sollen. Die unverdünntenTinkturen bezeichnetman
mit Tinctura sortis, z. B. der Belladonna,Tin-
ctura sortis Bellaclonnae, unterBeifügungdesDa¬
tums, an welchemsicbereitetwurde; beidenVerdün¬
nungenhingegenhat man blos nöthigdenNamender
Arznei, einigeMittel, die nichtverdünntwerden,aus¬
genommen,anzumerkenund die wievielteVerdünnung
cs ist, je nachdembei deneinzelnenMitteln vieleoder
wenigedavonvorgeschriebensind, was der Kürzewe¬
gen sehrgut durchZahlen, welcheman unmittelbar
nebenden Namen desMittels schreibt,ausgedrückt
werdenkann, z. B. Belladonna 100, 10000, I.
So wird alsodie ersteTinktur ein Hunderttheil, die
zweiteein Zcbntansendtbeil,die dritte ein Milliontheil
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einesGranesArzneikraAenthalten. Die vierteVcr-
dünnungwird mit lool, die fünfte mit lovool, die
sechstemit II bezeichnet,und so fort, je hoherdie
Verdünnungengetriebenwerdenmüssen. Mit jeder
dritten VerdünnungentstehteinemillionfacheMultipli¬
kation, sodaß die sechsteein Billion-, dieneunteein
Trillion-, die fünfzehnteein Quintillion, die vier und
zwanzigsteein Octillion- die dreißigsteein Decillion-
Thcil desGranesenthalt.

Ich bedienemich, der Kürze wegen,seit längerer
Zeit schonfolgendereinfachenBezeichnung:die Hun¬
dertsteund Tausendstegebeich ausder Signatur mit
deutschenZahlen, jedemillionfacheMultiplication aber
mit römischenZechtenau, z. B. Belladonna 1. (ein
Hundertthcil), Belladonna 2. (ein Zchntauscndthcil)
Belladonna I. (ein Milliontheil) Bellad. "ß, (ein
hundert 'Milliontheil) Bellad. 2ß. (ein zehntausend
Milliontheil) Bellad. II. (ein Billiontheil) u. s. f.,
je weiterdie Verdünnungenbereitetwerdenmüssen.

Die trocknenunverdünntenPräparate bezeichnet
man blos mit demNamen; hingegendie schonmit
Milchzuckerverriebenenebenso mit demNamendes
Mittels und so mit Zahlen, wie ich es so ebenbei
den flüssigenMitteln angegebenhabe: Aurum, Ar¬
gentum, Platina, Calcarea carbonica, Siiicea
1. 2.1. Ti Ti II. u. f. f.

Man schreibtdie SignaturenzugleichansdieStö¬
psel desGlasesund auf ein an das letzteregeklebtes
Papierstreischen;denn die blos angebundenenZettel
könnenverlorengehenund dadurchUnordnungin die
Reihenfolgeder Verdünnungenbringen.

2»
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Die verschiedenenoxydirtenund regnlinischcnMe-
kallpräparatebezeichnetman im erstemFalle durch
Hinzusetzungder Saure, durch welchesie aufgelöst
wordensind, z. B. Ferrum acet.; int zweitenFalle
aber fügt man metallicum hinzu, als: Ferrum
metallicum.

Ueberdie Aufbewahrungder Arz-
neipraparate.

Sie erfordertin mehrals einerHinsichtgroßeGe¬
nauigkeit. #

Da in denApothekendieAusdunstungenverschie¬
denerStoffe unvermeidlichsindunddiehomöopathischen
Arzneien,vorzüglichdie Verdünnungen,wennsicda¬
von durchdrungenwerden,eineVeränderungihrerHeil¬
kräfteerfahrenmüssen,so sonnensienichtgut anders,
als in einer besondernStube aufbewahrtwerden.We¬
nigstensist die Einrichtungunerläßlich,welchein den
leipzigerApothekengemachtworden ist, daß nämlich
die Verdünnungentu einembesondernund gtit ver¬
schlossenenSchrankeaufgestellt,die stärkerenTinkturen
dagegengrößtenkhcilsentferntdavon, z. B. in der
Materialkammeraufbewahrtwerden,denn, dadiemei¬
stenstarkenTinkturenbedeutendausdünsten,wie Mo¬
schus,Campheru. dgl., so würden sie auch ihre
Kräfte zumTheil den Verdünnungenmittheilenund
ihre Wirkung verändern. Aus demselbenGrundedarf
man auchdieVerdünnungen,welchedispensirtwordeit
sind, nie lange, am wenigstengeöffnet,in der Apo-
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thekestehen,oderdieverschriebenenPulver in derNähe
starkriechenderStoffe liegenlassen,wo siesehrleicht
denGeruchandererArzneienund mit ihm ihreKräfte
annehmen.Die Verdünnungenmüssensämmtlichaus-
gehobenwerden, denneinejedeenthälteinebesondere
Modifikation ihrer Wirkung in Hinsicht der Starke,
des Zeitraums, in welchemsic beginntund anhält,
u. s. w.; daherkeinederselbenentbehrlichist, sondern
in bestimmtenFällen ihre Anwendungfindet.

Alle Arzneimittel,auchdiePulver, müssenin Glä¬
sern(in Schachtelnund Büchsensindsic zu sehrdem
Zutritte derinst ausgesetzt)aufbewahrt,undmit Kork¬
stöpselnvcrschloßcnwerden, denenman einenVorzug
vor den cingeriebenenGlasstöpselnnicht absprechen
kann, indemsiesichbesseranschmiegenund das Ver-
dünstcnmehr verhüten. Bei den flüchtigstenMitteln
wird cö auchzweckmäßigseyn,überden Stöpselprä-
parirteBlase zu binden. Die StöpselmüssenvonZeit
zu Zeit gewechseltwerden, besondersbei den metalli¬
schenAuflösungen,und überhaupt,sobaldman sieht,
daß sic an ihrem Ende die Farbe verändern; sonst
möchteleichtetwasvon ihrenArzneikraftendurchden
Weingeistaufgelöstund sodie Wirkung des Mittels
zerstörtwerden.

Da nichts eine so großeEinwirkung ansdie Er-
haltnngder Kraft und Wirksamkeitflüssigerhomöopa¬
thischerArzneienäußert, als Wärme, Sonnen- und
Tageslicht,somußman möglichstansdie Abwehrung
d'.cferEinflüsse, die die langeDauerhaftigkeitsosehr
vermindern,,bedachtseyn. Durch das Sonnen- und
Tageslichtwird sowohlder ihm ausgesetzteWeingeist
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in nichtgar zu langerZeit gesäuert*), als auchdie
Kraft der in ihm anfgelöstenArzneien, vegetabilische
sowohlals mineralische,zerstört. Deshalbmüssendie¬
seArzneiennicht bloßan einemkühlen, sondernauch
ganzbesondersaneinemdunkelnOrteaufbewahrtwerden.
Muß siederArzt ja in derApothekehaben,sowähleer
dazunur ein freiesundluftigesZimmerund eindunk¬
les Behältniß.

Auch vor Feuchtigkeitmuß man die homöopathi¬
schenArzneien, und besondersdie terra calcarea
aeet., die Schwefelleber,den Baryt, sowie alle in
Pulverform aufbewahrtenPräparateschützen,weil sie
dadurchebenfallsihre Arzncikraftverlieren.

Bei einigenMitteln undderenVerdünnungen,wel¬
chegegendieEinwirkungdeslichtesbesondersempfind¬
lich sind, wie die Blausäure, ist eö rathsam, siein
schwarzenoderwenigstensmit schwarzemPapier über¬
zogenenGläsernaufzubewahren.

Die Säuren könnennicht in Gläsernmit Kork,
sondernmit eingeriebenenStöpselnaufbewahrtwerden,
weil siedie erster»sogleichangreifenund sichniit dem
davonAufgelöstenverunreinigen.Umaberzuverhüten,
daßbei denwenigergut schließendenGlasstöpselnim¬
merwährendetwasvon der Säure verdunste,sicham
Glase als unvollkommeneSäure sammle,auchwohl
herabfließeund die SignaturenandererGläserzerstöre,
so überziehtman denStöpselnebstder Oeffnungdes

*) Die SäuerungderTinkturenerkenntman, wennman einen
Tropfendavonauf ein glatt gedrücktesPulver von reinerKalkerde
(Conchcnpulvcr)fallenlaßt; ziehter sichganzruhighinein, soist die
Tinktur nochnichtsaueroderverdorben,entstehenaberBläschen,so
ist siegesäuertundkraftlos, undfolglichals Arzneiunbrauchbar.
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Glasesmit Wachs, wodurchjedeVerdunstungabge¬
haltenwird.

Um auchin der Praxis eineeinfacheGleichförmig¬
keit zu erreichen,werdenblos die Glasermit vollen
Zahlen II, (Billiontheil) III, (Trilliontheil) IV, Y,
n. s. w. zun«Verbrauchegenommen,die Zwischcn-
gläser aber in Schachtelnoder Kästchen,mit Auf¬
schrift aufbewahrtund gegenäußereEinstuftegeschützt.

DispensationderArzneimittelnebst
dendahingehörigenFormeln.
Die gewöhnlichsteForm, in welcherwir diehomöo¬

pathischenArzneimittelverordnen,ist die der Pulver,
zu welchemBehufeeinebestimmteQuantität derMe¬
dizin mit einer gewissenMengeMilchzuckervermischt
wird. Der Milchzuckerdarf nicht mit gewöhnlichem
Zuckervertauschtwerden,dennder letztereenthaltim¬
mer etwas Kalk, dessenZusatzzu der Arznei stets
unwillkommenseynmußund in gewissenacutenFällen
schädlichwird. Die MengedesMilchzuckersist belie¬
big, jedochmuß man Folgendesnicht ans der Acht
lassen.

Da er nur als Excipiensfür dieArznei, nichtaber
als Verdünnungsmitteldienensoll, sodarf, besonders
wenn mehrereGrane vomArzte verschriebenwerden,
die Medizin nicht sorgfältigmit deniselbcnverrieben,
sondernnur oberflächlichvermengtwerden,sonststei¬
gertman die Wirkung derselbe».Da abervielePm
deutensehrauf die Quantität des verordnetenMittels



sehen,so ist es gut, beiBeobachtungdieserVorsichts¬
maßregelmehr als einenGran zu diesemZweckezu
verordnen. Sollte der Kranke, vielleichtans Eigen¬
sinn oder aus einemeignenWiderwillen gegenPul¬
ver, durchausnicht zu bewegenseyn, die Arznei in
Pulverform einzunehmen,so lasseman den Arzncitro-
pfen in ein Gläschenthun, das höchstens20 Tropfen ,
hält, dazuetwa 10 TropfendestillirtesWassermischen,'

und dieseMischunganseinmalnehmen. s
Sehr flüchtigeMittel, wie Campher,Moschus,

Blausäure, müssenerst kurzvor demEinnehmenge¬
mischtwerden, da sie bei längeremLiegenan Kraft .
verlieren,oderwohl ganzverdunsten.Deshalbist es
wohl rathsam,dieseMittel ebenso, mit einigenTro- \
psendestillirtenWassersvermischt,in einemkleinen:
wohlvcrstopstemGlase zu Lispensiren,in welchemdie
Arzneikraftnichtverdunstenkann.

Wäre man ja einmal genöthigtdem Eigensinne
einesKranken nachzugeben,welchermit der immer¬
währendweißenFarbeder Pulver nichtzufriedenseyn
wollte, so könnte man dem Milchzucker, Pulver
von Cacaobohncn,oder einen Gran Süßholzpulvcr
znmischcn,um ihmeineandereFarbezugeben,dadiese
Stoffe die Arzneinichtbeeinträchtigen.

Bei demGeschäftdesDispcnsirensist die größte
Genauigkeitund Vorsicht nöthig, und cs darf auch
nichteinTropfenoderein Gran mehrgegebenwerden,
als verordnetist, ja dieGläserdürfennichteinmalvon
neuemnmgeschütteltwerden,weil schondies die Wir¬
kung der Arzneikraftsteigert,was bei acutenKrank¬
heitenhöchstgefährlichwerdenkann. Noch weniger
darf eine geringereVerdünnunggewähltwerden, als
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vorgeschriebenist, dennmit einerjedenändertsichdie
Kraft und Dauer der Arzneiwirkung,so daß große
Unannehmlichkeitenaus einersolchenVerwechslungent¬
springenkönnen. Da cs selbstbei diesenlebtenVer¬
dünnungenin hitzigenKrankheitenauf die Quantität
der Gabeviel ankommt,somußman beimVerschrei¬
benbestimmtausgedrückteFormelnbeobachten,anwel¬
cheder Apothekersichbindenkann, daherich diejeni¬
gen, welchewir in Leipzigzu benutzenpflegen,hie?
mittheilenwill.

Die Vermischungder Arzneimit demMilchzucker
muß immerschnellvor sichgehen,damit sieder Luft
nicht laugeausgesetztbleibe,undgleichdaraufverschließt
man sic in einepapicrueKapsel.

Beim Verschreibenbedienenwir uns der gewöhn¬
lichen, allgemeinbekanntenNamen der Droguen, fo
wie der gebräuchlichenAbkürzungen,wobeinur darauf
zu sehenist, daß bei ähnlichenNamenkeineVerwech¬
selungvorgehe,z. B. zwischenYeratrum und Yer-
bascurn, zwischenRlieum und Rlms, zwischenCi-
namomnm undCinabaris, zwischenAsa undAsa-
rum, u. s. w., daherimmerso vielBuchstabenaus¬
geschriebenwerdenmüssen,als zum leichtenVerständ¬
niß erforderlichsind.

Auf demReceptefolgt nun zuerstder Name des
Mittels, hierauf die Zahl der Verdünnung, welche
dispcnsirtwerdensoll, z. B. lb. Tinct. oderEssent.
bellacl. XXX., dann die Bestimmungder Quanti¬
tät, in welcherman siegegebenwissenwill, und da
diesein einemganzenTropfen, aber auch in einem
sehrkleinenTheileeinessolchenbestehenkann, sowie
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die Heftigkeitdes Uebelses erfordert, so hobenwir
dafür folgendeBezeichnnngenfestgesetzt:

Ott. j bezeichneteinenganzenTropfen,
Ott. ß. bezeichneteinenhalbenTropfen,
Ott. p. (parva) bezeichnetdenviertenTheileines

Tropfens,
Ott. in. (minima) bezeichnetden hundertsten

Theil einesTropfens.

Um dieseQuanta zu erlangen,schlagtderD. Cas-
pari folgendeMethodevor: Hundert gewöhnlicheZu¬
cker-Sternkügclchcnreichengeradehin, einenTropfen
Weingeist in sich aufzunehmen.Fünfzig enthalten
mithin einenHalben, Fünf lind zwanzigeinenVier¬
theil und eineseinenHnnderttheil-Tropfen.Man darf
also nur nachder jedesmaligenVorschrift, fünfzig,
fünfundzwanzigodereinsmit der Arzneiflüssigkeitan¬
feuchten,um die verlangteQuantität auf dasSicherste
zu erhalten. Die sobefeuchtetenStreukügelchenwer¬
dendannmit etwasMilchzuckervermengt,und in die
Papierkapfelcingeschoben.

Da cs jedochvon höchsterWichtigkeitist, dieho¬
möopathischenArzneiennicht allein in höchsterVer¬
dünnung, sondernauchin möglichsterräumlicherBe¬
schränkunganzuwenden;auchnur in sehrwenigenKrank¬
heitsfällen— höchstensnur bei sehrrobustenPerso¬
nen— ein ganzeroderhalberTropfenfür die Gabe
erforderlichist; so leuchtetes ein, daßdie vomver¬
storbenenCasparivorgeschriebenenGabenin vielenFäl¬
len zu unbestimmt,und mithin für die Praxis nicht
empfehlenöwerthsind. Die AngabeHahnemanns
ist sicherer;ich führesicdeshalbhier an, und cswäre
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ju wünschen,daß für dieZukunft die homöopathischen
Aerzteihre Vorschriftendarnacheinrichteten.

Man nimmt die feinstenZuckerstreukügclchen(glo-
buli e saccharo et amylo parati) von Mohnsa¬
men-Größe,— wovongewöhnlich,ungefähr200 (auf
und ab einigemehroderWeniger)einenGran wiegen,
die mail sichvon jedemKonditor bereitenlassenkann,
— und befeuchtetsie mittelstdes durchUmwendung
deßGläschensbeuchtenStöpselsmit der arzneilichen
Flüssigkeit,mischtsiedannvorsichtigmit demMilch¬
zucker,und reicht sie so dem Krankendar. Wohl
verwahrt, behaltenso geschwängerteKügelchenlängere
Zeit, wohl über ein Jahr, ihre volle Arzneikraft.
Giebt man sie,mit Milchzuckergemischt,somußsehr
darauf gesehenwerden,daß der Kranke, das ganze
Pulver nehme,und nichts davonverschütte,trocken,
oder, in gewissenFallen, auchmit einigenTropfen
Wasserangefeuchtet.Auf dieseArt laßtsin-demApo¬
thekergenaudieGabeangeben,die derArzt für jeden
einzelnenFall nöthighat, und dieVerordnungwürde,
nachder obenvonmir gegebenenBezeichnungderMit¬
tel, folgendermaßengegebenwerdenmüssen:

P. Bellad. X. (einDecilliontheil)2/ym. (ein Zehn¬
tausendOctilliontheil)

Globuli saccharini No: ij, iij, iy, vj, x,
xij etc.

Saccb. lact. gr. iij.
MS.

Die auf demReceptangegebeneZahl Streukügel¬
chenwird mit der verordnetenArzneiverdünnungauf
die zuvorbeschriebeneArt befeuchtet.



Die ähnlichenBezeichnungenfür die in Pulver¬
form vorräthigenMittel, 6lr. f., Or. ß., f>v.
sind vollkommenverständlichund durchGewichtund
Augenmaasleichtzn rcalisircn.Gr. m. bedeuteteine
Quantität, welcheeinerhalbenlinsean Umfanggleich
kommt.
M. (misce) deutetnur das einfacheVermengender

Arzneimit bcmVehikelan.
M. ex. (exacte) zeigteingenaueresVermischen,Ver¬

reibenderMedizinmit demMilchzuckeran. Diese
lcztereBezeichnungaufdemReceptist jedochüber-
fiüffig, da man eineVerstärkungder Gabe, die
docheigentlichnurdadurchbezwecktwerdensoll,weit
sichererdannerlangt,wennmandemKrankendas
Pulver init einigenTropfenWasseranfeuchtenlaßt.

Von der Bereitung der homöopa¬
thischenArzneimittel im

Einzelnen.
Ich befolgehier ebenfallsdie, in andernPharina-

copöcnangenommene,alphabetischeOrdnung.
Acidum hydrocyanicum. (Blausäure. Cyan-

Wastcrstoffsäurc.)3 Verdünnungen.(I.)
Die I t tu er - Schräder scheist wohl zumme¬
dizinischenGebrauchedie beste.
Ein Tropfenwird mit 100 TropfenWeingeistzu-

scnumcngefchüttcltund mit 1 bezeichnet;vondieserVer¬
dünnungwiederein Tropfenmit 100 Tropfen zusam-
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mengeschüttelt,bildet die 2teVerdünnung,und indem
drittenGläschenerhältman das Millionthcil (I.)

Ihrer Flüchtigkeitund leichtenZersetzbarkeitwegen
mliß sie öfters frischbereitetwerden. Der kleinste
Theil einesTropfensder letztenVerdünnungist zum
homöopathischenGebrauchevollkonnnenhinreichend.—
Da ihre Wirkungenaus den gesundenmenschlichen
Körper nochnichtgenauerforschtsind, so benutztder
homöopathischeArzt häufigerdenPrunus Lauro - ce-
rasus. (s. weiterunten). Das wirksamsteGegengift
gegenBlausäure ist das Ammonium in öfter wie»
VerholtenkleinenGaben.

Acidum nniriaticum. (Kochsalzsäure)3 Verdün¬
nungen.(I.)

Sie muß von der ihr gewöhnlichhäufig beige¬
mischtenSchwefelsäuresorgfältigbefreitseyn,mit¬
telstnochmaligerUebertreibungüberKochsalz,oder
(bester)sie mußmit kochsalzsanrcmBaryt gcfäl-
lct und auf dieseArt, von der Schwefelsäurebe¬
freiet, nochmalsübcrdcstillirtwordenseyn.
Ein Tropfen dieserSäure wird in 100 Tropfen

gewässertenWeingeistes(aus gleicherZahl Tropfendc-
stillirtenWassersundstarkenWeingeistesdurchzehnma¬
liges Schütteln bereitet)mittelst zwcinialigcnSchüt-
telns zur hundertfachenVerdünnung(die Ackl. mu-
riatic. 1. bezeichnetwird) gebracht;hiervonwieder
ein Tropfen mit 100 Tropfen unverdünntenWein¬
geisteszweimalgeschüttelt,(Acid. muriatic. 2.) und
hiervonwiederEin Tropfenmit 100 TropfenWein-
geistezweimalgeschüttelt(Acid.,'muniatic. I. schnitt.).

Der kleinsteTheil einesTropfensdieserletztenVer-
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DünnungdurchBefeuchtungeinesodereinigerZucker-
Streukügelchen(s. überdie Dispensationder homöo¬
pathischenArzneien,wo ich ausführlichdarübergespro¬
chenhabe)ist auf dieGabehinreichendstarkgenug.

Die Verdünnungenmüssenvon Zeit zu Zeit er¬
neuertwerden.

Acidum Nitri. (Salpetersäure.)30 Verdünnun¬
gen.(X.)

Man pülvcrt ein LothvollkommenreinenSalpe¬
ter (trockucrSalpeter in Krystallen, in 6 Thei¬
len heißenWasseraufgelöstund in großerFrost-
kälte daraus wieder angeschossen),füllt zuerst
diesPulver mittelsteineskrummschnabeligcn,glä¬
sernenTrichtersin einekleine,mit Lehmbeschla¬
geneRetorte, gießtdanndurchebendiesenTrich¬
ter ein LothPhosphorsäure(sozubereitete,wie sie
unterAcidum phosplioricum angegebenwird)
von öligkerConsistenzhinzu, schwenktbeidesein
wenigum und destillirtüberLampenseuerin eine
lockerangesteckte,kleineVorlagedie reineSalpe¬
tersäureüber, welchenichtraucht,etwavon1,200
spezifischerSchwere.
Ein Tropfen dieserSäure wird mit 100 Tropfen

destillirtenWasserszweimalgeschütteltund einTropfen
hievonmit 100 TropfengewässertenWeingeistes(wie
ich bei der Salzsäureangegebenhabe)geschütteltund
so zur lOOOOfachenVerdünnung (mit 2 bezeichnet)
potenzirt. Von nun an werdendie fernernPotenzi-
rungenmit unverdünntemWeingeistebis zumDezil-
liontheil (30steVerdünnung, mit X bezeichnet)fort¬
gesetzt.
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Nur das Sextillion- (VT.) Octillion- (VIII..)
und Deciüiontheil(X.) hat man zu homöopathischem
Gebrauchenöthig, und auchhievonnur denkleinsten
Theil einesTropfens. Für sehrempfindlicheKranke
nur die Xkc Verdünnung.

Ihre Wirkungsdauererstrecktsichoftüber40 Tage.
Acidum phosplioricum. (Phosphorsaure,Kno¬

chensaure.)9 Verdünnungen(III.)
Ein Pfund weißgebrannte,zerstückelteKnochen
werden in einemporzellanenNapfe mit einem
Pfundeder stärkstenSchwefel- (Vitriol -) Säure
übergosten,das Gemischin 24 Stunden mehr¬
mals mit einergläsernenRöhre umgerührt, die¬
serBrei dannmit zweiPfundengutenBrannt¬
weins wohl zusammengemischtund verdünntund
das Ganze nun, in einenSack von Leinwand
gebunden,zwischenzwei glattenBretern, mit
Gewichtebeschwert,ausgepreßt. Der Rest im
Sackekannnochmalsmit zweiPfundenBrannt¬
wein verdünntund dasAusgepreßte,mit ersterer
Flüssigkeitzusammengegossen,ein Paar Tage
stehenbleiben,damit das Trübe sichdarausab¬
sehe. Das Hellabgegossencdicktman überdem
Feuerin einerporzellanenenSchaleeinundschmelzt
eSdarin bei Glühhitze. Die geschmolzenePhos¬
phorsäuremußkrystallhellseyn, und wird, noch
warmzerstückelt,in einemverschlossenenGlaseauf¬
bewahrt,da siean der Lustsichschnellundgänz¬
lich in eine (Wasserstelle)dicklicheFlüssigkeitauf¬
löset.

Die ersteVerdünnungbereiterman, indemman
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90 TropfendestillirtesWasserund 10 TropfenWein¬
geist zusammenmischtund in dieserMischung einen
Gran diesessaurenSalzeSauflösetund zweimaluiu-
schüttelt. Die weiternVerdünnungenin den folgen¬
den8 Gläschenwerdenmit unverdünntemWeingeistc
bereitet.

Die zweckmäßigsteGabe ist der kleinsteTheil eines
Tropfensvom Trillionthcil.

Ihre Wirkungsdauerist in chronischenKrankheits¬
fällen überzweiWochenlang.

Die allzuheftigeWirkung der Phosphorsäurewird
durchKampfergemindert.

Acidum sulphuricum. (Schwefelsäure.)3 Ver¬
dünnungen(I.)

Da die gemeine,verkäuflicheSchwefelsäurege¬
wöhnlich unrein und bräunlich ist und starke,
weißgraucDämpfe ausstößt,mußman sie, um
sic zu reinigen, einer nochmaligenUebertreibung
aus einergläsernenRetorte, im Sandbadc, mit
aller Vorsicht,welchedie Regelnder Kunst vor¬
schreiben,unterwerfen.
Die Verdünnungenwerdenbereitetwie die der

Phosphorsäure.Ein kleinerTheil einesTropfensder
dritten Verdünnungist zur Gabe hinreichend.

Aconitum Napellus L. (Sturmhut, Eisenhut.)
24 Verdünnungen(VIII.)

DieseausdauerndePflanze wächstvorzüglichin
Gebirgsgegendenund wird bei uns in denGär¬
ten gezogen.Die Blätter stehenabwechselnd,alle
gestielt,fingerförmig-fünftheilig,glatt; Einschnitte
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dreitheilig,schmallinicnförmig,stumpfzugespitzt;
Oberstächedunkelglänzend-grün;Untcrflächehell¬
grün und glänzend;Blüthen dunkelblau,an der
Spitze desStengels in einereinfachen,kurzen,
dichten,aufrechtenTraubestehend.

Blnthezcit ist im Julius undAugust, wo sie
zum homöopathischenGebraucheeingesammeltwer¬
denmuß.
Der Saft wird aus dem frischenKraute ausge¬

preßt,mit gleichenTheilenWeingeistgemischtundnach
24 Stunden die klare Flüssigkeitabgegossen,wovon
ein Tropfen mit 100 Tropfen Weingeist, zweimal
geschüttelt,die ersteVerdünnungbildet. Und sowird
auchmit den übrigen23 Gläschenverfahren,wovon
das letztedas Octilliontheil(VIII.) ausmacht.

Bei seinerAnwendungmuß ein etwaskühlesVer¬
haltenbeobachtet,und alles arzneiliche,selbstdie Gc-
wächssäurcunicht ausgenommen,vermiedenwerden.
ObgleichseineWirkungsdauernichtüber48 Stunden
anhält, und er sichdeshalbnichtgut zuHeilungchro¬
nischerKrankheiteneignet; so ist er dochnicht selten
eineunentbehrlicheBeihülfe in denselben.

Dosis in acutenFallen, der kleinsteTheil eines
Octilliontheil-Tropfens;in chronischenein Quiutillion-
Sextilliontheil.

Antidote: Gewächssauren,Wciir.

Asthma Cynapium L. (Coriandrum Cyna-
piumRoth. Hundspetersilie,Garteuschicrling.)
9 Verdünnungen.(III.)

Diese einjährigePstanzewächsthäufig bei uns
unterderPetersilieund unterscheidetsichnur von

3
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dieserdurchdie spitzigerenBlätter, undbeimZer¬
reibenderselben,durchdenunangenehmenknoblauch-
artigenGeruch;dieBlätter sindobendunkelgrün,
untenstarkglänzend.
Die ganzePflanze wird wie Aconit bereitet.—

Ihre noch nicht genaugenuggekanntenWirkungen
auf den gesundenmenschlichenKörper gestattennoch
keine bestimmteEntscheidunghinsichtlichihrer Wir¬
kungsdauerund Dosis.

Agaricus muscarius L. (Der gemeineoderrothe
Flicgcnschwamm.)12 Vcrd. (IV.)

Strunk am Grunde mit einer Wulst, an der
Spitze mit einemRing umgeben,weiß; Hut an¬
fangssehrgewölbt,dannetwasflach, schönschar-
lachroth,glänzend,mit weißenWarzen. Er wächst
durchganzEuropa, härifig in Laubwäldern,auf
trocknen,sandigen,bergigenOrten. Zu Anfang
des Herbstesmußer gesammeltwerden.
Strunk undHut werden,nachgehörigerReinigung

undAbschälenderOberfläche,zerstückelt,undmit einem
gleichenVolumenWeingeistübergössen.Aus der nach
3 Tagen erhaltenenTinktur werdenalsdanndie Ver¬
dünnungenebenso bereitet,wie beimAconit, bis
zumO.uatrilliontheil.

Dosis: Ein Paar von Ouiatrillion-Verdünnung
befeuchteteStreukügelchen.
Agnus castus vitex L. (Der gemeineodereuro¬

päischeMüllen, Kcnschlamm, Mönchspfef¬
fer,) 9 Verdünnungen(HI.)

Stengelstrauchartig,ästig, graubraun,feinweiß-
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aus 5 oder 7 Blättchen zusammengesetzt,stark
riechend;letzteregestielt,lanzettförmig,obenglatt,
dunkelgrün,unten grau, etwasfilzig; Blüthen
kurzgcstielt,blau, oderauchpurpurroth,angenehm
riechend,in Aehrenquirlförmigin Rispenstehend.

Wird bei uns nur in Töpfen gezogenund
im Winter in denGewächshäusernaufbewahrt.
Muß vom Juli bis September eingesammelt
werden.
Nur der aus den Blättern und Blüthen ausge¬

preßteSaft wird mit gleichenTheilenWeingeistge¬
mischt, und die klareFlüssigkeitnach24 Stunden ab¬
gegossen.Die Verdünnungenwerden, wie schonan¬
gegeben,bereitet.

Dosis: In chronischenFälleneinHundert- bisMil¬
liontheil; in acutenein Billion- und Trilliontheil.

Allium sativum L. (Knoblauch.)1 Verb. (1.)
Wird bei uns überall in Gärten gezogen.
Die ganzePflanze wird im Juni bis Augustge¬

sammeltund nachArt der frischenPflanzensäftezur
Tinktur bereitet.

Ambra grisea. (Ambra ambrosiaca, L. Graue
Ambra.) 6 Verdünnungen(II.)

Die ächteAmbra, ein Erzeugnißin den Einge¬
weiden des Potfischcs, und wahrscheinlichein
talgartigesProduct aus derGallenblasedesselben,
wird in der bestenGüte an denKüstenvonMa¬
dagaskarund Sumatra, besondersnachSecstür-
menans demMeere gefischt. Sie bestehtaus
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kleinen-,rauhenundurchsichtigenMassen, welche
leichterals Wasserund schwammichtsind und
sichleichtin rauhe',unebeneStückchenzerbröckeln
lassen,äußerlichvon bräunlichgraulicherFarbe,
innerlichvon gelblichen,röthlichenund schwärzli¬
chenAderndurchzogen,mit eingesprengtenweiß¬
lichen,sehrgerrichvollenPunkten, etwasfett an¬
zufühlen.
Ein Gran davonwird, nachAngabeder antipso-

rischenArzneien(s. oben, über die Bereitungsartim
Allgem.) mit 100 Grau Milchzuckerverrieben,und
die beidennächstenVerdünnungenebenso bereitet«
Die ersteflüssigeVerdünnungmuß mit verdünutcm
Wcingeistcgefertigtwerden,die übrigenbis zumBil-
liontheil, wie schonangegeben.

Gegenmittelsind:Campher,Krähenaugen,Pulsatilla.
Dosis: In dengewöhnlichstenFällen ein sehrklei¬

ner Theil einesMilliontheil-Grans; bei sehrreizbaren
Personenein Billionthcil. Seine Wirkungsdauerer¬
strecktsichwenigstensauf 3 Wochen.

Ammonium carbonicum. (Ammoniumsalz,flüch¬
tiges iaugensalz.)18 Verdünnungen.(VI.).

Ein loth Salmiak und ein !oth krystallinisches
Natrinn werdenzusammcngcricbcnundin eineetwas
hohe, oben lockerverstopfteArzneiflaschegethan,
dieselbein den, ein Paar Queer-Finger hochin
eineeisernePfannegeschüttetenSand nur sotief
eingedrückt,als das Gemischdarin reicht, und
mit dannuntergelegtemFeuerdasAmmoniumin
den obernTheil der Flaschesnblimirt, die dann
zerbrochenwird, um den Inhalt zu scheiden.
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Die Bereitungsart der Verdünnungenist wie die
derAmbra.

RiechenanCampher- Auflösungmildert seineallzu
starkeWirkung.

Dosis: Ein paar mit der Sextillion'Verdünnung
befeuchtetefeinsteStreukügelchen.Seine Wirkungs¬
dauererstrecktsichüber 36 Tage.

Anaeardium orientale. (SemecarpusAnacar-
dinm L. Elephantcnlaus,Malaccannß.) 6
Verdünnungen.(II.)

Ein hoherschönerBaum mit aschgrauerRinde.
Die Nüssesindglatt, herzförmig,mit doppelter
Schaale,nämlicheinerinneren,diedenweißenund
süßlichenKern einschließt,und eineräußeren,die
schwarzund glanzendist.
Fünfzig Gran des fein gepülvertcnSaamenswer¬

denmit 1000 TropfenWeingeistbinneneinerWoche
zur Tinktur ausgezogen,wovonein Tropfenmit 500
TropfenWeingeist(zweimalgeschüttelt)die zweiteVer¬
dünnung, oderdas Zchntausendtheilgiebt. Die wei¬
tern VerdünnungenwerdennachdengewöhnlichenRe¬
geln bereitet.

Camphersoll ein passendesGegenmittelseyn.
Dosis: In acutenFällen diesechste,in chronischen

die dritteVerdünnung,dieaberoft nochallzu starkist,
undderenWirkung oft nochüber 3 Wochenanhält.

Angelica sativa. (Angelica archangelica L.,
wahreEngelwurz.)4 Verdünnung.( ’/i.)

DiesezweijährigePflanzewächstansden Gebir¬
ge»des nördlichenEuropa, derSchweizundaus
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YenPyrenäen. Die Wurzel ist groß, lang, dick,
obenspindelförmig,sehrästigund zaserig,außen
braun odergclbröthlich,und getrocknetder länge
nach gerunzelt; inwendigaberweißund gelblich
punktirt.

Die gepülverteWurzel wird, wie die gepulverten
Saamcn desAnacardium zur Tinktur bereitet.

Angustura cortex. (Angustura. Bonplandia
trifoliata Willd. Angustura.)9 Vcrd. (III.)

Die Rinde diesessüdamcrikanischenBaums, wird
ani bestenin solchenStückenzum Arzncigcbrau-
chegewählt, welcheetwa1 linie dick, wenigge-
gebogcn, an der äußernerhabenenFlächemit
einemgraulichtweißen,leichtabzuschabenden,fei¬
nen Uebcrzugebedeckt,mit feinenQuerfurchen
bezogen,an der innern hohlenFlachehellbraun-
lich gelb, leicht brüchigund auf dem Bruche
zimmtfarbig und porös sind, von widerlichgc-
würzhaftemGerücheund durchdringendem,etwas
hitzigen, gcwürzhaftbittern Geschmacke,wovon
das Pulver demRhabarberpnlverau Farbe bei«
kommt.

Fünfzig Gran diesesPulvers werdenmit 1000
TropfenWeingeist, binnen6 Tagen, zurTinktur, ohne
Warmeausgezogenundals Arznei, nachgehörigerVer¬
dünnung, angewendet.

Dosis: In chronischenFällenderkleinsteTheileines
Billiontheils, in acutendas Trilliontheil.

Gegenmittelist Kaffeetrank.
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Auisum stellatum. (Illicium auisatum L.
Sternanis.)

Die sternförmigenFrüchtebestehenaus sechsbis
acht zusammengedrückten,strahlenähnlichenKap¬
seln, derenjedeeinenharten, eiförmigen,etwas
zusammengedrückten,an Farbe und Ferm den
Leinsamengleichenden,nur viel größern fetten
Kern einschließt. Ihr Geruchist durchdringend,
angenehm,ihr Geschmacksüßlichgcwürzhaft.
Der gepülvcrteSaame wird wie der der Augu-

stura bereitet.

Antimonium crudum. (Stibium sulphuratum
nigrum. RoherSpicßglanz,Schwefel- Spieß¬
glanz.) 18 Vcrd. (VI.)

Der Spießglanz ist im rcgulinischcnZustande
eines der weißestcnMetalle; er ist mäßig hart,
abersehrsprödeund daherleichtzupülvern, von
blättriger,auchschonärißerlichwahrnehmbarerTextur.
(S. die Bereitungsartder antipsorischenArzneim.)
Dosis: In langwierigenLeiden,für die er sicham

meisteneignet, die 6te und 9te Verdünnung; in acu¬
ten hingegenmüßendie höchstengenomnicnwerden.

Wirkungsdauererstrecktsichwenigstensans14 Tage
nachmeinenErfahrungen,selbstbeidenkleinstenGaben.

Antidote: Kalkschwcfelieber,vielleichtauchMerkur.
Antimonium s. Stibium tartaricum. (Tarta¬

rus stibiatus, Tartarus emeticus, wein-
stcinsanrcr Spicßglanz, Brcchweinstcin.)6
Vcrd. (II.) ,

Eill dreifaches,aus Weinsteinsäure,Kali und

v.
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unvollkommenemSpießglanzoxydbestehendesSalz,
welchesnachderPr. Pharmacop.ausgleichenThei-
len gereinigtenWeinsteinund grauenSpießglanz¬
oxyd, durchKochenmit Wasserin einemporzel¬
lanenenGefäße, nachherigcnFiltriren der Lauge
und wiederholtemKrystallisiren, bereitet wird.
Er bildet kleine, durchsichtige,feste,vollkommen
weiße,nur etwaswenigmetallischcckclhastschmecken¬
de,meistensvierseitigeoft auchdreiseitige,Krystalle.
HundertGran Milchzuckerwerdenmit etwa 15

TropfendcstillirtenWassersin derReibeschalezu einen
dicklichenBrei gemachtund ein Gran Brechweinstein
mit der feuchtenRcibkeuleuntcrgeknetet,und, nachder
schonangegebenenBereitungsart,zuerstbis zum Mil¬
liontheil in Pulverform, die andernVerdünnungenher¬
nachin flüssigerGestaltdargestellt.

Dosis: Ich habemich zeithcrmeistensder 5ten
und 6ten Verdünnungbedient, und selbigesogarin
chronischenLeidenausreichendgefunden; dochmögen
wohl Falle vorkommen,wo dasMillioutheil angewen¬
det werdenmuß.

Gegenmittelsind: Pnlsatille, Ipekakuanha,Asa.

Argentum foliatiun. (Blattsilber.) 6 Verd. (II.)
Das Blattsilbcr muß, wenncs achtund unver¬
fälschtist, gegendas Tageslichtschönblau und
durchsichtigerscheinen,und sichin Salpetersäure
ganz rein auflösen. Nur das feine(sechszehnlö-
thige) Silber darf zur homöop.Arzneibcrcitung
genommenwerden.
(S. die Bereit, der antipsor.Arzn.)
Dosis: In chronischenFällen die 2te Verd.; in
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acutendie schwächeren,zu einemkleinenTheileeines
Tropfens.

Aristolocliia. (Aristolocliia Clematitis L. Oster¬
luzei).)1 Verb.

Sie wächstdurchganzDeutschlandin Gräben,
an Heckenund Zäunen. Muß im Mai bis Juli
gesammeltwerden.
Wird wie alle frischePflanzensäftebereitet.

Armoracia (Cochlearia Armonacia L. Meer-
rettig.)

Eben sowie die Vorige.
Beide Arzneiensind noch nicht genauhinsichtlich

ihrer positivenWirkungen auf dengesundenmenschli¬
chenKörpergeprüft.

Arnica montana L. (Wohlverleih.)6 Verd. (H.)
Die Wurzel (die wir zum homöop.Heilbehufe
wählen)muß von der DickeeinerdünnenFeder¬
spuleseyn. Aeußerlichist siegestreift, schwarz-
odcr roth-braun, rauh, inwendigschmutzig-weiß;
weniggetheilt, ungleich,nieistenSnur auf einer
Seite, derLängenachmit vielenlaugenundstar¬
kenFasernbeseht. Sie wächstauf laubholzwal-
digcnBerg-Ebenen.
Die gepülverteWurzel erhält sich nur dann gut

und unverdorben,wennsieso, wie ich unter der Be¬
reitungsartder Arzneienim Allgemeinenangab, auf¬
bewahrtwird. FünfzigGran davonwerdenmit 1000
TropfenWeingeist,binneneinigenTagen, zurTinktur
ausgezogen,und, nachAngabe,weiterverdünnt.
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Ihre Wirkungsdauererstrecktsich, selbstiu großen
Gaben, nichtüber6 Tage.

Dosis: Der kleinsteTheil einesTropfensdesBil-
liontheils.

Gegenmittel:Campher;Wein verschlimmertseine
nachtheiligcWirkung.

Arsenicum album. (Arsenik.)30 Verd. (X.)

Er ist ein sprödesund zerbrechlichesMetall, von
blätterigemGefüge,auf demfrischenBruchevon
weißgrauerFarbeund starkglanzend. Unterallen
Metallen hat er die größteund stärksteNeigung
zum Sauerstoffe,gehtjedochnur eineunvollkom¬
meneOxydationein, weswegener vonvielenChe¬
mikernnicht zu denOxyden,sondernzu denun¬
vollkommenenSauren gerechnetwird.

Ein Gran gepülvcrter,weißerArsenikwird mit
sechsgemessenenQuentchendestillirtemWasserin einem
etwaslangenArznciglasemit dünnemBodenübereinem
brennendenUchtebis zur völligenAuflösunggekocht,
das indeßverdampfteWassererseht,dannmit einem
gleichenMaßeWeingeist(6 QuentchennachdemMcn-
snrglase)wohlgcmischt,die Menge nachTropfen ge¬
zählt, und sovielvon einerMischungausgleichenThei¬
lenWasserundWeingeist(etwavon 85 bis 90 Gra¬
den) hinzugetröpfeltund untereinandergeschüttelt,daß
das Ganzedie Menge von 1000 Tropfenausmacht.
Von dieserFlüssigkeitwerden10 Tropfenin ein Glas
getröpfelt,das schon90 Tropfen Weingeistenthalt,
und dieseMischung,nachzweimaligemSchütteln, mit
10000 (2.) signier. Von nun an werdendie Vcr-
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dm,innigenin den folgenden28 Gläsernwie alle an¬
dernbereitet.

WirkungsdauereinergroßenGabe 4—6 Wochen,
einerkleinern8— 14 Tage.

Dosis: Der kleinsteTheil einesDezillionthril-Tro¬
pfens.

Antidote: Ipekakuanha,Krähenaugen;gegenVer¬
giftungenmit großenGaben, mit Oel geschütteltesKa¬
li, eineAuflösungvon kalkartigerSchwefelleber,und
reichlichesTrinkenvon fetterMilch.

Artemisia Absinthium L. (Mermuth.)
Diese ausdauerndePflanze wächstdurch ganz
Deutschlandan trocknenStellen, dieBlätter sind
grünlichaschgrau,untenweißfilzig. Sie wird im
Juli und Augustgesammelt.
Die Tinktur wird aus der ganzen,frischausge¬

preßtenPflanze gewonnenund unverdünntzu einen
kleinenTropfenangewendet.

Artemisia vulgaris L. (Der gemeineBeyfuß.)
Wächst ebenfallsdurch ganz Deutschland,und
muß im Juli bis Septembergesammeltwerden.
Bereitungsartwie die der vorigen.

Asa loetida. (Ferula Asa foetida L., der
stinkendeAstmd.)9 Verb. (Hl.)

Diese ausdauerndePflanze wächst in Persien
und wird bei uns auchin Gärten gezogen.—
DiesesGummiharzist die auSder zerschnittenen
Wurzel fließendeund an der Sonne cingctrock-
ucteMilch. Es siehtbraun, gelb, roth, röth-
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lich oder violett gefärbt aus, und ist hin und
wiedermit weißen,durchsichtigenoft rundlichen
Körnern vermischt.

Fünfzig Gran werdenmit 1000 TropfenWein¬
geistzur Tinktur bereitet,und dieVerdünnungen,wie
schonangegeben,gefertigct.

Wirkungsdauerüber 14 Tage.
Dosis: In sehrvielenFällen einBilliontheil. Ich

bedientemich, selbstin chronischenFällen desTrillion-
theils, und fand cs nochhinreichendstark.

Gegenmittel:China, Pulsatilla und Elektrizität.

Asarum. (Asarum enropaeum L. Haselwur¬

zel.) 15 Verb. (V.)

DieseausdauerndePflanzewächstfast durchganz
Deutschland;siemuß in der Blüthezcit, die im
März Und April ist, eingesammeltwerden. Die
Wurzel ist kriechendund zascrig, der Stengel
kurzundzottig; dieBlatter sindlanggcsticlt,nieren¬
förmigstumpf, lederartig,obendunkelgrün,glän¬
zend,glatt, untenblasser,mit netzförmigenAdern
durchzogen;Blumeaußenzottig, grünlichroth,in¬
wendigschwarzpurpurroth.

Der frischansgepreßtcSaft wird mit gleichenThei¬
len Weingeistgemischt.

Dosis: Ein O-uatrillion- oderQnintilliontheil.
Campherund EssigsindGegenmittel.

Aurum foliatum. (Blattgold.) 12 Verb. (IV.)
Das ächte,reineBlattgold muß, gegendasTa¬
geslichtgehalten,überallschönsmaragdgründurch-
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scheinenlind nur in oxydirterSalzsäureoderKö¬
nigswasserauflöslichseyn. Zum homöop.Heil-
behufemußdas feinsteBlattgold (23 Karat, k
Grän fein) genommenwerden.
(S. d. Bereitungsartder autipsor.Arzneien.)
Dosis: In chronischenFällenfsm undi/ioooo; in

acuten Leidenund bei sehrreizbarenSribjectenein
kleinerTheil der 12tcn Verb.

Wirkungsdauer,wenigstens21 Tage.

Baryta. (Schwererde.)18 Verb. (VI.)
KrystallinischekochsalzsaureSchwcrcrdewird, fein
gepulvert,mit 6 TheilenWeingeistein paarMi¬
nutengekocht— um denctwanigenkochsalzsauern
Strontian daraus wegzunehmen— das davon
übrigePulver wird in 6 Theilenkochendem,de-
stillirtcn Wasseraufgelöstrmd mit mildemAm¬
monium (etwa einer Auflösungvon Hirschhorn¬
salz in Wasser)niedergeschlagen.Die gefällte
Schwererdcwird mehrmalmit destillirtemWasser
ausgesüßtund getrocknet.
Die Verdünnungenwerdenwie die des Goldes

bereitet.
Dosis: Ein paar feinsteStreukügelchenwerdenmit

Sextillion-Verdünnungbefeuchtet,derenWirkung weit
über40, 48 Tagesicherstreckt.

OcfteresRiechenan Campher-Auflösungmildert
die allzu starkeWirkung der Schwererde.

Baryta acetica. (EssigsaureSchwcrcrde.)3 Ver¬
dünnungen.(I.)

Reine kohlensaureSchwcrcrdewird in chemischrei-
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rier Essigsäureaufgelöst,auS welcherAuflösung, bis
zu dem gehörigenPunkte abgeraucht,das Salz sich
krystallinischabscheidet.(Reine kohlensaureSchwcrcrde
kann man sichsehrleichtdurchZersetzungdesüberall
vorrathigcnsalzsaurcnBaryts mit höchstreinemkoh¬
lensaurenKali verschaffen.)Ein Gran davonwird in
100 TropfendestillirtenWassersaufgelöst,unddie fol¬
gendenVerdünnungendarausbereitet.

Wenn auchder essigsaureBaryt dem reinenan
Kräftigkeit nachsteht,so ist dochein kleinerTropfen
der zweitenVerdünnungauf die Gabe noch immer
zu stark; deshalbglaubeich, ist für diemeistenFälle,
wie ich auchschonausErfahrungbestätigenkann, der
kleinsteTheil einesMilliontheil-Tropfens vollkommen
ausreichend.

Wegender leichterfolgendenZersetzungsolcherwäß¬
rigenAuflösungenist cs besser,den essigsaurenBaryt
mit Milchzuckerzu verreiben.— In gewöhnlichem
Wasserdarf die kleineGabenie eingenommen,oder
solchesnachgetrunkenwerden, indemdieseineZersetz¬
ung bewirkt.

Belladonna. (Atropa Belladonna L. Belladon-
ncschlafbecrc,die gemeineWolfökirsche,Toll¬
kraut.) 30 Vcrd. (X.)

Diese pereunirendePflanze wächstin gebirgigen
Waldungenfast durch ganz Deutschland.Die
im Garten auf etwas trocknemBoden und am
AbhangeeinesHügels gezogenePflanzestehtder
wildwachsendenauArzneikräftennichtnach. Der
3— 4 Fuß hoheStengel ist krautartig, rund,
dreithciligund die Acstezweithcilig;Blätter kurz-
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gestielt,eiförmig, glatt; Blüthen gestielt,in den
Blattwinkeln, inwendigpurpurfarbig,am Grun¬
de gelb, auswendiggrünlichrothund etwashaa¬
rig. Im Juni bis August, wo ihre Blüthezeit
ist, muß sie gesammeltund noch frisch ausge¬
preßtwerden.

Die Bereitungsartist die aller frischenPflanzen.
Dosis: Der kleinsteTheil einesDecillionthcil-Tro¬

pfens; in chronischenLeidenund bei kräftigernPerso¬
nen kann man eine stärkereVerdünnungzur Gabe
wählen.

Wirkungsdauergegen3 Wochenund drüber.
Gegenmittel:Mohnsaft, Bilsenkraut,Wein, Pul-

satille, kalkartigeSchwefellebcr,Merkur. Essigver¬
schlimmertdie durchsieerzeugtenkrankhaftenZufälle.

Bei Vergiftung mit Belladonnaerleichtertstarker
Kaffcctraukin Mengegenossen,und bewirktdasAus-
brechenderselbenam zuverlässigsten,währendman den
Schlund niit der FahneeinerlangenFederzur Ent¬
leerungder Magens reizt.

Bismuthum. (Wismutlnun, Wismuth.) 2 Ver¬
dünnungen.(2.)

Es ist ein sprödes,leichtflüssiges,röthlichwei¬
ßesMetall, von brcitblättrigemGefüge, wenig
elastisch,fast klanglos.
Es wird in einerhinreichendenMengeSalpeter¬

säurebis zurSättigung aufgelöst,die wasserhelleAuf¬
lösungin eineansehnliche— etwa50—lOOfachc—
MengereinenWasserseingetröpfeltund wohl umge¬
rührt, der »icdergefalleneweißeSah (Wismuth-Oxyd)
nacheinemPaar Stunden von der darüberstehenden
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Flüssigkeitdurch behutsamesAbgießenbefreiet; dann
wird nochmalsebenso viel reines, dochmit einigen
TropfenKali gemischtesWasserdazugegossenund der
Sah damit wohl umgerührt. Was sichdann nach
einigenStunden wiederniedergeschthat, wird nun
von der FlüssigkeitbefreietdurchAbgießendesdarü¬
ber stehendenWassersund durchvölligeTrocknungdes
Satzes auf Fließpapier,auchmit übergelegtemFließ¬
papiere,was mit Gewichtenbeschwertwird, bis zur
vollkommenenEntfernungaller Feuchtigkeit.

Die Verreibung der beidenVerdünnungenmit
MilchzuckergeschiehtnachdenbekanntenRegeln.

Ein möglichstkleinerTheil der zehntanscndfachen
Verdünnungzur Gabevollkommenhinreichend.

Bryonia alba L. (Gichtrübe, Zaunrübe.) 30
Verd. (X.)

DieseausdauerndePflanzewachstfast durchganz
Deutschlandan Hecken,.ZäunenundGesträuchen
an denDörfern. Zu unsermBehufebenutzenwir
nur dieWurzel. Sie ist lang, fastspindelförmig,
sehrgroßund stark, äußerlichgraugelb,und mit
ringförinigenetwaserhabenenStreifenversehen,in¬
nerlichweiß, fleischig,und besondersim Frühjahr
milchsaftig. Sic zeigtauch, in Querscheibenge>
schnitten,wcchsclsweiseliegendeRingeundStrahlen.
Sie mußvorderBlüthe, alsonochvordemJuni,
ausgegrabcnundausgepreßtwerden.

(S. überdieBereitungderhom.Arzn.im Allgcm.)
Ihre Wirkungsdauererstrecktsich auf ein paar

Wochen.
Dosis: Bei heftigenacutenKrankheitennur einsehr
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kleinerTheil einesTropfensdezillionfacherVerdünnung;
in chronischeneinQnintilliou-Sextillion-Oetilliontheil;
in keinemFalle der «»verdünnteSaft.

Gegenmittel:Wurzclfiunach,Campher.

Calcarea acetica. (Terra calcarea acetica,
essigsaureKalkerdc.)

Rohe Austerschalcnwerdeneine Stunde lang in
reinemFließwassergekocht,dann mit einemhölzernen
Hammerin Stückezerbrochenlind in destillirtemEsiige
aufgelöst,der bis zur völligenSättigung allmähligbis
zumSiedenin einemporzellanenenGefäßeerhitztwird.
Die gurchgcseiheteFlüssigkeitwird bis zumFünftel,
in einemgleichenGeschirre,abgedampft. Sie hat
einedunkelgelbeFarbeund scheidetmit der Zeit eine
dunkelfarbige,leimigeSubstanzab, wodurchdie Auf¬
lösunghellfarbigerwird. Einiger zugesetzteWeingeist,
etwa halb soviel an Maas, als die Auflösunghielt,
bewahrtdasPräparat vor Schimmel.

Ein Tropfen davonist einenicht seltennochallzu
großeGabe. Zehn bis zwölf damit befeuchteteStreu¬
kügelchenreichenaus.
Calearea (carbonica, Kalkerde.)30 Verd. (X.)
Man zerbrichteinereine, etwasdickeAnsterschale,

nimmt von der, zwischender äußernundinnern, har¬
ten Schale befindlichen,mürber«, schneeweißenKalk-
substanzeinenGran zur Verreibungmit Milchzucker,
undbereitetdieVerdünnungennachobenangegebenerArt.

Dosis: Die Scxtillion-Entwickelungist die amöf¬
terstenbrauchbarezur Befeuchtungeines oderzweier
Streukügelchen;dochgiebt cs auch robustePersonen
unterdenchronischenKranken, die 8, 10, 12 solcher

4
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Streukügelchenzur Gabebedürfen. Für nervenschwa¬
cheSubjectemüssenhöhereVerdünnungen,und von
diesennur kleineGaben, gewähltwerden.

Wirkungsdauer:40, 50 und mehrereTage.
RiechenanCampher-Auflösung,öftererjedoch,an

versüßtenSalpetergcist,mildert die zu starkeodernn-
homöopatischgewählteGabe.

DieseBereitungaus reinerpotcnzirtcrKalkcrdcist
der essigsaurenAuslösungzumGebrauchevorzuziehen,
weil diesekeinesobcstimmlicheBereitung, kein in sei¬
nenGabensovergleichbaresPräparat, als jene, ver¬
stattet.

Camphora. (Laurus Camphora L. Camphcr-
lorbcer.)

Er wird in Japan aus den zerschnittenenAcsten
rmd Blättern durch Destillation gewonnen.
Wir erhaltenihn in dicken,untenkugelförmigen
und in derMitte mcistenthcilsdurchbohrtenSchei¬
ben. Sie sindweiß, von einemkrystallinischen,
demEiseähnlichen,glänzendenAnsehen;er fühlt
sichfettig an und ist bröcklichzähe. Er verfliegt
in der freienLuft. In einer geringenWärme
fließt er wie ein Del, und brenntmit einersehr
starkenFlamme,die einenschwarzenRußabseht.
Ein Gran davonwird in 100 TropfenWeingeist

aufgelöst,und zu einemkleinenTheileeinesTropfens
unverdünntangewendet.SeineWirkung ist nur kurz;
cr muß deshalbin denFallen, wo er als Gegenmit¬
tel andererSubstanzengereichtwird, sehroft, aber
in kleinenGabengegebenwerden— aller5—15, auch
U'ohlaller 2— 3 Minuten; und auchhierin gesättig-
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tcr Auflösung(zu 4 Gran, indem8 TropfenWein¬
geist1 Gran auflösen);Er ist dasGegenmittelhöchst
verschiedenerGewächsarzncicn,sogarderthierischenKan-
tharidcnundvielermineralischenundmetallischenMittel.

Wer durch eine großeGabe .Campherin Gefahr
gcrath, demdient Mohnsaftals Gegenmittel,sowie
im Gegentheilebei MohnsaftvergiftungenCampherein
großes.Rettungsmittelist.

Cancer fluviatilis. (Der gewöhnlicheFlußkrebs.)
9 Verb. (III.)

Nach Caspariwird der lebendigeKrebs im Mör¬
serzu einemfeinenBrei gestoßen,diesermit demdop¬
peltenVolumenAlcoholzusammcngerührt,und hierauf
dasGanzeausgepreßtundaufbewahrt. Die ersteVer¬
dünnungwird mit 97 TropfenWeingeistund 3 Tro¬
pfenTinktur bereitet.

Ebenfallsnochzu weniggeprüft.

Cannabis. (Cannabis sativa L. Hanf.)
Der Stengel ist aufrecht,eckig,hie und da mit
kürzenHaaren besetzt;Blätter gegenüberstehend,
gestielt,gefiedert,aus5 Blättchenbestehend,rauh;
Blättchen lang, lanzettförmig,gesägt, nervig;
Blüthen grünlichweiß. Im Mai bis Juli Blü-
thczcit.
Der frischausgepreßteSaft aus Krautfpitzcnder

blühendenHanfpflauze,der männlichenoderder weib¬
lichen, mit gleichenTheilenWeingeistgemischt,und
nachetlichenTagendas Helle obenabgegossen,wovon
man sichdeskleinstenTheils einesTropfenszurGabe
bedient.
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Cantliaridcs. (Meloe resicatorms L., ober
Lytta vesicatoria Fabric., Kaiithariben.)
30 Verb. (X.)

Ein Käfer bcs südlichemEuropa, der auch, be¬
sondersin trocknenJahren, bei uns im Junius
undJulius häufig vorkommt,vorzüglichauf den
Eschen,dem türkischenHollunderundHartriegel.

Fünfzig Gran gcpülvcrteKäfer werdenmit 1000
TropfenWeingeistbinneneinerWoche,an einemküh¬
len Orte aufbewahrt,zurTinktur ausgezogen,und die
ersteVerdünnung durch einen Tropfen Tinktur mit
500 TropfenWeingeistbereitet,welchedann nachan¬
gegebener'Art weiterverdünntwird.

Ihre Wirkungsdauererstrecktsichüber14 Tage.
Dosis: In den meistenFällen ein kleinerTheil

einesDecilliontheils.
Gegenmittel:Campher.

Capsicum. (Capsicum annuum L., spanischer
Pfeffer.) 9 Verd. (III.)

DieseeinjährigePflanzewird bei uns in Gärten
gezogen.

Wir bedienenuns von ihr nur der reifenSamen¬
kapselnundSamen, die, gepülvertund mitWeingeist
übergössen,im Verhältnissevon 20 Gran desPulvers
zu 400 TropfenWeingciste, ohneWärme, binnen
einerWoche, unter täglich zwcinialigemUmschütteln,
zur Tinktur ausgezogenwerden,wovondann20 Tro¬
pfeneinenGran Kapsikum-Kraft enthalten.

Dosis: Ein sehr kleinerTheil einesTropfensder
trillionfachverdünnten,Tinktur.
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Zur Minderungallzu starkerWirkung einerKap-
sikum-Gabedient einegesättigteCampherauflösnng.

Oarbo auirwalig. (Thierkohle.)15 Verd. (V.)
Um dieThierkohlezubereiten,legtmaneinStück
dickesRindslederzwischenglühendeKohlen, laßt
cs soweit verbrennen,bis das letzteFlammchen
ebenvollendsverschwundenist, und bringt dann
das glühendeStück schnellzwischenzweisteinerne
Platten, damit cs sogleichverlösche,sonstglimmt
es an freier inst fort und zerstörtseineKohle
größtentheils.
Die ersten3 Verdünnungenwerdenin Pulvern

form dargestellt,von da an wird siein Auflösungbis
zur O.uintillion-Verdüuuunggebracht.

Dosis: In denmeistenFällen sind1— 2 Streu«
kügclchen,mit derQuatrillion- Verdünnungbefeuchtet,
für die Gabe vollkommenausreichend;in manchen
Fallen aber, wo die Nerven allzu sehrerregt sind,
muß die Quintillion-Verdünnungangewendetwerden.

Ihre Wirkungsdauererstrecktsichauf 20—30
und mehrereTage.

Mildcruugsmittelist der Caniphcr.

Carbo vegetabilis. (Holzkohle.)15 Verd. (V.)
Die wohlausgeglüheteKohlejederArt Holzeszeigt
sich in ihrenWirkungengleichförmignachgchö«
rigerEntwickelungihres inwohneudcn,arzneilichen
Geistes. Deshalbist es gleichviel,ob dieKohle
vonBirkenholz,oderRothbucheodereinerandern
Holzartsey. Hahnemann bedientsichderBir-
kenholzkohlc.
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UeberihreBereitungsart,WirkungsdauerundGe-
genmittelgilt dasselbe,was ich von der animalischen
Kohle gesagthabe.

Sie hat das Eigne, daß, wennsienichtsehrge¬
nau homöopathischgewähltwar, siein denersten8,
9 Tagennur schmeichelhaftwirkt (gleicheinemPallia¬
tiv) und nachgehendsdie Symptomewiedersichver¬
schlimmernläßt. Ist diesderFall, somnßihreWir¬
kungdurchCampheroderRoh-Kaffee-Tinktur ausge¬
löschtwerden.

Cascarilla. (Croton Cascarilla L. Cascarille.)
Wir erhaltendie Rinde diesesStrauchs in mehr
oderwenigerzusammengerolltenRöhren, die leicht
zerbrechlichsind; außenist sierunzlich,weißgrau,
mit Querstrichenbezeichnet,hin und wiedermit
Flechtenbesetzt;inwendiggraubraunoder mehr
oder wenigerschwarzbrannund glatt, und auf
dem Bruche eben, etwas glänzend. Die beste
ist diejenige,die im Bruche flimmerndeHarz-
theilezeigt.
Bereitungsartwie die aller trocknenSubstanzen.

Castoreum. (Castor Fiber L. Bibergeil.)
Es ist die, in denunterngrößer»,zwischendem
After und denSchaambeinenbefindlichenBeu¬
teln diesesThieresenthaltene,talgartige, weiche,
schmierige,schmutzigorangenfarbigeMaterie, von
eignemstarkenGerüche,undbitterm, etwasschar¬
fen, beißendenGeschmacke;getrocknetist.sievon
braunerFarbe und leichtzerreiblich.Das russi¬
scheBibergeilist das beste.
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ZwanzigGran gepulvertesEastoreumwerdenmit
400 GropfcnWeingeistbinnen3 Tagenzur Tinktur
ausgezogen,wovon20 Tropfen einenGran Arznei«
kraft enthalten.

Cliamömilla. (Matricaria Cliamomilla L. CHa¬
rnille - Mcttram, Fcldchamille,Halmerchm.)
12 Verb. (IV.)

Die ganzePflanze, die zu bekanntist, als daß
sie einer Beschreibungbedürfte, wird in» Juni
bis Augustzu unsermZweckegesammeltund zur
Tinktur bereitet.

Dosis: Ein kleinerTheil einesQuatrilliontheil-
Tropfens.

Wirkungsdauer:Einige Tage.
Gegenmittel:RoherKaffee, Jgnahsaamen,Pul-

satille,Sturmhut.

Chelidonium majiis L. (Schöllkraut.)

Diese ausdauerndePflanze wachstdurch ganz
Deutschlandan alten Mauern, Zäunen, auf
Schutthaufen. Blüthen sindgelb; zerbrichtman
denStengel,soquillt einweißer,milchahnlicherSaft
aus der Bruchstelle. Die Wurzel, die wir zum
homöop.Heilbebufebenutzen,ist fingersdick,lang«
zaserig,braunröthlich,inwendigweiß, einenschar¬
fen gelbenSaft von sichgebend.

Der frischausgepreßteSaft der Wurzel'wird niit
gleichenTheilenWeingeistgemischt,wovonein Tro¬
pfenzur Gabeausreicht.



Cliiua. (Cinchona officinaKs L., Chinarinden--
banm.) 15 Verd. (V.)

Die guteChinarindeist äußerlichrothbraunoder
schwärzlichroth, etwasweißgraugeflecktund öf¬
ters mit feinenFlechtenbeseht;inwendigist sie
zimmtfarbig,gclbroth,festundglatt. Der Bruch
derRindedarfnichtfaserigoderpulverig, sondern
muß ebenundetwasglanzendseyn. Wir benutzen
zu unsermBehufe sowohldie feinröhrigteals die
Königschinarinde,gepulvert,und nachAngabe,
wie alle trockneDroguenbereitet.

Dosis: In sehrvielenFüllen sind1—2 Streu¬
kügelchen, mit der Quatrillion-Verdünnungbefeuchtet,
zur Gabe hinreichend;bei sehrempfindlichenKranken
mußdie 15tc und wohl nocheine tiefereVerdünnung
gereichtwerden.

Die Wirkungsdauerder kleinenGabenerstrecktsich
nur auf ein paar Tage; die der größer»auf mehrere
Wochen.

Gegenmittel: Eisen, Ipekakuanha, Wohlverleih,
Belladonna,Wcißnießwurzel.

Cicuta virosa L. (Gift-Wütherich, Wasserschier¬
ling.) 30 Vcrv. (X.)

Diese ausdauerndePflanze wachst durch ganz
DeutschlandanFlüssen,Sümpfen,Graben,Seen
und Teichen. Die Wurzel diesesDoldeugewüch-
ses ist dick, gegliedert,weiß, mit vielenlangen
Fasernbesetztund hat viel Achnlichkeitmit der
Sellericwurzcl;innerhalbist sichohl mit Qucr-
schcidcwündcn;Stengel aufrecht,hohl, leichtge-
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streift, grünlichund röthlich, sehrhoch; Blätter
glatt, dreifachgefiedert,dunkelgrün,etwasglan¬
zend; Blättchen lang, lanzettförmig,scharfge¬
sägt; Doldchenvielblüthig;Blüthen weiß. Blü-
thczcit, Julius und August.
Der frisch ausgepreßteSaft der Wurzel des zu

blühenanfangendenKrauteswird mit gleichenTheilen
Weingeistgemischt,worausman die nöthigenVerdün¬
nungenbereitet.

Seine Wirkungsdauererstrecktsich, selbstin klei¬
nenGaben, auf 3 Wochen.

Dosis: Ein kleinerTheil einesDecilliontheil-Tro¬
pfens,

Cina. (Semen Cinae, Santonici, Contra, Ar¬
temisia judaica L. Cinasamen,Zitwersa¬
men.)9 Vcrd. (III.)

Es ist ein in Palästina, Arabienund Numidien
einheimischesSträuchclchen.Man nenntihn Zitt-
wersamen,weil seinGeruchviel Aehnlichkeitmit
demderZittwcrwurzel,Semen Zedoariae, hat.
Auch der bestebestehtnur ans kleinen, leichten,
länglichtcn, glatten, gelb- oder bräunlichgrünen
Blüthenknöpfchenmit denKelchschnppcnunddün¬
nenkleinenStielchcnvermischt.Der bestekommt
überAleppozu uns.
Die aus einemTheileder nngepülvertenBlüthen¬

knöpfchenmit 20 TheilenWeingeist ohneWärme,
binneneinerWoche,ausgezogeneTinktur.

DosiS: Ein paar, mit der Trillion-Verdünnung
befeuchtetenStreukügelchensind zur Gabevöllig hin¬
reichend.
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Ihre Wirkungsdauerist wenigstens12 Tage in
größer»Gaben.

Clematis. (Clematis erecta L., Flammula
Jovis. Brenn-Waldrebe.) 9 Verd. (UI.)

DieseauSdarierndePflanzewächstnur in Gegen¬
denDeutschlands.Stengel gestreift,glatt, hol¬
zig; Blätter gegenüberstehend,gefiedert;Blätt¬
chen eyförmig-lanzettförmig,zugespitzt,gestielt,
obendunkelgrün,unten blässer;Blüthen weiß,
wohlriechend,eine ästige, ausrechtstehendeRispe
au denSpitzenderZweigebildend. Sie wird bei
uns sehrhäufig in denGärtengezogen.Blü¬
thezeit,Iunius und August.

Zum arzneilichenGebrauchebedientman sichdes
ausgepreßtenSaftes der Blätter undStengeldereben
zu blühenbeginnendenPflanze,und übergießtihn mit
gleichemVolumenAlcohol. Nach 48 Stunden, wäh¬
rend welcherZeit man die Mischungan einemkalten
Orte stehenläßt, gießtman die abgeklärteFlüssigkeit
ab, uni daraus die obenangegebenenVerdünnungen
zu bereiten.

Dosis: In chronischenFällen und bei robusteren
Krankendas Billiontheil; bei empfindlichernSubjec¬
ten das Trilliontheil.

Gegenmittel:Campher,Zaunrübe.

Coccinella. (Coccionella septempunctata.
Crysomela septem punctata L. Sonncn-
käfer,Himmelskuh.)

Ein kleiner,halbkugelförmigerKäfer mit schwar¬
zemKörperund rothen,mit 7 schwarzenPunk-
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km gezeichneten,Flügeldecken.Er enthaltim le¬
bendenZustandeeinenflüchtigen,scharfenStoff,
der aber, getrocknet,entweicht.
Die noch lebendenKaser werdenzerquetscht,mit

Weingeist(20 Tropfen auf einenGran) übergössen,
und nacheinerWochedie Tinktur abgegossen.

Cocculus. (Menispermum Cocculus L. Kok¬
kelskörner,Kockelsamen.)12 Nerv. (IV.)

Wir bedienenunsdesSamens. Getrocknet(noch
in der Kapsel)gleichter in seineräußernGestalt
den Lorbeeren,ist von der Größeder Zuckererb-
sen, grün, runzlich,und enthälteinennierenför¬
migen, runzlichenSamen, der unter einerdün¬
nen SchaleeinenweißenKern einschließt.

Aus einemTheileder gepülvertcnSamenwirdmit
20 TheilenWeingeist in lauer Temperatur, binnen
einerWoche, die Tinktur ausgezogen,und die Ver¬
dünnungenbis zum Quatrillionthcil bereitet, wovon
ein kleinerTheil zur Gabe reicht.

Die gewöhnlicheWirkungsdauergrößererGaben
ist 9 Tage.

Campherist seinHauptgegenmittel.

Coffea arabica L. (Kaffee.)3 Verd. (I.)
Der levantischeKaffee ist der beste. Die Boh¬
nensindklein, oft sehrgedrückt,von blaßgelber,
ins Grüne fallenderFarbe und von gutemGe¬
rüche.
EineDrachmeder bestenlevantischenungebrannten

Kaffeebohnenwird in einemgroßen, eisernen,mäßig
erwärmtenMörser zu feinemPulver gestoßen,wobei
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die Massemit einemhörnernenSpatel öftersaufge¬
kratztwerdenmuß. Das Pulver wird in einemGlase
mit 12 ) Alkohol übergössenund damit 8 Tage in
Berührungerhalten,danndie Flüssigkeitvom Boden¬
sätzeabgegossenund letztererdurchAusdrückenvonaller
Feuchtigkeitbefreiet. Daö ausgedrücktePulver wird
nun mit 4 Z destillirtenWassersin einemgläsernen
Kolbenbis auf eine^ eingekocht,die Flüssigkeitcolirt
und mit der weingeistigenTinktur vermischt. Zwanzig
Tropfen dieserTinktur mit 80 TropfenWeingeistge¬
mischtund zweimalgeschüttelt,bilden die ersteVer¬
dünnung.

Dosis: Ein Milliontheil. CasparischreibtdieZahl
der Verdünnungenbis zumDilliontheil vor; ich kann
hingegenversicherndas Millioutheil nie zu starkwir¬
kendgefundenzu haben, wennich nur 1— 2 damit
befeuchteteStreukügelchendavongab.

Gegenmittel:Napellsturmhur,Krähenaugen,Cha-
mille, Ignatzbohne. Casparigiebt auchdieBereitung
einesGranSKaffeepulvermit 100 Gran Milchzucker
verrieben,an, und tritt damit denAnsichtenHahne-
mannSbei, der die nur trockenzubekommendenDro-
gucnverriebenwissenwill.

Colchicum autumnale L. (Herbstzeitlose,Licht¬
blume.)15 Verd. (Y.).

Diese ausdauerndePflanze wächstin sehrvielen
GegendenDeutschlands,und wird bei uns sehr
häufig in denGärtengezogen.WurzeleineZwie¬
bel; Blätter meistenthcils3, lanzettförmig,stumpf,
gestreift,nur im Frühling und Sommervorhan¬
den; Blüthen rosenroth.Die ZwiebeloderWur-
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zcl ist eyförmigoderrundlich, etwaszusammen¬
gedrückt,von derDickeeinesDaumens, fleischig,
saftig, äußerlichgelblich,innerhalbweißlich,über¬
dies nochmit einerdünnen, trocknen,doppelten
Haut umgeben,wovon die äußerebraun, die
innereglänzendund heller von Farbe ist, und
einenmilchigenSaft enthält.

Um siezu bereiten,reinigetman im Frühjahreso
ebengegrabenefrischeWurzeln, und behandeltsienach
Art der frischenPflanzen.

Dosis: In acutenFällen ein Trillion-, Quatril-
lion- und Quintilliontheil; in chronischenein Million-
und Billiontheil.

Wirkungsdauer:MehrereWochen.

Colocynthis. (Cucumis Colocynthis L. (Kolo¬
quinte.)30 Vcrd. (X.)

Diese einjährigePflanze wächstin heißenlän¬
dern. Wir erhaltendieFrüchtevon ihreräußern
Schale befreiet; siesindrund, glatt, grüngelb,
von GestaltundGrößederAepfel; getrocknetha¬
ben sic eine weiße, lederartigeHaut, die eine
lockere,schwammige,gelblich-weißeSubstanzein¬
schließt.

Man pülvertdie ganzetrockneFrucht, und berei¬
tet von diesemPnlvcr dieTinktur, nachArt allertrock¬
nen gcpülvertenSubstanzen,ohneWärme, binnen
einerWoche,unter täglichzweimaligemUmschütteln.

Dosis: Ein paarmit octillion- oderdecillionsacher
VerdünnnugbcfenchteteStreukügelchen.

Sie ist von laugdauernderWirkung.
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Conium maculatum L. (Schierling,Flcckenschier-
ling.) 30 Vcrd. (X.)

Diese2jährigePflanze wächstüberallin Deutsch¬
land. DerStengelwird 4—6 Fußhoch,ist schwach
gestreift,und, besondersnachuntenzu, mit ro¬
then und rothbraunenFleckenbezeichnet;ebenso
diedickenBlattstiele; Blättchenfiedcrförmig,cin-
geschnitten,gezahnt,auf der Oberflächedunkel¬
grün, etwasglänzend;auf der unternblaßgrün,
mit hervorstehendenMittclrippcn. Dolden viel-
blüthig, an derSpitzederZweigestehend,scchs-
odcr siebenstrahlig;Blüthen weiß. Blüthezeit,
Junius und August.
Man nimmt zlir BereitungderTinktur das ganze

Kraut der zu blühenanfangendenPflanze. Ich be¬
dientemichzcithergewöhnlichdesTrillionthcilszurGa¬
be, ohnedie tiefernVerdünnungennöthig gehabtzu
haben.

Als Antidot des Schierlings,Kaffcetrank.

Copaivae Baisamum. (Copaifera officinalis
L. Kopaivabaum,Kopahu-Balsam.)

Es ist der, durchtiefeEinschnitteoderAnbohren
desStammes desKapaivabaiims,im heißesten
Sommer, in Mengeausfließende,Saft. Er ist
ein flüffigcs Harz, von hellgelberFarbe, klar,
vollkommendurchsichtig,und von der Cousistenz
einesSyrups.
Ein Tropfen davon wird in 100 TropfenWein¬

geistaufgelöst,wovonein kleinerTheil einesTropfens
zur Gabehinreichendist.
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Grocus satirus L. (Safran.) 3 Verb. (I.)
Man ziehtihn bei uns alsZierpflanze. Es sind
die getrocknetenNarbender Blume, die wir als
Safran erhalten,und bestehenansdünnen,nach
obenzu etwasbreiterwerdendenund in einander
gewundenenFaden, von braunrothcr,an beiden
Endenins WeißlichespielenderFarbe.
Die Bereitungsartder Tinktur und der Verdün¬

nungengeschiehtnachdenbekanntenRegeln.
Ein Billiontheil zur Gabe hinreichend.
Antidot: Mohnsaft.

Croton Tyglium L. (Tiglibaum, Pnngicrcroton.)
15 Vcrd. (V.)

Die Samen dieses,auf denmolnckischcnInseln,
mif Malabar, Ceylonund in Chinawachsenden,
Baumes sindlänglich-cyrund,etwaseckig,und
enthaltenunter einer glatten, dünnen, dunkel-
grauenSchaaleeinen öligen, in 2 Theile sich
trennendenKern.
Ein Theil zerquetschterSamen wird mit 20 Thei¬

len Weingeistanfgcgoflen,und nacheinigenTagendie
Tinktur abgcgoflcn.

Die BereitungdesOleum Croton (ebenfallsbis
zun,Millionthcil) geschiehtnachArt der antipsorischcn
Arzneien.

Cuprum metallicum. (Kupfer.) 30 Vcrd. (X.)
Das Kupfer ist ein unedlesMetall von eigener
bräunlichrotherFarbe, sehrdehnbar,zähe,dicht,
ziemlichhart und elastisch;cs oxydirt schonin
feuchteratmosphärischerLust.
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Man reibt einenGran diesesMetalls auf einem
feinenAbziehsteineunterWasserab, und fertigt dann

die VerdünnungennachAngabeder antipsorischcnArz¬
neien(s. d. Ber. der Arzneienim Allgem.).

Dosis: Nach denbesondernFüllen und Constitu¬
tionender Krankenzu demkleinstenTheileeinesTro¬
pfensvom Sextillion-, Octillion- Decillionthcil.

Seine Wirklingsdauererstrecktsichin diesemme¬
tallischenZustandeauf wenigstens14 Tage bis 3
Wochen.

Gegenmittel:Coccul,Krähenaugen,Schwcscllcbcr,
Ipekakuanha,Merkur, Belladonna,Bittersüß,China.

Durch dieseBereitungsartwird die essigsaureKu-
pserauflösungzwar entbehrlich,doch führe ich sieder
Vollständigkeitwegenhier an. In reinerEssigsaure
wird Grünspanbis zur Sättigung aufgelöst,hierauf
die Säure langsamabgeraucht,die entstandenengrü¬
nen Krystalle ans Fließpapiergetrocknetund aufbe¬
wahrt. Die Verdünnungenbereitetman, wie die des
metallischenKupfers.

Cyclamen eiiropäeum L. (Erdscheibe, Schwcins-

brod.) 4 Vcrd. (’/i.)

Wird bei uns in denGärten gezogen.Blätter
sind langgesticlt,zickelrund,obenglänzendgrün,
und gewöhnlichgegendenRand herumweißgc-
fleckt, unten röthlich; Blüthen langgesticlt,aus
der Wurzel kommend. Die Wurzel ist groß,
platt, kuchenförmig,knollig,glatt, äußerlichbraun
und innen weiß; sicmuß gegendenHerbstzu,
wo sieam kräftigstenist, eingesammeltwerden.

Der aus der frischenWurzel gepreßteund mit
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gleichenTheilenWeingeistvermischteSaft wird zur
Bereitungder Verdünnungengenommen.

Dosis: Ein sehrkleinerTheil einesMilliontheil-
Tropfensist für vieleFalle nochzu stark.

Digitalis purpurea L. (Rother Fingerhut.) 30
Verd. (X.)

Da diesePflanze bei uns sehr häufig iu den
Gärten, wegender Schönheitihrer Blumen, als
Zierdegezogenwird, bedarfsiekeinernähernBe¬
schreibung.

Die Blätter werdennur zumhomöop.Heilzwecke
benutzt,und müssendeshalbnochvoranfangenderBlü¬
thezeit(im Mai) gesammeltlind frischausgepreßtwerden.

Dosis: In vielenFällen der kleinsteTheil eines
Ouintilliontheil-Tropfens, bei sehrreizbarenSubjecten
und in acutenleidendas Dccilliontheil.

Die Wirkung einer so kleinenGabe dauertmeh¬
rereTage, die einerübergroßenmehrereWochen.

Dulcamara. (Solanum Dulcamara L. Klettern¬
derNachtschatten,Bittersüß.)24 Verd. (XIII.)

DieserStrauch wächstdurchganzDeutschlandan
feuchtensumpfigenOrten, an schattigenUfernder
Flüsse. Er wird sehr hoch; seineZweige sind
schlank,glattrund,Blätter gestielt,glatt; die un¬
tern herzförmig,ganznngetheilt;die obernspieß¬
förmig oderdrcilappig;die violettblaucnBlüthen
in Doldentrauben.Blüthezcit: Juni undAugust.

Der Saft wird ans den jungen Stengeln und
Blättern, die zu anfangenderBlüthezeit gesammelt

5
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werden, gepreßt,nachVorschrift bereitet, und jede
Verdünnungzweimalgeschüttelt.

Dosis: Ein paar mit einemOctilliontheil-Tropfen
befeuchteteStreukügelchen.

Sie wirkt in kleinerGabe schon10—12 Tage
lang, in großemGabennochweit länger.

Euphorbia officinarum L. (Euphorbium,Wolfs¬
milch.) 30 Verd. (X.)

Es ist der getrockneteMilchsaft mehrererin den
heißestenGegendenAfrikas einheimischerEuphor¬
bien, wahrscheinlichder Euphorbia Antiquo¬
rum L. und der Euphorbia canariensis L.
Es ist dies ein Gummiharz, das aus schmutzig
gelblichen,trocknen,demWachsenichtunähnli¬
chen,glanzlosen,zerreiblichenStückenbesteht,die
insgemeinmit erdigen,holzigenundandernfremd¬
artigen Theilen vermischtsind. Beim Pulvern
mußman, seinerentsetzlichenScharfewegen,das
Gesichtverwahren.

Die Bereitungsartist die wie die aller gepülver-
ten Substanzen;1 zu 20.

Dosis: Ich fand einenkleinenTheil einesOctil-
liontheil-Tropfensnochzu stark. Es gehörtzu den
sehrlang wirkendenArzncistoffcn.

Gegenmittel:Der häufigeGenuß des Citronen-
saftes;bessernoch,Campher.

Euphrasia officinalis L. (Augentrost.)
Wächstauf trocknenWiesen,Bergen, in Wäldern.
Die Wurzel sehr klein, zaserig;Stengel rund,
etwashaarig, 4—5 Zoll hoch;Blättchenstiel-
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los, eiförmig, scharfgezahnt,fein haarig; Blü¬
then fast stiellos, in den Blattwinkeln, gewöhn¬
lich weiß. Blüthczeit, Julius und September.
Sie muß zum homöopathischenHeilzweckeim Ju¬

lius gesammeltwerden,weil sieim Spätsommerschon
so zäh ist, daßman das Kraut, zu seinemBrei ge¬
stampft, gewöbnlicherstmit etwasWeingeistanrühren
und verdünnenmriß, um sodenSaft auspressenzu
können.

Dosis: Der kleinsteTheil einesTropfens dieser
Tinktur.

Evonymus europaeus L. (Pfaffenhütlein.)6
Verd. (II.)

Dieser Strauch wächstdurch ganz Europa, in
Laubwäldern,Heckenund an Zäunen; Blätter
gestielt, länglich-lanzettförmig,fcingezahntund
glatt; die weißenBlumen vicrfädig, vierblättrig,
gelbgrünlich,auf Blumenstielen,in den Blatt¬
winkeln.
Die Früchtewerden, wenn sie anfangensichzu

rothen (im Anglist) ausgepreßt. Da sie nur wenig
Saft geben,mußihnenbeimZerquetschenetwasWein¬
geistzugegossen,und die ersteVerdünnungaus3 Tro¬
pfenTinktur mit 97 TropfenWeingeistbereitetwerden.

Caspar! giebt das Billiontheil in acutenFällen
zur Gabe an; ich kanndarübernichtentscheiden,da
ich bis sehtnochnieGelegenheithattees anzuwenden.

Faba Piclmrim. 3 Verd. (I.)
Wahrscheinlichder Saamedes in Paraguayund
Brasilien wachsendenLaurus Piclmrim oder

5 *
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des Lauraster amboinensis Rumph. Die
Bohne ist oval, 1— 1^ Zoll lang, halbsobreit,
schwer,ansder einenSeite convex,ans der an¬
dern concav,an denEndenabgestumpft,gewöhn¬
lich der Langenach niit einer Furcheversehen,
auswendigglatt, runzlich,schwarzbraunoderbraun¬
gelblich, inwendig röthlich gelb, mit dunklem
Punktengemasert.
Der Weingeistzieht(1 zu20) einerothbraunliche

gewürzhafteTinktur aus.

Yerrum metallicum. (Eisen.) 6 Vcrd. (H.)
Das reineEisenhat eineneigenthümlichenGlanz,
eineweiße,ins Graue sichziehendeFarbe, einen
lichtgrauen, glänzenden,faserig-hakigtcn Bruch
und seinGewebescheintaus kleinenKörnernund
Blattern zu bestehen.Es istsehrhart, aberauch
sehrdehnbarund zähe.
Seine Bereitungsartist, nachHahnemannseigner

Angabe(s. dessenchron.Kraukh. B. II. S. 4,), die
desKupfers. In diesemmetallischenZustandemöchte
der kleinsteTheil einesBilliontheil-Tropfenswohlnoch
allzu starkseyn. EssigsauresEisengewinntman, in¬
dem ganzdünnerEisendrahtüberKohlenzumWeiß-
glühcuerhitztund dann in Essigsauregelegtwird, wo
er sichallmahlig auflöst. Hierauf wird die Saure
verdampftund der Rückstandgetrocknet.Auch hier
müssendie erstenVerdünnungenmit Milchzuckerver¬
riebenwedden.

Die Wirkungsdauergroßerund oft wiederholter
Gaben erstrecktsichauf Monate; selbstkleineGaben
wirkenmehrereTage.
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LangwierigeKrankheiten,durchEisenerregt,wer¬
den theils durchkalkartigcSchwefellcbcr̂/ioo, xsvm,
in einer oder ein paar Gaben), theilsdurchKüchen¬
schellegebessert.

Filix mas. (Aspiclium Filix mas Spreng.
Willd., Polypodium Filix mas L.s männ¬
lichesFarrenkraut.)9 Verd. (HI.)

Diese ausdancrndePflanze wächst durch ganz
Deutschland,in schattigenWäldern, Gebüschen,
an altenMauern. Die Wurzel flachund hori¬
zontal in der Erde liegend; Strunk und Haut-
rippenmit kleinen, trocknen, häutigenSchuppen
dicht besetzt;Laub doppeltgefiedert,bis 2 Fuß
lang, dessenBlatter abwechselndstehend,lanzett¬
förmig. Blüthezeit: Junius bis September.

Beim Auspressender ganzenPflanzemußWein¬
geist zugegossenwerden, um den Saft zu verdünnen,
und zu der erstenVerdünnungwerden3 Tropfender
Tinktur genommen.

Graphites. (Plumbago, Graphit, Rcißblei.) 30
Verd. (X.)

Der Graphit ist einedunkeleiscnschwarze,zuwei¬
len stahlgraue,metallischglanzendeMaterie (eine
mineralischeKohle), von einemdünnen, feinen,
gewöhnlichetwaskrummschieferigen,bisweilenun-,
deutlichblätterigenBruche, zeigthöchstfeinkörnig
abgesonderteStücke, ist völlig undurchsichtig,sehr
weich,, etwas spröde,färbt sehrstarkab, suhlt
sich stark fettig an, und ist nicht sonderlich
schwer.
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Bereitungsart,die der antipsorischcnArzneien.(S.
überdie Bereitungim Allgemeinen.)

Dosis: 1, 2, 3, von einemSextillion-, Octil-
lion- und Dccillionthcil Tropfen befeuchteteStreukü¬
gelchen.Wirkungsdauerwenigstens36— 48 Tage.

Gratiola officinalis L. (Gottcsgnadenkraut.)12
Verd. (IV.)

Wurzel kriechend,starkgezascrtundweiß; Sten¬
gel aufrecht,viereckig,gegliedert;Blatter stiellos,
lanzettförmig,gesagt,glatt, hellgrün; Blumen
einzeln, gestielt, in den Blattwinkeln; röthlich-
lvciß und der Schlund gelbartig. Wächst in
mehrerenGegendenEuropas.
Die ganzePflanze wird bei beginnenderBlüthe-

zeit (im Jnnilts) ausgepreßt.
Ich kannnichtentscheiden,ob Caspari'sAngabe:

in acutenleidendas Quatrilliontheil zu benutzen,ge¬
gründet ist; weitereErfahrungendarübermuffendies
erst bestätigen.

GnaciUumnii. (Guajacum officinale L. Gua-
jakharz, Guajakgummi.)

Es ist der zum größtenTheileaus Har; beste¬
hende,an der luft getrockneteundverhärteteSaft
dieseswestindischenBaumes. Wir erhaltenes
in großen,unförmlichen,harten, aberleichtzer¬
brechlichen, dunkelfarbigenStücken, vongclbgrün-
licher,weißlicherFarbe, unebenund glänzend.
Die Auflösunggeschiehtin Weingeist, in demVer¬

hältnißvon 1 zu 20, von welcherTinktur einTropfen
in eine UnzeverschlagenesWäffer getröpfelt, (worin
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das wenigeHarz davondurchSchütteln sichvollkom¬
menauflöst)auf die Gabe vollkommenhinreicht.
Helleborus niger L. (Schwarze Christwurz, Nies¬

wurz.) 12 Vcrd. (IV.)
Eine ausdauerndePflanzeder Schweizund des
südlichenDeutschlands.Bei uns wird sic häu¬
fig in denGärten angepflanzt. Wir bedienen
uns der Wurzel zum Auspressendes Saftes.
Sie bestehtaus einemrundlichen,schwarzenge¬
furchtenKopfe, von der Größe eines Pfirsich-
kerns, aris dem überall ganz kurzegegliederte
Aesteentspringen,die wiedermit vielenglatten,
zähen, fleischigen,oft fußlangenWurzeln verse¬
hensind; äußerlichschwarzbrauu,inwendigweiß.
Am kraftvollstensammeltman sieim December.
Die Bereitungsartder frischen,so wie der trock¬

nenWurzel geschiehtnachden schonbekanntenRegeln.
Dosis: In den meistenFällen der kleinsteTheil

einesTrilliontheil-Tropfens. Sie wirkt in großenGa¬
benetlicheWochenlang.

Ihre zu heftigenPrimärwirkungenhebtCampher,
die ÜbelnNachwirkungenChina am besten.
Hepar sulphuris calcareum. (KalkerdigcSchwe-

felleber.) 3 Verd. (I.)
Ein Gemischvon gleichenTheilenfei» gepülverter

Austerschalcuund ganz reiner Schwefelblumcnwird
zehnMinuten lang in Weißglühhitzeerhaltenunddann
in wohl verstopftenGläsernaufbewahrt. Ein Grau
wird mit 100 Gran Milchzuckereine Stunde lang
verrieben,und mir 1 bezeichnet;die beidenfolgenden
Verreibungenwerdenebensobereuet.
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Dosis: Von dermillionfachenVerdünnungisteinsehr
kleinerTheil einesGranS zur Gabevöllig hinreichend.

Hyoscyamus niger L. (Bilsenkraut.) 12 Ver¬
dünnungen.(IV.)

Diese zweijährigePflanze wächstdurch ganz
Deutschland,am liebstenansSchutthaufenund
unangebantcnOrten; Stengel aufrecht, ästig,
zottig; Blätter abwechselnd,stiellos, cvförmig-
lanzettförmig,zottig und etwasklebrig; stiellose
Blüthen am Ende dcs Stengelsund der Zwei¬
ge; Kelchaußenzottigundklebrig; Blumenkrone
blaßgclbmit netzförmigenpurpurrothenAederchen
durchzogen.
Man sammeltdas Kraut zur Zeit der Blüthe,

(Mai bis August) um es nachAngabeder frischen
Pflauzeusäftezu bereiten,und bis zum Quatrillion-
theil zu verdünnen,wovonder kleinsteTheileinesTro¬
pfenszur Gabehinreicht.

OcftcrcSRiechenin gesättigteCampherauflösung
tilgt die beschwerlichenZufälle.

Jacca. (Viola tricolor L., Stiefmütterchen, Frei¬

sinn-Veilchen.)
Der frischeSaft de6 jungenKrautes (im März

bis Mai gesammelt)diesereinjährigen, allbekannten
Pflanze wird mit gleichenTheilenWeingeistgemischt,
und der kleinsteTheil einesTropfensder unverdünnten
Tinktur zur Gabe gereicht.

Jalappa. (Convolvulus Jalappa L. Jalappeu-
winde.6 Vcrd. (II.)

Die Jalappenwurzcl(Radix Jalappae) erhalten
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wir in mehroderwenigerrunde^ — 4 Zoll dicke
Scheibenzerschnitten,oderder Längenachin 2
oder 4 Stücke gespalten,welchesehrhart und
daherschwerzu zerbrechensind; oderauchunge-
thcilt, von der Gestalt und Größeeineskleinen
Rettigs. Die Rinde ist schwärzlich-oderdun¬
kelbraun,runzlich;inwendigist siedunkelgrauoder
graubraun,mit dunklerenoderschwärzlichenStrei¬
fen durchzogen.Fein gestoßengebensieeingelb-
bräunlich-grauesPulver.
Ein Theil gepulverteWurzel wird mit 20 Theilen

Weingeist,binneneinerWoche,unter täglichzweima¬
ligemUmschütteln,zur Tinktur bereitet,und dann die
klareFlüstigkeitvomBodensätzeabgegosten.Die erste
Verdünnungwird mit 20 Tropfen Tinktur und 80
TropfenWeingeistbereitet.

Ihre Wirkungsdauerscheintsichüber8 Tagezu
erstrecken.

Dosis: Bisher bedienteich michdesMillionthcils
ohneNachtheil.
Ignatia amara L. (Jgnatzbohne,Faba St. Igna-

tii.) 12 Verd. (IV.)
Die Samen sind fast 1 Zoll lang, eckig,sehr
hart, zähe, außenlichtbraunund wie bestäubt;
innengelbbraunund glänzend;siesindgeruchlos
und ihr Geschmackäußerstbitter und anhaltend.

Beim Pülvcrn dieserSamen mußderMörseran¬
haltend in sehr heißemMaster stehn, und so immer
mäßigwarm erhaltenwerden,weil er- sichsonstsehr
schwerpülvcrnläßt. Die ZubereitungderTinkturundder
VerdünnungengeschiehtnachdengewöhnlichenRegeln.



74

Ihre Wirkungsdauerläuft meistensbinnenweni¬
ge»Tagenab, dochhält sicauchmanchmal9 Tagean.

Dosis: Ein kleinerTheil einesTrillion- oderQua-
rrillionstbeils.

Gegenmittel:Kaffee, Pulsatille, Chamille; in selt¬
nerenFällen, Kockclsamen,Wohlverleih,Campheroder
Essig.

Jodimn. (Jod, Jode, Jodine, Yarec. Jode.)
30 Vcrd. (X.)

Sic wird aus verschiedenenArtenTang (Fucus,
Meer-Gras) dadurcherhalten,daßmandieAsche
derselbenauslangt, die krystallisirbarenSalze da¬
rin zum Anschießenbringt, die übrig bleibende
unkrystallisirbare,aus Iodc-Natruni bestehende
Laugeaberabdampftund, mit starkerSchwefel¬
säure gemischt,in der Wärme stehenläßt, um
alle Kochsalzsäuredaraus zu verflüchtigen,dann
Braunsteinzugesehtund dieMassein einemKol¬
benstärkererhitzt,wodurchsichdieJode abschei¬
det, sich als violcttblauerDampf erhebetund
obenau denWänden desGeschirrszu bräun¬
licht-braunenSchuppenoder Blättchen verdich¬
tet, die man in völligerReinheitkäuflicherhält.

Ein Gran gcpülverterJode wird, wie jedeanti-
psorischeArznei, zubereitet(s. d. Bereit, derArzn. im
Allgcm.) und bis zur Dccillion, unter Potcnzirnng
jedesGlasesmit seinerVerdünnung, mittelst zweier
Arm-Schläge,verdünnt.

Dosis.- 3, 3, 4 mit dem kleinstenTheil eines
Dccilliontheil-Tropfensbefeuchtete,Streukügelchen.



Ipecacuanha. (Cephaelis Ipecacuanha Wühl.
Psychotria emetica L. Ipekakuanha,
Brechwurzel,Radix Ipecacuauhae.) 3 Ver¬
dünnungen.(I.)

Das Vaterland dieser krautartigenPflanze ist
Brasilien. Die achteWurzel ist schlank,bieg¬
sam, gewunden,knotig, geringelt, die Glieder
sind runzlichund scharfanzufühlen. Die Arz-
neikraftcsind nur in demrindenartigen,rnnzli-
chenTheile enthalten, da6 auswendigaschgrau
oderauchhellbraunlichglanzendist undsichleicht
zerbrechenlaßt; innerlichbesitztdie Wurzel ein
holzigesMark, welchesmit einemgelblichenoder
aschfarbenenStreife durchzogenist.

Die Tinktur wird nachdenbekanntenRegelnbe¬
reitet.

Dosis: Ein sehr kleinerTheil einesMillionthcil-
Tropfensoft nochzu stark.

Die Wirkungsdauereiner kleinenGabe ist schon
in ein paar Stunden vorüber;die einergroßenin ein
paar Tagen.

Innen» pik>8U8L. (haarigeBinse.) 1 Vcrd.
Wachstüberallin Deutschlandan waldigenschat¬
tigenOrten, besondershäufig bei Jena. Man
benutztvon ihr nur die Wurzel.
Da sie beim Auspressennur wenig Saft giebt,

muß siedurchZugießenvon Weingeisterst zu einen
feinenBrei gestoßenund dann ausgepreßtwerden.
Die Verdünnungerhaltman, indemman 3 Tropfen
Tinktur mit 97 TropfenWeingeist, mittels zweier
Arm-Schlage. schüttelt.
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Lactua virosa L. (Giftlattig.) 12 Verd. (IY.)
Diese einjährigePflanze wachstan verschiedenen
Orten Deutschlands,an Zäunen, Hecken,Was¬
sergraben,Schutthaufen. Der Stengel aufrecht,
untenstachlich,ästig, hie und da mit blutrothen
Flecken bezeichnet;Blätter wagcrechtstehend,
hart, steif, Mittelrippe unterhalbstachlich;Blü¬
then klein, blaßgclb,an der Spitzeder Zweige
und desStengels.
Die ganzePflanze, zur Blüthezeit(Juni bisAu¬

gust) ciugesammelt,wird zum Auspressendes Saftes
bcnritzt.

Lammn* albiim L. (Weiße taubeNessel.)
Diese ausdauerndePflanze wächstdurch ganz
Deutschland,anWegen, Zäunen,Hecken,Mau¬
ern u. s. w. Ihre Blüthczeit ist im April bis
September.
Der ausgepreßteSaft der ganzenPflanze wird

mit gleichenTheilenWeingeistgemischt.

Leäurn palustre L. (Porst, Sumpfporst.) 15
Verd. (Y.)

DieserkleineStrauch wächstin verschiedenenGe¬
gendenDeutschlandsauf torfmoorigeuund nassen
Orten; Stengel strauchartig,ästig; Rinde am
Stengel aschfarbig,an den Zweigenbraunroth
und etwaswollig; Blätter kurzgestielt,linienfor-
mig, stumpf, amRandezurückgerollt,hart, oben
dunkelgrünundglatt, immergrünend,untenbraun-
filzig; Blüthen weiß, bisweilenrbthlich,vor der
Blüthe hängend. Blüthezeit: Mai bis Julius.
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Das schnellgetrockneteund gepulverteStrauchel-
chenwird mit 20 Theilen (an Gewicht) Weingeist,
binnen6 Tagen, zur Tinktur ausgezogen.

Wirkungsdauer: Bei großenGaben bis auf 4
Wochen.

Dosis: Ein sehr kleinerTheil einesQuintillion-
theil-Tropfens.

Antidot: Campher.

Lolium temulentum L. (Taumellolch,Tollkorn.)
15 Vcrd. (V.)

Diese einjährigeGrasart wachstauf feuchten
Aeckernunter der Saat; Aehrebegrannt; Aehr-
chenzusammengedrückt,vielblumig. Blüthezcit:
Iunius und Julius.
Der frischeSaft desganzenGewächsesmit glei¬

chenTheilenWeingeistgemischt.

Lycopodii polIen. (Bärlapp-Staub, Hexenmehl,
Streupulver. Lycopodium clavatum L.)
30 Verd. (X.)

DiesesStreupulver stellt ein äußerstfeinesund
zartes,blaßgelbes,leichtes,weichund einigerma¬
ßenfettig anzufühlendes,gcruch-und geschmack¬
losesPulver dar, welchesauf denFlüssigkeiten
schwimmt,ohnesichdarin aufzulösen,uird durch
ein brennendesLichtgeblasen,augenblicklichblitz¬
artig und mit einigemGeräuschesichentzündet.
Es wird in RußlandsWäldern und in Finnland
aus denAehrendesBärlapp-Kolbenmooses(Ly-
copod. clavat.), nachDürren und Ausklopfen
derKolben,vomAugustbisSeptembergewonnen.
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Die Bereitung desBärlapp-Staubes ist wie die
jeder andernantipsorischenArznei, bis zumDecillion.
Erst bei der potenzirtcnScxtillion-Verdünnungfängt
dieseArznei an brauchbarzu werden. Für reizbare
und schwächlicheKrankedarf man sichnur der Octil-
lion- und Decillion-Verdünnungbedienen,zu 1 bis
2 dannt befeuchtetenStreukügelchen.

Wirkungsdauer: 40, 50 Tage lang, auchwohl
einigeTage länger.

Antidot: Campher,Pulsatille.

Manganesium. (Magnesium, Mangamim ace-
ticum. EssigsaurerBraunstein.) 30 Verd. (X.)

Der Braunstein, oder das schwarzeBraunstein-
Oxyd wird mit gleichenTheilen (an Gewichte)
krystallinischem,reinenEisenvitriol(schwefclsauerm
Eisen) genau in der Reibeschaleznsammengerie-
ben, und dann, mit etwasZuckersyrupgemischt,
zu Hühncrcy-großenKugeln geformt,welchezwi¬
schenscharfglühendenHolzkohlenerhitztund etli¬
cheMinuten im Wcißglühenerhaltenwerden.
Die nachgängigeAuflösungderselbenin reinem
destillirtenoderin Regen-Wasserenthältreinen,
schwcfclsanernBraunstein, währendderSatz das
überschüssigeBraunstein-Oxyd, mit Eisen-Oxyd
vermischt,enthält. Der mit Natron aus der
hellenAuflösunggefällteund mit Wasseroft ge¬
nug abgespülte,kohlensaureBraunstein— ein
weißesPulver — wird in destillirtemEssigedurch
Kochen ausgelöstbis zur Sättigung, das ist,
so, daß nocheinigesPulver am Boden bleibt,
die HelleFlüssigkeitaber (essigsaurerBraunstein)
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wird zur Syrupsdickeabgedünstet,und daraus
die Verdünnungenbereitet.
Zweckmäßigernoch ist die Bereitung des kohlen-

sauernBraunsteinsnachArt der antipsorischenMittel.
(S. die Bereitungder Arzn. im Allgcm.)

Dosis: Ein sehrkleinerTheil einesDccilliontheil-
Tropfcns.

Wirkungsdauer:In kleinenGabeneinigeWochen
lang.

Magnesia carbonica. (Magnesit, Bittcrsalzcrdc.)
30 Verb. (X.)

Sie wird aus dem Bittersalz durch Auflösung
mit WasserundFällung mit reinemmildenLau¬
gensalzegewonnen,hernachmit gehörigviel de-
stlllirtemWasserentsalzet,und danndurchsFil-
trum entwässertund getrocknet.
Ein Gran diesergetrocknetenErde wird bis zur

millionfachenVerdünnungerst mit Milchzuckerverrie¬
ben, wovonein Gran in gewässertemWeingcisteauf¬
gelöstund zweimalgeschüttelt,dann abermit reinem
Weingeisteweiterverdünntund potenzirtwird.

Dosis: 1, 2, 3, mit O.natrillion- O.nintillion-
Sextillion-VerdünnungbefeuchteteStreukügelchen;bei
empfindlicheres!Kranken eine kleineGabe des Octil-
lion- oderDecillion-Theils.

Wirkungsdauer:40 bis 50 Tage.

Menyantlies trifoliata L. (Bitterklcc, Fieber-
klee.)3 Vcrd. (I.)

Diese ausdauerndePflanze wächstauf nassen
Wiesenam schönsten.Wurzel lang, gegliedert,
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äußerlichbraun, innerlichschwammig,mit weißen
langenZasernbeseht;Stengel gegliedert,nieder¬
liegend,wurzelnd;Blätter langgcstielt,dreizählig;
Blättchen stiellos, eyförmig, stumpf, hellgrün;
Blumen Trauben bildend, weißröthlich,in den
Blattwinkeln stehend.

Der frisch ausgepreßteSaft der ebenzur Blüthe
aufbrechenden(Mai und Juni) ganzenPflanze, mit
gleichenTheilenWeingeist.

Dosis: In den meistenFallen der kleinsteTheil
eines unverdünntenTropfens; nur bei zärtlichenPer¬
sonenoderKindern ist vielleichtdie zweiteoderdritte
Verdünnungnöthig.
Mercurms vivus. (Hydrargyrum, Argentum

vivum. Quecksilber.)12 Verd. (IV.)
Das flüssige,meistensmit Blei und Wismuts)
verfälschteQuecksilberwird am bestendadurchge¬
reinigt, daß man über demselbeneine wäßrige
Auflösungvon salpctcrsaurcmQuecksilberin einer
Porzellanschale,etwa eine Stunde lang, über
Kohlenfeucrsiedenlaßt, unter steterErsetzungder
verdampfendenWäßrigkcit. Da nimmtdieseAuf¬
lösungdas Blei und Wismuth in ihre Säure
auf und läßt dagegenihr Quecksilberfahren, als
einenZufatzzu demzri reinigendenQuecksilber.

Mercurins solubilis Hahnemanni griseus.
(Hahnemannsschwärzlich- graues Quecksilber-
Oxyd.)

Das, nachobenangegebenerArt gereinigteQueck¬
silberwird in gewöhnlicherSalpetersäurein der
Kälte binnenmchrernTagenaufgelöst,das hier-
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durch entstandeneQuccksilbersalzauf Fließpapier
getrocknet,dann aber iiu gläsernenMörser, unter
ZusatzdeöviertenTheiles(an Gewicht)desbe¬
stenWeingeistes,eine halbeStunde lang gerie¬
ben, hierauf der zu versüßtemSalpetergeistege-
wordcneWeingeistabgegossen,und das O.uecksil¬
bersalzso langewiederholtmit etwasWeingeist
halbeStunden lang aufsNeuegerieben,bis der
zuletztdamit geriebeneWeingeistkeineSpur von
Spiritus nitri dulcis im Gerüchezeigt. Dann
befreietman dasSalz vomWeingeistcdurchAb¬
gießendesselbenund Trocknenauf immer frisch
untergelegtemDruck-Fließ-Papiere, zwischenwel¬
chenman ihm zuletztdurchein großesaufgelegtes
Gewicht alle Feuchtigkeitentzieht. Reibt man
diesesdannmit demdoppeltenGewichtedcstillir-
tcn WasserseineViertelstundelang im gläsernen
Mörser, gießt das Helle ab, süßt bas übrige
Salz durchnochmaligesReibenmit ebensoviel
destillirtemWasservollendsaus, und gießtdas
Helle zu demvorigen, so hat man die wäßrige
Auflösungalles, im Salze gewesenen,reinenvoll¬
kommengesättigtenO.necksilbcrsalpctcrs,und das
unausgelöstbleibendebestehtans den fremden
O.uecksilbersalzen,dem kochsalzsauernund dem
schwefelsauer».

Diese wäßrigeAuflösung laßt beim Zusatz
von atzendemAmmoniumein schwärzlich-graues
Quecksilber-Oxydulvon dervollkommenstenRein¬
heitzuBoden fallen, wiedasdurchlangesSchüt¬
teln des reinstenQuecksilbersentstehendePulver,
der Aetliiops per se.

6
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Das chemischreineQuecksilber,sowiedasschwärz¬
lich graue und das auflöslichcQuecksilber- Oxydwer¬
den nachArt der antipsorischenArzneienbereitetund
bis zumQuatriklion-Theil verdünnt.

Mercurius corrosiyus. (Sublimatus corrosi-
yxis, Hyclrargyrtim müriaticum corrosi-
vum. Quecksilbersublimat,Achsublimat.)15
Vcrd. (V.)

Am einfachstenwird er gewonnen,wenn man
3 TheilereinesQuecksilberund 5 Theilekonzcn-
trirtc Schwefelsäureaus einer gläsernenRetorte
bis zur völligenTrockenheitdestillirt, die zurück¬
bleibendeweißeSalzmastemit gleichvielKüchcn-
salz zusammcnrcibt,und diesesGemengenachher
einerSublimation unterwirft.
Die Verdünnungenwerden, wie bei denvorigen

Präparaten, jedochbis zum Quintillionthcil bereitet,
wovonder kleinsteTheil einesTropfenszurGabe hin¬
reicht.

Wirkungsdauerder Quecksilber-Mittel: 14 Tage
bis 3 Wochen.

Antidote: Schwcsellcber,Schwefel, Camphcr,
Mohnsaft,China,Salpetersäure,gegenlangsameQueck¬
silber-Vergiftungenauchdie Elektrizität.

Mezereum. (Daphne Mezereum L. Kellerhals,
Seidelbast.)15 Vcrd. (V.)

Dieser kleine Strauch wächstfast durch ganz
Deutschlandin schattigen, bergigenWäldern.
Stengelstrauchartig,ausrecht,ästig; Blätter erst
büschelweisestehend,dannabwechselnd,krirzgcstielt,
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lanzettförmig,ganz „»getheilt, glattf Blüthen
stiellos, zn dreyen, anch zu 2 und 4, an den
Seiten der Zweige sitzend,vor dem Ausbruche
der Blatter erscheinend,blaßroth, angenehmrie¬
chend. Die Rinde istdünn, zähebastartig,strei¬
fig, auswendigbräunlichroth, mit einerdünnen,
grünlichenOberhautbedeckt,inwendigweißund
faserig.

Der, aus der frischen, im erstenFrühling, wah¬
rend desAufblühens(Februarbis April) gesammelten
Rinde, gepreßteund mit gleichenTheilenWeingeist
gemischteSaft, wird bis zumO.uintilliontheilverdünnt,
wovonder kleinsteTheil einesTropfenszurGabemei¬
stenshinreichendist; nur in wenigenFallen wird es
nöthig seyn, einestärkereVerdünnunganzuwenden.

Seine Wirkungsdauererstrecktsichauf wenigstens
6—7 Wochen.

Antidot: Camphcr,schwarzesQuecksilberoxyd.
Millesolium. (Acliillea Millesolium L. Schaas-

garbe.)
Stengel aufrecht,einfach,rund, gestreift, ober-
warts gefurcht,feinhaarig;Blattet doppeltgefie¬
dert, fast glatt, dunkelgrün;Blüthen klein, dol-
dcntraubenförmig.
Der frischeSaft des ebenzu blühenanfangenden

(Iunius bis October)jungenKrautes wird mit glei¬
chenTheilenWeingeistgemischt.
Moschus (moschiferus L. Moschus, Bisam.)

2 Werd.(2.)
Ein wiederkäuendes,demReh ähnlichesThier in

6*
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denSchwarzwäldernderGebirgedesmittlernund
östlichenAsiens.— Es ist die in einem,hinter
dem Nabel diesesThiers befindlichen,behaarten
Beutel anzutreffende,schmierige,dunkelbraune,
durchdringendstarkriechendeMaterie.

ZehnGran fein zerriebenerMoschuswerdenmit
200 TropfenWeingeist, nachmehrtägigemUmschüt-
teln zur Tinktur ausgezogen,und 2 Verdünnungen
bereitet.

Dosis: 2, 3, mit der lOOOsachenVerdünnung
befeuchteteStreukügelchen.

Mürias Magnesiae. (KochsalzsaureBittercrdc.)
18 Verd. (VI.)

Man gewinnt sie, wenn mau in heißer, reiner
Kochsalzsäure(aus Kochsalz,mit einemgleichen
Gewichte,nachglühendemSchmelzenwiederan
der inst zur öligenConsistcnzzcrfioffencrPhos¬
phorsäure,durchDestillationausgetricbcn)soviel
Bittcrsalzerdeaufföst, als sichbei 80° Reaum.
auflösenkann, daun die Laugenochheißdurch¬
seihetund in gleicherWarme eintrocknet,umdies
leicht zerflicßbareMittelsalz in einemverstopften
Glaseaufbewahrenzu können.

Ueberdie Bereitungsarts. d. Bereit, der antips.
Arzn. im Allgcm.

Dosis: In denmeistenFällen 3, 4 feinste,mit
der Billion-Verdünnung befeuchteteStreukügelchen;
in vielenFällen wird aberdie O.uadrillion-undSep-
tillion- Verdünnungnöthigund heilsamseyn.

Wirkungsdauer:Ueber40 Tage.
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Ihre allzu starkeWirkung wird durchRiechenau
Camphergemildert.

Natrum. (Natrum, mineralischesiangenfalz.)12
Vcrd. (IV.)

Ein Gran diesesSalzes in Krystall-Form wird,
wie das vorige, bereitetund bis zurQuadrillion-Ver¬
dünnunggebracht,mit welcher2, 3, 4 feinsteStreu¬
kügelchenbefeuchtet,zur Gabe gereichtwerden, deren
Wirkungsdaueraus32, 36 und mehrereTage reicht.

Nerium Oleander L. (Oleander.) 6 23erb. (II.)

Blatter zu 3 beisammenstehend,linicn- lanzettför¬
mig, dick, glatt, ganzungcthcilt, nntengerippt;
Blüthen roth und weiß.
Eine Unzeder grünen, frischenBlatter zur anfan¬

gendenBlüthezeit(Juli undAugust)gepstückt,werden
kleingeschnitten,erstmit so vielWeingeistim Mörser
befeuchtet,als zur Erlangung einesdicken,aber fein
gestampftenBreies hinreicht, dann aber der übrige
Weingeist(zusammenüberhaupteineUnze) zur Ver¬
dünnungder dickenMaste angewandt,der Saft aus¬
gepreßt,denman einigeTagezurAbsetzungseinesEy-
wciß- und Faserstoffshinstellt,woraufman dann den
hellendunkelgrünenSaft abgießt,wovonein Tropfen
mit 100 TropfenWeingeist, zweimalgeschüttelt,die
ersteVerdünnungausmacht,die dann bis zumBil-
liontheilweiterpotenzirtwird.

Nitrum. (Salpeter.)3 Verd. (I.)
Der gereinigteSalpetererscheintin großen,wei¬
ßen, durchscheinendhellen,sechsseitigenPrismen,
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mit gestreiftenSeitenflächen,undsechsseitigenEnt-
spitzen,ist völlig luftbeständig,verwittertundzer¬
fließt nicht.
Ein Gran wird niit 100 Gran Milchzuckerver¬

rieben, und so fort bis zumMilliontheil, wovonein
kleinerTheil zur Gabe ausreicht.

Kux moschata. (Myristica officinalis L. Mus¬
katnuß.)3 Verd. (I.)

Gute Muskatnüssemüssendicht, schwer,äußer¬
lich nützlich, hellbraun,nicht von Würmern an-
gesiocheilseyn, mit einerheißenNadel durchsto¬
chenein gelblichesDel ausschwitzen,durchschnit¬
ten ein marmorirtesAnsehnhaben, einendurch¬
dringendenangenehmenGeruch von sichgeben,
und fettig gewürzhaftschmecken.
Ein Theil gepülverteMuskatnußwird mit 20 Thei¬

lenWeingeistübergössenund binneneinerWoche,un¬
ter täglichzweimaligemUmschütteln,zur Tinktur aus¬
gezogen,wovonzn der erstenVerdünnung20 Tropfen
zu 80 TropfenWeingeistgemischtwerden.

Kux Yomica. (Stiyclmos Kux vomica L.
Krähcnaugenschwindelbaum,Krähcnaugen.)30
Verd. (X.)

Die Samen sind rund, plattgedrückt,in der
Mitte mit einerkleinenVertiefungversehen,weiß-
grau und mit weichenglänzendenHaaren, die
kreisförmigin einanderlaufen, beseht,dahersie
sichsammtartiganfühlen;die innereSubstanzist
zäheund fast hornartig, weißgelblichoderbraun.

Fünfzig Gran im warmenMörser fcingepülvcrtcn
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Krähenaugsamenswerde»mit 1600 TropfenWeingeist,
ohneWärme, binneneinerWoche, zur Tinktur miö*
gezogen,wovonein Tropfenmit 500 TropfenWeingeist
das Zehntauscndtheil(2.) ausmacht. Die übrigen
Verdünnungenbis zum Decilliontheil, werden nach
denangegebenenRege!»bereitet,

Dosis: Ein sehrkleinerTheil einesDeeilliontheil-
Tropfensin denmeistenFallen; nur seltenwird man
dasQuintillion-, Sextillion- oderOetillionthcilnöthig
haben.

Wirkungsdauer«großerGabenauf 15 Tage; klei¬
nererauf 8 bis 12 Tage.

Antidote: Wein, Branntwein, Campher,Kaffee,
Kockel,Sturmhut, Chamille.
Oemmthe crocata L. (die giftige Rebendolde,

Safrandolde.)
Das Vaterland dieserausdauerndenPflanze ist
Schwedenund Frankreich,wo siean Sümpfen
und Bachenwachst. Die Wurzel bestehtaus
mehrerenrübenarrigcnweißenKnollen, die einen
weißen,anderkuft gelbwerdendenMilchsaft ent¬
halten. Die einzelnenKnollen habenmit der
PastinakwurzelAehnlichkeit.,
Die Bereitungsartist die der INsuxVomica.

önoiiis spinosa L. (Hauhechel,Hechelkraut.)6
Vcrd. (II.)

DieserkleineHalbstrauchwachstdurchganzDeutsch¬
land auf bergigen,unfruchtbarenAeckern,Trif¬
ten u. f. w. Stengel niederliegcnd,allmühlig
aufsteigend,zottig, rothbraun, dornig; Blatter
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fast stiellos, dreizählig;Blättchenumgekehrt-ey-
förmig, stumpf, gesagt,auf beidenSeiten haa¬
rig; Blüthen blaßpurpurroth,oder rosenfarbig;
Wurzel fingcrsdick,rund, etwasholzig, äußer¬
lich dunkelbraun,inwendigweißlich.
Blätter und Wurzel werdenvor anfangenderBlü-

thezeit(Iuuius bis August)gesammelt,und wieOle¬
ander zubereitetund verdünnt.

Opium. (Mohnsaft. Papaver somniferum L.)
6 Vcrd. (II.)

Es ist der eiugctrockueteMilchsaftaus dengrü¬
nen Köpfen der genanntenPflanze. Acchtcs
Opium muß ohnealle uutergcmischtcUnreinigkei¬
ten, leicht, trocken,zähe, undurchsichtig,glän¬
zend, inwendigweich, etwas klebrig, und von
rothbrauncrFarbe, von bittermGeschmackund
ekligemGerücheseynund im Wassersichzum
Theil auflösen.
Die Tinkturwird aus 50 Gran gepulvertemOpium

mit 1000 Tr. Weingeist, täglich umgeschüttelt,bin¬
neneinerWoche,in Stubentemperatur,ausgezogen,und
daun das Helle abgegossen.Ein Tropfendavonmit
500 TropfenWeingeiststellt dasZehntausendtheildar.

Dosis: Ein kleinerTheileinesBilliontheil-Tropfens.
Wirkungsdauernur einigeStunden.
Gegenmittel:Ipekakuanha-Tinktur,Campher,vor¬

züglich aber starkerKaffee von obenund unten in
Mengewarm eingeflößt,mit ReibendesKörpersver¬
bunden. Wo schonEiskälte, GefühllosigkeitundMan¬
gelanReitzbarkeitderMuskelfasereingetretensind,muß
nochein warmesBad zu Hülfe genommenwerden.
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Paeonia officinalis L. (Päonie, Giftrose,Puten-
nige.) 3 Verd. (I.)

DieseausdauerndePflanzewird bei uns als eine
Zierde in Garten gezogen,wo siegewöhnlichmit
gefüllter Blume, die groß und dunkelrothist,
vorkommt. Zli unsermZweckewird die Wrirzel
benutzt,die man am bestenim Marz und April
einsammelt.
Der frischeSaft derausgepreßtenWurzel, mit glei¬

chenTheilenWeingeistvermischt.

Paris c^rackriloliaL. (Die vierblättrigeEinbeere.)
9 Verd. (HI.)

Wächstin Deutschland,vorzüglichin Thüringen.
Wurzel kriechend,gegliedert,fleischig; Stengel
aufrecht,ganzeinfach,rund, cinblüthig;Blätter
vicrzählig, quirlförmig, ganz ungctheilt, unten
glänzend;Blüthe gelblichgrün, unangenehmrie¬
chend. Blüthezeit: April bis Juni.
Der frischausgepreßteSaft der ganzen,zu blü¬

hen anfangendenPflanze niit gleichenTheilenWein¬
geistgemischt.

Petroleum. (Oleum Petras. Bergöl, Steinöl.)
18 Verd. (VI.)

Das Bergöl muß, wennes zumArzneigcbrauche
dienen soll, sehrdünnflüssigund hellgelbvon
Farbeseyn,weil es in solcherBeschaffenheitnicht
leichtmit fettenGewächsölenverfälschtseynkann.
Um sichjedochvon seinerReinheit zu überzeu¬
gen, darf man nur aufeinStückweißesSchreib-
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papier einenTropfen Bergöl tröpfeln, welches,
an die freie inst oderauf einerechtwarmeStelle
gelegt,bald verfliegt, ohneauf demPapiereinen
durchscheinendenFleckzurückzu lassen,wennkein
fettesHel beigemischtwar. Um sicher,vor einer
Verfälschungmit einemssüchtigen,vegetabilischen,
z. B. demTerpentinöle,zu seyn,thut manwohl,
es mit doppeltsovielWeingeistzn mischen,cs
etlichemalumznschüttclnund durch Fließpapier
wieder zu scheiden,was vorhermit Weingeist
befeuchtetworden. Das reineBergöl bleibt so
im Filtrum zurück,und derdurchgctröpfelteWein¬
geistenthaltdas ssüchtigcGewüchsöl.
Ein Tropfendavonwird durchReibenmit Milch¬

zuckermillionfachpotcnzirt, und dann ansangegebene
?(rf bis zumScxtilliouthcilverdünnt,wovon1, 2 da¬
mit befeuchteteStreukügelchenzurGabehinreichendsind.

Wirkungsdauer:40 und mehreteTage.
Antidot: Krahcuaiigcn.

Petroseliuum. (Apium Petroselimim L. Pe¬
tersilie.)

Der frisch ausgepreßteSaft der ganzen(sehrbe¬
kannten),zu blühenanfangendenPflanze,mit gleichen
TheilenWeingeistgemischt.

Pliospliorus. (Phosphor.) 30 Verd. (X.)

Im reinenZustandehat er eineweiße,ins gelb¬
liche spielendeFarbe, eine,,mattenWachsglanz.
Er ist fest, etwaszäh, lätzt sichnichtzn Pulver
reiben,aberzerschneiden.
Die ersteVerreibungmit Milchzuckergeschiehtant
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15 TropfenWasserin der Reibeschalc,mittels der
angefeuchtetenReibekeulezumdicklichenBrei gemacht,
ein Gran Phosphor in viele, etwa 12 kleineStück¬
chengeschnittenmit der feuchtenKeule untergcknctet,
und mehr gestampftals gerieben,wobeiman die an
der Keule hangenbleibendeMasseoft abstreichenmuß.
Nach etwa 20 Minuten kanndas Stampfen in Rei¬
ben übergehen,weil die Massedann sichschonder
Pulverformnähert. Alles klebrige,sowie die folgen¬
denVerdünnungen,werdennachdenbekanntenRegeln
(s. die Bereit, der Arzn. im Allgem.) gefertigt.

Eine andere, ebenso kräftige Bereitungsartist
die: Man thut einenGran Phosphor, in kleineStück¬
chengeschnitten,in ein Gläschen,worin 200 Tropfen
rectistcirterSchwefel-Aethcr befindlichsind, und laßt
cs wohlverstopstan einemkühlenOrte stehen,bis der
Phosphor aufgelösetist. Diese Auflösung schüttelt
man zweimal,und laßt dann2 Tropfendavonin ein
mit 100 TropfenWeingeistgefülltesGläschenfallen,
welches,zweimalgeschüttelt,diezchntausendfachcPoten-
zirnngausmacht. Die übrigenVerdünnungen,wieoben.

Dosis: 1, 2, 3 der kleinstenStreukügelchenmit
demDecilliontheilbefeuchtet.

Wirkungsdauer:Wenigstens40 Tage.
Gegenmittel:Campher,Wein, Kaffee, Krähen¬

augen.,

klntiua. (Platina.) 6 Vcrd. (II.)
Platina ist stahlgrau, ins Silberweißespielend;
etwas wenigerglänzend,als Silber; zeigt ein
sehrdichtesGefüge; ist härterals Kupfer, wci-
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chcrals Eisen; nachdemGelde undSilber das
duetilste;nach Eisen und Kupfer das coharen-
testeMetall.

ZwanzigGran chemischreine Platina werdenin
Salpeter-Salzsäure— Königs-Wasser— in derWar¬
me ausgelöst,die erhaltenegoldgelbeAuflösungmit
destillirtemWassergehörigverdünntund ein reingc-
schliffenesStahlstäbchenhineingehangen,an welchem
sichsehrbald die Platina, als einekristallinischeRin¬
de niederschlägt.Das auf dieseArt erhalteneMetall
ist eineschwammige,graue, glanzlose,weiche,poröse,
lockere,sehrleichtzcrreibbareMasse,die aufs genaue¬
ste mit vielemdestillirtcnWasserausgcsüßtund wohl
getrocknetwerdenmuß.

Die Verdünnungender Platina werdenwie die
der antipsorischenArzneienbereitet.

Dosis: Bisher bedienteich michimmereinessehr
kleinenTheils der billionfachenVerdünnnung, fand
aberauchdießin manchenFallen nochzu stark.

Wirkungsdauer:MehrereWochen.
Gegenmittel:Pulsatille.

Plumbum aceticum. (Saceliarum Saturni.
EssigsauresBlei, Bleizncker.)12 Vcrd. (IV.)

Er bildetkleine,dünne,vierseitige,halbdurchsich¬
tige, matt glänzende,weißeSäulche»,die einen
starkzusammenziehenden,herbenGeschmackhaben.
Seine Bereitungsart,zu homöopathischemZwecke,

ist wie die der antipsorischenMittel.
Dosis: 1, 2, 3 feinste,mit derQuadrillion-Ver¬

dünnungbefeuchteteStreukügelchen.
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Wirkungsdauer:14 und mehreTage-
Gegenmittel:Mohnsaft, Elektrizität.

Prunus Laurocerasus L. Rirschlorbccrbaum.)6
Verd. (II.)

Blätter abwechselndan denAestenundZweigen,
gestielt, cyförinig'länglich, zugespitzt,4, 5, 6
Zoll lang und 1— 2 Zoll breit, kurz undscharf
gesägt, am Rande umgebogen,fest, lcdcrartig,
saftig, immergrün, obendunkelgrün,glatt und
glänzend,untenblaßgrün,glatt,mit flachenÄdern.

Der aus den frischenBlättern (im April undMai
gesammelt)gepreßteund mit gleichenTheilenWeingeist
gemischteSaft wird bis zur sechstenVerdünnungge¬
bracht,wovonein TropfenzurGabe hinreicht.

Wirkungsdauer: In großenGaben aus6—8
Tage.

Gegenmittel:Kaffee, Campher,Ipekakuanha.

Prunus Padus L. (Traubenkirsche,schwarzeVo¬
gelkirsche.)9 Verd. (HL)

Blätter abwechselnd,gestielt,eyförmig-lanzettför¬
mig, spitzig,doppeltgesägt,gerippt, obenglatt,
runzlich,blaßgrün; Blüthen weiß, wohlriechend,
traubenförmig,an denSeiten der Zweigehän¬
gend. DieserBaum wächstdurchganzDeutsch¬
land, blüht im April und Mai.

Der frischausgepreßteSaft der Blätter mit glei¬
chenTheilenWeingeistgemischt,wird bis zum Tril-
lionthcilverdünnt, wovonein kleinerTheil einesTro¬
pfenszur Gabe hinreicht.
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Fulsatilla. (Anemone pratensis L. Küchen¬
schelle, Wiesen-Anemone.) 12 Verd. (IV.)

Diese ausdauerndePflanze wächstin verschiede¬
nen GegendenDeutschlands.Wurzel spindelför¬
mig; Schaft mit einerblattarkigcnHülle verseh¬
en, rund, dünne, einblüthig, obenumgebogen,
braungrün; Blatter doppeltgefiedert,denender
gelbenMöhre ähnlich,aus derWurzelkommend,
auö vicltheiligcn,schmalenBlättchen zusammen¬
gesetzt;Blüthen schwarzviolcttblauoderbräunlich¬
schwarzblau.
Die ganzePflanze wird bei beginnenderBlüthe

zum Auspressenbenutzt.
Dosis: In den meistenFällen ein O.nadrillion-

thcil; seltenbei sehrrobustenKrankenein ganzerTro¬
pfender starkenTinktur.

Wirkungsdauer:10—12 Tage.
Gegenmittel:Ehamille,Kaffee,Ignatzbohne,Krä-

henaugcn.

Rammculus bulbosus L. (Knollige Ranunkel,
Hahnenfuß.)12 Verd. (IV.)

Wurzel knollig, rübenartig,weist; Stengel röh-
rig, zottig, ästig,vielblumig;Blätter kurzgestielt,
eingcfchnitten-gezahnt;Blüthengroß,gelb; Kelch
außenzottig, inwendiggelb, bis überdie Mitte
zurückgeschlagen.

Zn anfangenderBlüthezcit (im Mai) wird die
ganzePflanzeausgepreßtMan thutwohl, dasKraut
und dieWurzel, jedesfür sichallein auszupressen,dcr
die Wurzelknollen,ohneZugießenvonWeingeist,sehr
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wenig©oft von sichgeben;alsdannvereinigtmanden
Saft derWurzel und desKrautes, vermischtihn mit
gleichenTheilenWeingeist, laßt ihn 3 Tage unter
mehrmaligemUmschüttelnan einemdunkelnOrte ste¬
hen, und gießtdann die helledunkelbrauneFlüssigkeit
vom Bodensätzeab.

Dosis: In den mehrstenFallen ein Billionthcil;
bei sehrangegriffenenKranken ein Trillionthcil und
Onadrilliontheil.

Ranunculus sceleratus L. (Hifthahncnsnß.)30
Vcrd. (X.)

Stengel hohl, schwammig,eckig,gefurcht,g-lan-
zcndgrün;Wnrzelblatterkreisförmigstehend,lang-
gestielt, glanzend,steischig;Stengelblatterkurz-
gestieltoder stiellos, fingerförmig, 3 und vicl-
spalkig,glatt; Blüthenklein, blaßgclb;Blnmcn-

< blasserganznngctheilt,glanzend.— Beide Ra¬
nunkel-Artenwachsenin Deutschlandam liebsten
auf sumpfigenOrken.
Wird wie die vorigebereitet.
Dosts: Caspari giebt in chronischenFallen das

Trilliontheil, in acutendas Decilliontheilan.

Rlioum. (Wahrscheinlichdie Wurzel desRlieum
palmatum L. Rhabarber.)9 Vcrd. (HI.)

Die Wurzel ist auswendigbranngelb, inwendig
safrangelb,mit rothenAdern, fast wieeineMns-
katennnß,durchzogen.
Ein Theil der gepulvertenWurzel wird mit 20

TheilenWeingeistgemischtfind, unter täglichzweima¬
ligemUmschütteln,binnen5, 6 Tagen, bei gewöhn-
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licherZimmerwärmezur Tinktur ausgezogen,daun
abervom Bodensätzeabgegossen.

Dosis: In nur wenigenFällen die ersteoderdritte
Verdünnung, in denmeistendas Trilliontheil.

Rliododendrum Chrysantlium L. (Sibirische
Schnecrose.) 12. Vcrd. (IV.)

Zu homöopathischemZweckewerdendie Spannen
langen,Gänsekieldicken,mit einembräunlichenOber-
Häutchenbekleideten,getrocknetenZweigemit Blättern
und Blüthenknospen,die wir aus Rußlanderhalten,
gepulvertund die Tinktur, wie beimRhabarber,be¬
reitet.

Nach Caspari's Angabereicht man ein Trillion¬
theil bis Quadrilliontheiljm> dosi.

Rlxus. (Rluis radicans oderauchtoxicodendron
genannt. Wurzelsumach.) 30 Vcrd. (X.)

DieserStrauch wird bei uns in denGärten ge¬
zogen. Stamm dünne, wurzelnd,ästig; Rinde
grünlich,etwasgestreiftund gefleckt;Zweigefein-
behaart; Blätter abwechselnd,langgcsticlt,drei-
zählig; Blättchenkurzgesticlt,fast eyrund, ganz
ungetheilt, obendunkelgrün,glatt, unten blaß¬
grün, mit einzelnenHärchenbeseht.
Die Blätter werdenzum AuspressendesSaftes

benutzt.
Dosis: In den meistenFällen ein kleinerTheil

einesDecilliontheil-Tropfens,seltenein ganzerTro¬
pfendavon; selbstin chronischenUebelnlind beirobu¬
stenKrankendarf man nie denunverdünntenSaft an¬
wenden,sondernnur dasTrilliontcl oderO.uadrilliontel.
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WirkungsdauergroßerGaben dehnt sichauf 6
Wochenaus.

Antidote: Zaunrebe,Schwefel,CamphcxoderRoh-
Kaffee-Tinktur..

RoreUs. (Drosera rotnnclilblia L. Sonnen-
thau.) 30 Verd. (X.)

DiesePflanzewachstam schönstenauf Torfgrün-
den. Schaft aufrecht,schwach,glatt, roth, ge¬
wöhnlichFingcrslang; Blatter in einemKreise
stehend,untenglatcund weißlich, obenmit vie¬
len rothenHaarenversehen.;Blüthen abwechselnd,
knrzgestielt,weiß; sieöffnensichnur bei heiterm
Wetter Mittags um 12 blhr auf eineStunde;
Vlüthezeit: Juni und Juli.
Der ausgepreßteSaft des zu Blühen anfangen¬

den Krautes. Jede Verdünnungdarf nur zweimal
geschütteltwerden.

Dosis: In acutenFallen der kleinsteTheil eines
Decillionthcil-Tropfens;in chronischenkann inan sich
der 9tcn und 12tenVerdünnungbedienen.

Antidot: Kampher.

Ruta grayeolens L. (Raute.) 3 Verd. (I.)
Das Kraut dieserbekanntenGartenpflanzewird

zumAuspressendesSaftes benutzt.
Dosis: In den meistenFallen ein Tropfendes .

Milliontheils; bei robustenConstitutionendie ersteund
zweiteVerdünnung.

Sabaclilla; Semen. (Yeratrum Sabadilla
Retzii. Sabadille.) 30 Verd. (X.)

Die Saamen sind ziemlichklein, länglich, an
7
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demeinenEnde spitzig, an dem andernetwas
breit, auswendigdunkelbrannschwarz,inwendig
weißlich. Am bestenist's, wennman siein den
Saamenkapselnerhaltenkann, die hantig, lang-
lich-eyfbrmig,an demeinenEndespitzig,an dem
andernstumpfund brännlichgelbsind.
Die aus demgepulvertenSaamenbinnen6 Tagen

(1 zu 20) ausgezogeneTinktur wird durch30 Glaser
verdünnt.

Dosis: Selten dürfte einegrößereGabe, als ein
Decillionthcil-Tropfennöthigseyn,-vielleichtin einigen
chronischenLeidendas Sex- oderOktilliontheil.

Wirkungsdauer:Gegen14 Tage.
Antidot: Kampher,Pnlsatille.

Sabina. (Juniperus Sabina L. Sadcbaum.)24
Verd. (VIII.)

DieserStrauch wird bei uns in Garten gezogen;
Stengel immergrünästig; Rinde desStammes
lichtbranN, an den jünger» Zweigen lichtgrün;
Blatter sehrklein, schuppenförmigübereinander
liegend, herunterlaufend,lanzettförmig, spitzig,
glatt, dunkelgrün. Hat eineneigenthümlichen,
durchdringenden,widrigenGeruch.
Der mit gleichenTheilenWeingeistgemischteSaft

der frischenBlätter wird bis zum Oktillionthcil ver¬
dünnt. Beiui Stoßen der jungenBlätter mußman
schondie Hälfte Alkoholzugießen,um einendicklichen
Brei zu gewinnen, den mandann auspreßtund den
erhaltenenSaft mit § seinesGewichtsAlkohol ver-

. nachdemer einigeTageruhig gestanden,schci-
nvu das Klare vom Bodensatzab.
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Dosis: In chronischen!cidenein kleinerTheil ei»
ncsBillion- oderTrilliontheil-TropfcnS;in acutenhin¬
gegender einesQuintillion- oderOktilliontheilS.

Wirkungsdauer:MehrereWochen.
Antidot: Campher.

Snmbucus nigra L. (Hollunder, Flieder.)
Der frischausgepreßteSaft derBlatter undBlu¬

mendiesesbei uns allbekanntenBaums, mit gleichen
TheilenWeingeistgemischt.

Dosis: Ein kleinerTheil eines Tropfensunver¬
dünntenSaftes.

Sassafras. (Laurus Sassafras L. Sassafras-
baum.)

Das Holz dieses,in warmer«Klimate», vorzüg¬
lich in Virginicn undFlorida wachsendenBaums
bestehtin sehrgroßen,Licken,knolligen,starkasti-
genStücken, welchetheils nochmit Rinde be¬
deckt,theils von ihr entblöstsind. Es ist leicht,
weich,von einemschwammigenGewebe,zerbrech¬
lich und von einer gelb- oder fahl-bräunlichen,
oft ins Rothe fallendenFarbe.
Ein Theil des fein gepulverten,nochmit Rinde

versehenenHolzeswird mit 20 TheilenWeingeistbin¬
nen6 Tagenzur Tinktur ausgezogen,wovonein klei¬
nerTropfenzur Gabeausreicht.

Sassaparilla. (Smilax Sassaparilla L. Sassa.
parille.) 3 Verd. (I.)

Eine guteSaffaparille-Wnrzclmuß ungefährvon
der DickeeinerdünnenSchreibseder,von außen

7*
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etwasnützlich, hellbraun,von innenweiß, nicht
zerbrechlich,oder gar wurmstichig, sondernfest
seyn, und sich der Langenach gut spalte»
lassen.
Die Tinktur wird bereitet,wie bei demvorigen.
Dosis: Ein kleinerTheil einesunverdünntenTro¬

pfensist in denmeistenFallen nochzu stark.

Sedum acre Lv (Mauerpfeffer, Hanslanch.) 3
Verd. (I.)

DieseausdauerndePflanzewachstin Deutschland
ansMauern, Dächern,Ruinen u. s.w. Sten¬
gel sehrvieleaus einerWurzel, am Grundenie¬
derliegend,rnndastig; Blätter abwechselnd,ange¬
wachsen-stiellos,fast eyförmig, stumpf, fleischig,
glatt; Blüthen stiellos,gelb.
Wird nachArt der frischenPflanzenzubereitet.

Senega. (Polygala Senega L. Scnegawurzel.)
9 Verd. (III.)

Die Wurzel dieserausdauernden,in Nordame¬
rika wachsenden,Pflanze ist holzig, am ober»
Endeknotig, Federspnhlen-dick,rnnzlich, gerin¬
gelt. Außen ist sie mit einergrangelbenOber¬
haut überzogen,unterwelchereinegelbbrannliche,
ziemlichdicke, zäheRinde liegt, in welcherdie
wirksamstenBestandtheileliegensollen.
Die Bereitungsartder Tinktur ist die der Sassa-

parille.
Dosis: Caspari giebt in chronischenFällen das

Milliontheil, in acutendas Trilliontheil an.
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Seuna. .(Serum aiexa»4ruu), Sciincsblätter.)
6 Verd. (II.)

Die Blätter diesereinjährigen, in Obcrcgyptcn
wachsendenPflanzesindcyrund- länglich m̂it ei¬
ner scharfenSpitzeversehen,in derMitte gerippt,
gelblich-oderblcichgrün, und besitzeneinenspe¬
zifischenGeruch und schleimig- bitterlichenGe¬
schmack.
Ein Theil gepulverterBlätter wird mit 20 Thei¬

lenAlcoholbinnen6 Tagenzur Tinktur ausgezogen.
Dosis: Die dritte und sechsteVerdünnung.
Antidot: In einigenFällen Chamille.

Sepia. (SueeusSepiae. Sepie-Saft.) 30 Ver¬
dünn. (X.)

Es ist ein braunschwarzerSaft, der im Unter-
leibedesDintcnfischcs(Sepia oetopocka)in ei¬
ner Blase sichbefindet. DieserFischwird am
häufigstenim mittelländischenMeereangetroffen,
und die von ihm getrockneteSaftblasewird in
Rom für Zeichnerfeil geboten,von woherwir
siebeziehen.In Wasserlöst sichdieserSaft
sehrleichtauf, in Weingeistist er unauflöslich.

Ein Gran gcpülvcrteSepie wird bis zumMil¬
liontheilmit Milchzuckerverrieben,dannwie alle an-
tipsorischcnArzneienbehandelt,

Dosis: 1, 2, 3 bis 4 mit derDccillion-Verdün¬
nungbefeuchteteStreukügelchen.

Wirkungsdauer:Ueber40 und 50 Tage.
Antidot: Gewächs-Säuren;kräftigerist dasRie¬

chenin .einebillionfachpotcuzirteAuflösungvon rohem
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Spießglanze,oderBrcchwcinstein;bei Blutlanfs-Er¬
regung,Riechenin eineAkonit-Verdünnung.

Serpentaria. (Aristoloclna Serpeutaria L.
Schlangenwurzel.)12 Verb. (IV.)

Die Wurzel dieserausdauerndenPflanzebesteht
aus lauterdünnen,einigeZoll langen,unterein¬
andergeflochtenenFasern, die aus einemkleinen
knotigenKöpfchenentspringen;sie sindäußerlich
bräunlich,ein wenigins Grünlichespielend,und
inwendigweißlichodergelblich.
Die gcpülverteWurzel wird wie alle trocknege-

pülvertcSubstanzenzur Tinktur bereitet.
Dosis: In acutenLeidenein Quadrilliontheil.

Silicea terra. (Kieselerde.) 30 Verd. (X.)
Man nimmt ein Loth kleingemachtenBcrgkry-
stall, (dermehrmalsgeglühtund in kaltemWas¬
serabgelöschtist,) oderein Lothreinen, mit dc-
stillirtcmEssigegewaschenen,weißenSand, den
man, mit 4 Loth zerfallenemNatrum gemischt,
im eisernenSchmclztiegelschmelzt,bis allesAuf¬
brausenvorüberist, und die Massein klarem
Flussesteht, wo man sie dann auf eineMar-
morplattcausgicßt. Das so entstandnekrystall-
helleGlas wird n»inin einemgläsernenGeschirre
mit einemvierfachenGewichtedcstillirtenWastcrö
übergössenund mit Papier überdeckt.Während
dieserAuflösungfällt, abgeschiedenvomNatrum,
die schneeweißeKieselerdevon selbstzu Boden.
Die hell abgegosseneFlüssigkeitist reines,mildes
Natrum in Wasserarifgclöst. Zum Entlangen
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der KieselerdemüssendieWassermit etwasWein¬
geist gemischtwerden, damit sichdie so lockere
Kieselerdeleichterzu Boden senke. Auf einem
Löschpapier-Filtrumwird sienun entwässert,wel¬
chesman zuletzt, zwischenmehrfachestrockncs
Löschpapicrgelegt, mit einemstarkenGewichte
beschwert,um der im Filtrum befindlichenKie¬
selerdealle Feuchtigkeitzu entziehen,woraufman
sie an der Luft odereiner warmenStelle ganz
trockenwerdenlaßt.
Bereitung: die der antipsorischeuArzneien.
Dosis: Nur bei Sextillion-Verdünnungfangtdiese

Arzneierstan brauchbarzu werden,und auchin die¬
serGabenur für leichterechronischeFalle und robuste
Körper, zu 1, 2 damit befeuchtetenStreukügelchen;
bei reizbarenschwächlichenKranken und in schwereren
chronischenKrankheitendarf man nur den kleinsten
Theil einesDccilliontel-Tropfensreichen.

Antidot: Camphermildertnur unbedeutend;kräf¬
tiger ist die kalkerdigcSchwefelleber.

Solanum nigrum L. (Der schwarzeNachtschat¬

ten.) 15 Verd. (V.)

DieseeinjährigePflanze findet man durchganz
Deutschlandan Zäunen, Schutthaufenu. s. w.
Stengelkrantartig,aufrecht,ästig, glatt; Blät¬
terabwechselnd,gestielt,eyförmig,spitzig,gezahnt;
die weißenBlüthen zweizeilige,hängendeTrau¬
benbildend.
Das zu Blühen anfangendeKraut (Juni bis Au¬

gust) wird ausgepreßt.In acutenFällen ein Quin-
tilliontheilpro dosi.

1
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Spgelia Äntlielmia L. (Die wurmtreibendeSpi-
gclie.) 30 Vcrd. (X.)

Das ganzeKrank diesereinjährigen,in Südame¬
rika, vorzüglichin Brasilien, CajcnneundGniana
wild wachsendenPflanze.
Fünfzig Gran werdengcpülvertund mit 500 Tro¬

pfenWeingeist,ohneWärme, binneneinerWoche,bei
täglichemUmschütteln,zur Tinktur ausgezogen,wovon
man die Verdünnungennachden bekanntenRegeln
(jedeVerdünnungzweimalgeschüttelt)bereitet.

Dosis: Einigemit der decillionfachcnVerdünnung
beselichteteStreukügelchen.

Wirkungsdauer:Auch in einerkleinenGabeüber
4 Wochen.

Antidot: Ost wiederholte,kleineGabenCampher.

Spoagia mariiia tosta. (Rost-Schwamm, Ba¬
deschwamm.Das WurmgehäusederSpongia
©Ificinalis L.) 30 Verd. (X.)

Ein gestaltloses,zähesZoophytdesmittelländi¬
schenuild rothenMeeres.
Der Badcschwamnlwird in mäßigkleineStücke

zerschnitten,und in einerblechernenKaffee-Trom¬
mel, unterUmdrehenüberglühendenKohlen,nur
so langegeröstet,bis er braun wird und sich
ohneMühe zu Pulver reibenläßt.
Zwanzig Gran mit 400 TropfenAlkohol täglich

zweimalnm'geschüttclt,binneneinerWoche,ohneWär¬
me,zur Tinktur ausgezogen,wovon20 Tropfeneinen
Gran Röstschwammkraftenthalten.

Eine zweiteBereitungsartist die der antipsorischen
Arzneien.
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Dosis: Zn chronischenFällen die dritte, sechste
Verdünnung; in acutender kleinsteTheil einesDecil-
Lontheil-Tropfens.

DaS kräftigsteAntidot ist Campher.

Scilla maritima L. (Meerzwiebel.)18Verd. (VI.)
Die Meerzwiebelist aus übereinanderliegenden
'Schuppenzusammengesetzt,vonverschiedenerGröße,
öfterseinigePfund schwer. Die Schuppensind
im frischenZustandefleischig,breit, an denSei¬
ten dünner, nervig, mit trocknenHäutenbedeckt
und mit Liniendurchzogen.Die älternZwiebeln
sind braunröthlich; die unter der äußernHaut
liegenden,saftigenSchuppensindgelblichweißoder
ganzweiß; getrocknetsinddieseSchuppenzähe,
hornartig,gelblichoderrothbraunlich,halbdurchsichtig.
Man schneidetaus einermöglichstfrischenMeer¬

zwiebelein frischesStück, 100 Gran schwer,heraus,
stößtcs in einemMörser,unterallmäligcmZusatzevon
100 TropfenWeingeist,zu einemfeinen,gleichartigen
Breie, verdünntdiesendannmit 500 TropfenWein¬
geist,läßt ihn etlicheTageruhig stehenundgießtdann
die hellebräunlicheTinktur von dem Bodensätzeab.
Davon 6 Tropfenmit 94 TropfenWeingeist,mittelst
zehnmaligenSchüttelnsgemischt,bildetdie ersteVer¬
dünnung.

Wirkungsdauer:Zn großenGabenauf 14 Tage.
Antidot: Campher.

Stannum. (Zinn.) 6 Verd. (II.)
Das zu dendünnstenBlättchenvon denGold-
schlägernbereiteteZinn, unterdeinNamendes
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»mächtenoderMetall-Silbers (Schaum-Silbers),
ist das reinste.
Eiu Gran davon»virdbis zur millionfachcnVer¬

dünnungmit Milchzuckerverrieben,rmddannnachden
bekanntenRegelnweiterverdünnt.

Dosis: In sehrvielen Fallen das Millioutheil;
bei sehrempfindlichenSubjectenhingegeneinigemit
derbillionfachenVerdünnungbefeuchteteStreukügelchen.

Wirkungsdauer:Ueber3 Wochen.

Staphysagria. (Delphiuium Staphysagria
L. Stephanskraut. Stephanskörner.) 30
Vcrd. (X.)

Die ans Italien uns zukommendenSamen die¬
serzweijährigenPflanzesind schwarzgrau,flach,
dreieckig,bisweilenviereckig,rauh, runzlich,ge-
krümmt, und schließeneinenöligtenweißgelben
Kern ein.
Ein QuentchendiesesSamens »vird mit einem

gleichenGewichteKreide, das Del aufzunehmen,ge-
pülvertund mit 500 TropfenWeingeist, ohneWär¬
me, binneneinerWoche, unter täglichemllmschütteln
zur Tinktur ausgezogen,wovon10 Tropfenmit 90
TropfenWeingeist,zweimalgeschüttelt,die ersteVer¬
dünnungbildet.

Dosis: 1 bis 2 Nlit der decillionfachenVerdün¬
nung befeuchteteStreukügelchen.

Wirkungsdauer:Ueber3 Wochen.
Antidot: Campher.

Stramonium. (Datura Stramonium L. Stech¬
apfel.)9 Vrrd. (III.)

DieseeinjährigePflanze»vächsthäufigbei uns in
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Deutschland.Stengelaufrecht,sehrästig, glatt,
dick, rund; Aestcausgebreitet;Blatter groß, ge¬
stielt,eyförmig,spitzig,glatt, dunkelgrün,nieder¬
gebogen,in denWinkeln derZweigestehend;die
großen,weißenBlumen kurzgcstielt.
Das Kraut wird bei beginnenderBlüthezeit(Juli

bis September)nachArt der frischenPflanzcusäftezur
Tinktur bereitet.

Dosis: Ein Tropfen,oft auchnur ein kleinerTheil
desselben,desTrilliontheils.

Wirkungsdauer:Großer Gaben, mehrereTage;
kleinerer,36—48 Stunden.

Antidote: Eitronensaureoderdie sie enthaltenden
Johannisbeeren,Berberitzenu. f. w. weit kräftiger,als
der Essig; auch Tabakrauchenmindert einige Be¬
schwerden.

Sulphur. (Flores sulphuris. Schwefelblumen.)
6 Verd. (II.)

GleicheTheileStangenschwefelund reinerSand
werdenin einemgläsernenKolbenmit demHelme
einerSublimationim Sandbadeunterworfen;die
Dämpfe legensich, bei einemschwachenFeuer,
in der kühl gehaltenenVorlage in Form zarter,-
nadelförmigerKrystallean. Diesewerdendurch
Schüttelnmit Weingeistabgcwaschen,zur Weg¬
nahmeder etwaanhängendenSäure, und dann
getrocknetauf Fließpapier.
Zubereitung:Wie die jederandernantipsorischcn

Arznei.
Dosis: 1 oder2 mit der billionfachenVerdün¬

nungbefeuchteteStreukügelchen.
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Wirkungsdauer:36—40 Tage,
Antidot: Campher.

Tabacum. (Nicotiana Tabacum L. Taback.)
6 Verd. (II.)

Von diesereinjährigenPflanzewerdendieBlatter
vor anfangenderBlüthezcit (Anfang Juli) frischge¬
sammelt, ausgepreßtund mit gleichenTheilenWein¬
geistgemischt.
Taraxacuin. (Leontoclon Taraxacian L, Lö¬

wenzahn.)
Dieseausdauernde,sehrbekanntePflanzeenthalt
einen seifenartigen,salzig-bitterlichenMilchsaft,
der in derWurzel am stärkstenist.
ZnmAuspressendesSaftes benutztmandieganze,

nochnicht völlig blühende(Marz bis Mai) Pflanze,
und mischtihn mit gleichenTheilenWeingeist.

Dosis: Ein kleinerTropfendesmit Weingeistver¬
mischtenSaftes.

Teucrium Mannn L. (Katzenkraut,,Marum ve¬
rum.) 12 Verd. (IV.)

Dieser kleineStrauch wird bei uns häufig in
Blumentöpfengezogen-Stengelaufrecht, sehr
ästig,fein weißfilzig;. Blatter gestielt,klein, ey»
förmig, ganzuugethcilt,spitzig,am Randeetwas
zurückgerollt,oben hellgrün, ruckenwcißfilzig; ,

' Blüthen hellroth,in einseitigenTraubenamEnde
stehend.
Man benutztdie ganzePflanze zu anfangender

Blüthezcit(Juni bis August), und bereitetsie nach
Art der frischenPflanzen.
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Dosis: Bei zartenund reizbarenSubjectenist die
nenntennd zwölfteVerdünnung vollkommenausrei¬
chend;bei stärker»und in chronischenKrankheitendie
dritte nnd sechste.

Wirkungsdauer: Dehnt sich auf mehrereWo¬
chenal>6.

Urea Caesarea. (Thea viridis L. Kaiserthee.)
2 Verd. (2.)

Er bestehtaus denkleinen,zarten,sichebenerst
im Frühjahr entfaltendenBlättern, die nichtzu¬
sammengerollt,sonderngedrehtsind; siehaben
einehellgrüneFarbe, besitzeneinensehrangeneh¬
menbalsamischenGeruch, nnd gebeneinenge¬
würzhasten,gelindzusammenziehendschmeckenden
Aufguß.
Ein Theil gepülverterThee wird mit 20 Theilen

Weingeist,binnen6 Tagen, unter täglichemUmschüt¬
teln zurTinktur ausgezogen.

Dosis: Ein Tropfender zweitenVerdünnung.

Thuja occidentalis L. (lebensbaum.)30 Ver¬
dünn. (X.)

Dieser immergrüneBaum wird bei lins häufig
in Gärten nnd Anlagengezogen.Blätter schup-
penförmig, in vierfacherReihe übereinanderlie¬
gend,klein,glatt, cyförmig-rautenförmig,stumpft
zugespitzt;Blüthen an den Spitzen der kleinen
Zweige; Blüthczcit: April und Mai.
Zu anfangenderBlüthezeitwerdendiegrünenBlät¬

ter erstfür sichalleinzurfeinenMassegestampft,dann
mit zweiDritteln, ihresGewichts,Weingeistangerührt,
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und soder Saft ausgepreßt.Die ersteVerdünnung
wird aus 3 TropfenSaft mit 97 TropfenWeingeist,
zweimalgeschüttelt,bereitet. Jede folgendeVerdün¬
nung darf auchnur zweimalgeschütteltwerden, um
die Arzncikraftdiesesso ungemeinkräftigenMittels
nicht in sohohemGrade zu entwickeln.

Dosis: 1, 2 mit decillionfachcrVerdünnungbe¬
feuchteteStreukügelchen.

Wirkungsdauer:Selbst der kleinstenGabenfast3
Wochen.

Antidot: Camphcr.

Thymus Serpyllum L. (Feldthymian, Quen¬
del.) 6 Verb. (II.)

Diesesehrkleine, strauchartige,bekanntePflanze
wird wie die vorigezubereitet.

Tinctura acris sine Kali. (Achstoff-Tinktur.)
Die schärfsteblutrotheTinctura antimonii acris

wird mit sovielconzcntrirterEssigsäuregesättigt, daß
das iakmuö-Papier sich davon zu rothenanfängt;
oder zu einer frischbereitetenTinctura antimonii
acris wird so langeSchwefelsäure— in einemVer¬
hältnissevon100 TropfenWaffer zu 150 Tropfeneon-
zentrirterSchwefelsäure— hinzugetröpfelt,bis dieTink¬
tur das sakmus-Papier zu rothenanfängt, und dann
diesegeringeMengeüberflüssigerSäure durchein klein
weniggebranntenKalk getilgt,woraufdieTinktur fast
ebennochsohochfarbigbleibt.

Eine ähnlichereineTinctura acris sine Kali
mit etwas schwächer»Kräften erhält man durchdie
Ausziehungdes Lapis causticus chirurgor. mit
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Weingeist, von der man das Kall ebenfallsdurch
Schwefelsaureentfernt.

Eine ebenfallsähnliche, reine Tinktur dieserArt
läßt sichans (zuPulver gelöschtem)gebranntemKalke,
mit demstärkstenWeingeistübergössen,und darin mit
Schwefelsäurencutralisirt,abscheiden,welche,obgleich
weniggefärbtund nochschwächerals letztere,dennoch
in stärkererGabe gleichearzneilicheWirkungenerregt.

Zu einer homöopathischenGabe hat man selten
mehr, als einen Tropfennöthig, oft viel weniger.

Tinctura sulpliuris. (Spiritus vini sulphu-
ratus. Schwefel-Tinktur, geschwefelterWein¬
geist.)

Fünf Gran, mit Weingeistgewascheneund wieder
abgetrocknete,Schwcfelblumcnwerden,in einemkleinen
Fläschchen,mit 100 TropfenWeingeistübergössen,das
Gläschenverstopft,langsamumgedreht,einmalgeschüt¬
telt und dann24 Stundenins Kühle gestellt,zur Ab¬
setzungdesSchwefclpnlvcrö.Von der dann hell ab¬
gegossenenFlüssigkeitist die Befeuchtungeinesoder
zweierStreukügelchenzur Gabehiurcichend.

Wirkungsdauer:16, 18, 20, 24, 30 Tage.

Uva ursi. (Arbutus Uva Ursi L. Bären¬
traube.)

Die Blätter dieseskleinen,immergrünen,einhei¬
mischenStrauchgewächscssindglänzcndgrün,glatt,
länglich, herzförmig,kurzgesticlt,dick, härtlich,
ganzrandig,meistensam Randeetwasrückwärts
gebogen,auf der unternhellergrünenSeite netz¬
förmiggeadert.
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Wird frisch,wie die Thuja, zubereitet;oderdie
getrocknetenBlätter gepulvert, und 1 Theil mit 20
TheilenWeingeistübergössen.

Yaleriana ossicinalis L. (Baldrian.) 12 Ver¬
dünn. (IV.)

Die Wurzel dieserausdauernden,einheimischen
Pflanze ist sehrzaserig, getrocknet:auswendig
bräunlichund inwendigweißlich. Die Haupt-
wurzel wird selteneinesFingersdickstark.
Die gcpülvcrtcWurzel wird nachden bekannten

Regelnzur Tinktur ausgezogen.
Dosis: Ein Billiontheil; in acutenFälleneinQua-

drilliontheil.
Wirkungsdauer:In mäßige»Gabenauf4—5Tage.
Antidote: Kaffee, Campher.

Veratrum album L. (Wciß-Nicßwurzcl.) 12
Verd. (IV.)

Die Wurzel dieserausdauernden,ausländischen
Pflanze kommtals ein länglicherKnollen vor,
der einemsttimpfenKegel ähnlichsieht; er ist
1— 2 Zoll lang, und am dickstenEnde1 Zoll
stark; der rindigeTheil äußerlichaschgrau,sehr
ungleich,inwendigweißlich;ihr schwammigerTheil
abergrau.

Die geistigeTinktur der gepulvertenWurzel wird
bis zumQnadrillionthcilverdünnt,wovon1 Tropfen,
off auchnur ein kleinerTheil desselben,zurGabehin¬
reichendist.

Wirkungsdauer:Selbst in kleinenGaben5 und
mehreTage.
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Antidote: Einige TaffenstarkerKaffee, Campber,
Sturmhut. Die von ihrem Mißbraucheentstandenen
langwierigenUebel tilgt Chinarinde.

Verbascum Thapsus L. (Königskerze.)
Stengel arifrccht,einfach,sehrfilzig; Blatter ab¬
wechselnd,stiellos,am Stengel herablausend,ey-
förmig-lanzettförmig, stumpfgezahnt, sehrdick¬
filzig; die gelben,großenBlüthen einesehrlange,
dichte,stumpfeAehreamEndedesStengelsbil¬
dend.
Der frischausgepreßteSaft desKrautes, zu An¬

fangeder Blüthe (im Juli) mit gleichenTheilenWein¬
geistgemischt,wovonein kleinerTheil einesTropfens
zur Gabehinreichendist.

Viola odorata L. (Das wohlriechendeVeilchen.)
12 Vcrd. (IV.)

Nach Caspari'sAngabewerdendie Blumen die¬
sesbekanntenPflänzchensausgepreßtund mit gleichen
TheilenWeingeistvermischt,woraufman es so lange
stehenlastensoll, bis die Blumen die Farbe verloren
haben.

Er verordnetein Billion- oder Quadrillionthcil
pro dosi.

Zincum metallicum. (Zink.) 30 Verd. (X.)
Der reinemetallischeZink ist ein unedles,weiß-
bläuliches, starkglanzendes,zähes, nur wenig
dehnbaresMetall, von strahligcm,ins Blätterige
übergehendenGefügeauf demBruche.
Von einemStücke metallischenZinks wird auf

einemfeinenAbzieh-Steineunter Wasseretwasabgc-
8
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ticbett, das zu Boden gesunkenegrauePulver getrock¬
net, und ein Grau davon, nachAnleitungzur Berei¬
tung der autipsorischcnArzneien,bis zumDccilliontheil
verdünnt.

Dosis: 1 oder2 mit Scxtillion-Verdünnungbe¬
feuchteteStreukügelchen;sehrempfindlichenundschwäch¬
lichenchronischenKrankenmußmandasOktillion- oder
Dccilliontheilreichen.

Wirkungsdauer:30, 40 und mehreTage.
Antidot: Campherund Ignatz-Auflösungmildert

mir anskurzeZeit; dasRiechenan kalkerdigeSchwc-
fclleberaberist ein kräftigeresAntidot.

Zingiber. (Ainomum Zingiber L. Ingwer.)
Für die bestenWurzelnwerdendiejenigenStücke
gehalten,die fest, schwer,starkriechendund von
einemfeurigenGeschmackesind. Die wurmstichi¬
gen, leichten,leichtzerbrechlichen,weichenundsehr
faserigenStücke taugennichts. Der weißeist
wirksamer,da er nichtabgebrühetist., Man halt
den von Malabar und Bengalenzu uns kom¬
mendenfür denbesten.
Ein Theil des gepülvertenIngwers wird mit 20

TheilenWeingeist, binneneinerWoche, unter tägli¬
chemUmschütteln,zur Tinktur ausgezogen.
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HomöopathischeWerke
im Verlageder Baum gar tue eschenBuchhandlung
zu Leipzig(PetcrsstraßeNo. 112), welchedurchalle
Buchhandlungenum beigesehtePreisebezogenwerden

können:
Unumstößlicher, l ei chtfa ßki cher Beweis für die
in denGesetzenderNatur begründeteWahrheit der ho¬
möopathischenHeilart. Zur UeberzeugungnonZweiflern
nachdes Dr. Bigcl, LeibarztesS. K. Hoheit desGroß¬
fürstenConstantinin Warschau, in seinemhomöopathi¬
schenWerke mitgetheiltenwichtigenund einigeneignen
Erfahrungen, aufgestelltvon Dr. C. Caspars. 8.
Preis 8 Gr.
Die Homöopathiewird nochimmervon de»Anhängerndesal¬

te» Systemsunermüdlichangefeindet,und »ran läßt kein Mittel
»»versucht,de»Nichtarztgeae»sieeinzunehmen;diesesbewoade»
VerfasserdesvorliegendenSebristchensdaz»,ebenfür dieseKlaffe
von LeserneineAbhandlungzu schreiben,welchediegroßenVorzüge
der Homöopathieanseineallgeniei»verständlicheWeile in's hellste
Liebtstelltund ihreWahrheit für Jede»,dernichtnur vartbeiischer
Blindheit geschlagenist, außerallenZweifel setzt. Mochtedochje¬
der Gebildete,der soostderReibungdieserbeidenSystemebegeg¬
net, diese»,Schristcbc»dieAnsinerksamkeitschenken,w lebeein die
Menschheitsoinnig berührendesInteresseund sein eigneszu för¬
dernberechtigtsind.
Katechismus der Homöopathie, oder kurzeund
faßlicheDarstellungderGrundsätzedes homöopathischen
Heilverfahrens,für Aerzteund Nichtarztc, von Dr. C.
G, C. Hart l au b, ausübendemArzte zu Leipzig.
3. Auflage. 6- Preis ttz Gr.
DurchdiesesWerk,welchesvondem,mit derHomöopatbieund

AllopathiegenaubekanntenVerfassermit aller Sorgfalt ausgear¬
beitet ist, wird ein wahresBedürfnißbefriedigt. Es macht,in ge¬
drängterKürze,uns auf eine,auchdemnnuiiterrlchtetenTheile des
PublikumsverständlicheWeisemit derviel angefeindete»,dennoch
aber vielfältig geschätzte»homöopathische»Heilknnstbekanntund
verdient— namentlichvon Layr»— gelesenz» werden,damit ih¬nendieGrundsätze,dieVersahrungsartund derWerth derHomöo-
pakbiebekanntund sie.dadurchin denStand gesetztwerden,in Zu¬
kunft selbstein der SackeangemessenesUrtheil zu fällen.
Systematische Darstellung der reinen Arznei-
wirkungen, zumpraktischenGebrauchfür homöopa¬
thischeAerzte, von Dr. C. G. C. Hartlaub, aus,
übendemArzte zu Leipzig, gr. 8. ö Bande in 8 Ab¬
theilungen.
Verdienstlicherfür die homöopathischeHeilknnstund förderlicher

für das Studium derselbenkonntewohl kaumein Unternehmen
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fron, als daSvier angezeigteWerk, worander Verfasserschonseit
langerZeit rinermüdetarbeitete. Die homöopathischenreine»Arz-
iieiwirkungen,welchetheils in Hahnemann's reiner Arzneimit¬
tellehre, theils ini Archivfür diehomöopathischeHeilkunstenthal¬
ten sind, theils nochungedrucktzerstreutlagen, sindin demselben
in einesolcheAnordnunggebracht,daßderLeserdieähnlichenWir¬
kungender verschiedenenArzneienmit einemBlicke leichtüberse¬
henundmir einandervergleichenkan». Zugleichbat derVerfasser
in einemAnhangediecharakteristischenEigenthümlichkeitenderArz-
lielmirkungenans eine lichtvolleWeisezusammengestelt.Dieses
Buch ist ein unentbehrlichesHülfsmittel für Alle, welchedieHo¬
möopathieausüben,odersichauchnur mehr als obenhinmit ihr
bekanntmachenwollen.
Katechismus der homöopathischen Diät.'eti'k
für alle Kranke, welcheihre Gesundheitdurcheine
oder die andereHeilmethodezu erlangensuchen,von
Or. Caspars. 8. Preis 12 Gr.
Der doppelteZweckdieserSchrift, welchereinesTheil dahin

acht, denKrankenetwasin dieHändezu geben,wornachssesich
in jedemFalle einerKrankheitundbeijederBehandlungmit ihrer
Leheusordnnngrichtenkönnen,andernTheils darin besteht,den
AerztenselbstdieBehandlungderPatienten,besondersdie der ent¬
fernten zn erleichternund siedesimmerwährende»,äußerstlästigen
WiederbolenSderdiätetischenVorschriftenin ihremBerufe zn über¬
heben,ist sogemeinnützigund bei der in denletzrenJabrenunge¬
meinvervollkommnetenLehrevon der Lebensordnungder Kranken
sozweckmäßig,daßwir de»WünschendesnichtärztlichenPublikums
dadurchentgegenzn kommenhoffen.
Untersuchungen über die spezifischen Heil»
kraste der Kohle und derenAnwendungin Krank/
beiten, dargestelltvon Dr. Caspari in Leipzig. 8.
Preis 6 Gr.
Das ärztlichePublikum erhält hierdurchein bis jetzt»ochwe¬

nig benutztes,aberäußerstwichtigesArzneimittel, welchesin vie¬
len der bedeutendstenund hartnäckigste»Krankheiten, von denen
nur dievomMißbrauchedesQuecksilbersentstandenen,dieveneri¬
schen,dieHämorrhoidalleiden,die Fnßaescbwüreund diechronischen
Rheumatismenangeführtwerden, ausgezeichnete'Wirkungenver¬
spricht.
Homöopathischer Haus- und Reiscarzt, oder
unentbehrlichesHülfsbuch für alle Hausvater auf dem
Lande,die entfernt von derStadt wohnen,um sichda¬
durchohneArzt in schnellenKrankheitsfällenselbstHülfe
verschaffenund sichdie dazunöthigeHausapothekevcr-
fertigsu zu könnncn. Don Dr. Caspari. 8. Preis
12 Gr.
Man würdeUnrechtthun, wennmandieseSchrift mit vielen

andernvonäbnlicpcmTitel in eineKlaffewerfenwollte. Der Ver¬
fasserbat darin nur solcheKrankheitenaufgenommen,derenBe¬
handlungderRichtarztohneGefahrübernehmenkann, hat diefür
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bseeinzelne»Fälle jeder derselbenbesonder-passendenHeilmittel
angegeben,dieAnwendungderselbengenaugezeigtundeinekurze
faßlicheAnleitungdazugefügt,»achwelcherei» Jedersiebdie nö¬
thige»Arzneimittelselbstmit sehrgeringenUnkostenbereitenkann.
Der leichtverständlicheundgenaueVortrag derGegenständemacht
diesesBuchzu einemdernüblichstenseinerArt, und verstrichtunS
eine guteAufnahmedesselbenbeidemnichtärztlichenPnbliko.
Katechismus de's Verhaltens für junge
Frauen wahrend ihrer erstenSchwangerschaftund
Niederkunft, so wie im Wochenbette,um alles vermei¬
denzu lernen, was ihnen und ihren Kindern schade»
könnte; nebst einer Anweisungzur glücklichenAufzic-
hung der Kinder durchAmmenund andereNahrung.
Zum erstenGeschenkjungerEhemännerau ihre Frauen,
von Dr. Caspar,'. Preis 12 Gr.

Auch unter dem Titel:
Taschenbuch für Neuvermählte.

DiesekleineSchrift ist ganzdazugeeignet,einemBedürfnisse
abzuhelfen,welchessichgewißallenjungenFrauenaufdringt, die
ihrem BerufeGenügeleiste»wollen. Sie findenhier nichtmir
daSNotlügezur Erkenntnißder Schwangerschaftund die Regeln
zu einemzweckmäßigendiätetischenVerhaltendargestellt, sondern
aucheinendeutlichenUnterrichtüberdieZufälle, welchestchdabei
ereignen,dieMittel zu derenBeseitigung,z. B- deSBrechens,der
Anschwellungender Adernande»Füßenu. s. w.; fernerüber die
Weise,wie siesichin Hinsichtdesfür dieKindernachtheiligenVer¬
sehenszu verbaltenhaben. Nickt wenigerist aucheineDarstellung
der demkindlichenAlter eignenKrankheiten, die sicherstenMittel
dagegen;ferner guter Rath über die Ernährungderneugebornen
Kinder und dieWahl der Ammenbeigefügt.

Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig.
PetersstraßeNr. 112.

Ferner:
Handbuch der Arzneimittellehre in katechetischer
Form, zur ErleichterungdesStudiums dieserDisciplin,
mit möglichsterVermeidungalles Theorjenwescns,nach
den bestenQuellen, zumSelbststudiumund Gebrauch
bei Vorlesungenund Repetitionen, Behufs zu überstc,
henderPrüfungenu. s. w. entworfenund in der Ein¬
leitung mit einerReceptirkunstversehen,von Dr. Ju¬
lius Albert Hofmann, ausübendemArzte zu Drcs,
den. 27 Bogen. 8. br. Preis 1 Thlr. 12 Er.

Katechismus der praktischen Anatomie, für an¬
gehendeAerzteundWundarzte,als AnleitungzumSelbst,
studiumder anatomischenWissenschaft.Herausgegeben
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Don Dr. August Carl Bock, Prosector am anatomi¬
schenTheater der UniversitätLeipzig 2r Band. Erste
Abtheilung.8. Preis 1 Thlr. 8 Gr, zweiteAbtheilung.
Preis 16Gr. (Das complcteWerk kostet3Thlr. 0Gr.)

Katechismus für Hebammen, oder faßlicheAn¬
weisungzur Erlernung und Ausübung der Hcbammcn-
kunst, Von Dr. JosephUrban. 136 Seiten. 12. br.
Preis 12 Gr.

Neue Methode, die Flechten gründlich zu hei,
len. Von Dr. Bclliol demSohn. Aus demFran¬
zösischenvon Dr. F. Ä. Wiese. gr. 8. br. Preis 9Gr.

Enter Rath für Tabaksraucher, zur Erhaltung
ihrer Zahne,nebsteiner DarlegungmehrererErfahrun¬
gen über denEinfluß desChlor-Kalks zur Beseitigung
des übelriechendenAthems, von O. Tavcau. Aus
demFranzösischenübersetzt;nebsteinemAnhange, der
Vorsichtsregclii für Tabaksrauchcrvon einemphiloso¬
phischendeutschenArzt enthält, gr. 12, 3 Bogen. 6 Gr.

Geschichte der F 0r tschr ittc in den N atu rw i s?
seil schasten, seit 1789 bis auf den heutigenTag.
Aus demFranzösischendes Baron Cüvicr, von Dr.
F.A. Wiese, ir Band. gr. 8. 21Bog. i Thlr.irEr.

Angusti Caroli Bockii, Medicinae et CJiirnrgiae
Doctoris, Prosecloris in tlicatro anatomico Lipsiensi,
accurat:» nervorum spinalium descriptio.
Latine rertit Albertus Frieclericits Haeuel, Medici—
liae et GJiirurgiae Doctor, in litt. Univ. Lips. ine—
dicinam privatim docens. Accedunt Inbnlae a Mar-
tinio, med. et cliirurg. Dontore, tlelinenlae et a
Scliroelero in aes incisae. Text in royal 8-, nebst
7 Kupfern in Imperialformat. Preis sclnv. 10 Thlr.,
color. 14 Thlr.
Im vorigen Jahre erschien dieses Werk deutsch- Es fand

die schmeichelhafteste Aufnahme uml ausser der allgemeinen
Anerkennung wurde dem Verfasser auch die Auszeichnung be¬
sondern Beifalls hohem Orts. Oie Verdienste dieser Beschrei¬
hung der Bücke»marksnerven sind unbestritten, und auch die
technische Ausführung macht dasselbe zu einen Gegenstand der
Bewunderung. Vielseitige Aufforderungen aus dem Auslande,
dessen Meisterwerken es sich in Betreff der typographischen
Ausstattung sowohl, als des Kunstlleisses im Kupferstiche kühn
an die Seite stellen kann, haben uns zu einer Uebersctz.ung ins
Lateinische vermocht Wir empfehlen dasselbe aufs Kette der
Aufmerksamkeit aller Anatomen.
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